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V o r w o r t  

Als Felix Wortmann am 4 .  Oktober 1 9 7o seinen 6 5 .  Ge­

burts tag feierte , wurde ihm von der dama l igen Abteilung 

Mundart- und Namenforschung der Volkskundlichen Kommi s s ion 

und von der Niederdeutschen Abteilung der Universität 

Münster der z ehnte Band der Zeitschrift Ni e derde u t s ch e s  

Wor t  a l s  Festgabe überreicht . E r  enthielt " hauseigene " 

Aufs ätze z ur niederdeutschen und niederländischen Philo­

logie . Anl äßlich seines 7o . Geburtstages hat die j et z i ge 

Kommi s s ion für Mundart- und Namenforschung Westfalens be­

schlossen , die wissenschaftlichen Verdienste Felix Wort­

manns in ihrer Reihe Ni e derde u t s ch e  S t u d i en durch e ine 

Festschri ft mit Beiträgen z ur n iederdeutschen Philologie 

zu würdigen . Das Ergebnis ist das vor l iegende Buch , z u  

dem auch auswärtige Philo logen bei getragen haben , darunter 

mehrere namhafte Fachleute , die s ich im Aus land der Er­

fors chung des N iederdeutschen widmen . 

Sie dürfen also , verehrter Herr Wortmann , die vorlie­

gende Sammlung als eine Huldigung durch die niederdeutsche 

Fachwelt betrachten . Wir hatten gehof ft , die Uberre ichung 

der Festschri ft mit einem kleinen Fes takt in Anwesenheit 

einer Reihe von Freunden und Fachgeno s sen verbinden zu 

könne n .  Das ist leider nicht mögl ich . Seien Sie aber da­

von überz eugt , daß alle , die sich mit Ihnen fachl ich und 

menschlich verbunden fühlen , zusammen mit den Autoren 

dieses Bandes hoffen , daß Ihnen die Lektüre unserer Bei­

träg� etwas Freude bereiten möge . Diese Hoffnung verknüpft 

s ich mit unseren Gefühlen der Bewunderung und Sympathie 

sowie mit unseren her z l ichen Wünschen für Ihr Woh lbefin­

den . Wir wissen uns dadurch mit Ihrer verehrten Gattin 

verbunden . 

Münster , im Oktober 1 9 7 6  Jan Goos sens 





J o a c h i m H a r t i g  

ZUM SPRACHSTAND VON HANDSCHRIFT K 

DES FRECKENHORSTER HEBEREGISTERS 

Das Freckenhor ster Heberegister liegt uns in zwei Ver­

s ionen vor 1 . Die leider verschol lene Hands chrift K - so be­

nannt nach dem Historiographen Nikolaus Venantius Kindl in­

ger , der sie erstmalig bekanntmachte - wurde ursprüngl ich 

für erheblich älter ange sehen als die e twas später ent­

deckte Handschrift M, die man in ihrem Hauptbe standteil 

der 2 .  Hälfte des 1 1 .  Jahrhunderts zuschrieb2 . Kindl inger 

hatte seinen Fund im 9 .  oder 1 o .  Jahrhundert ange s i edelt3 

Friedl aender sprach s ich für das 1 o .  Jahrhundert aus 4 , 

während Wadstein auch dies noch für "wahrsche inl ich • . •  
etwas z u  früh " hielt5 , ohne daß er sich damit Heyne s An­

satz zu eigen machte , der sie angeblich ins 1 1 .  Jahrhun­

dert setz te6 . Neuerli chen Überlegungen zufolge ist j edoch 

Bester Abdruck bei Elis WADSTEIN, Kleinere altsächsische Sprach­
denkmäler , Norden Leipzig 1 899, S . 24-45 . Ebd. S . 1 3 7  eine Zusammen­
stellung der älteren Drucke . 

2 S iehe die Zusammenfassung bei WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 1 34 f .  

3 Johann Gotthalf FISCHER , Beschreibung typographi scher Seltenheiten 
und merkwürdiger Handschriften nebst Beyträgen zur Erfindungsge­
schichte der Buchdruckerkunst , 5 . Lfg . , Nürnberg 1 8o4,  S . 1 55 in 
Verbindung mit S . 1 5 o .  - Ferner zu erschließen aus einer Bemerkung 
in der Sammlung Kindlinger , Staatsarchiv Münster,  Msc . II Nr . 1 9o ,  
B l . 76

v
. Vgl .  dazu Ernst FRIEDLAENDER , Die Heberegister des Klosters 

Freckenhorst ( Codex traditionum Westfalicarum 1 )  Münster 1 87 2  (Neu­
druck 1 956) S . 1 7 .  - Wilhelm GREVEL , Nikolaus Kindlinger . Beiträge 
zu seiner Lebensgeschichte und Mitteilung von Originalbriefen 
(Beiträge zur Geschi chte von Stadt und Stift Essen 3 3 ,  1 91 1 ,  S . 1 7 3  
-187) S . 1 86. 

4 FRIEDLAENDER (wie Anm . 3) S . 1 8 .  - Dem folgt auch Ferdinand HOLT­
HAUSEN, Altsächsisches Elementarbuch ,  2 .Aufl.  Heidelberg 1 92 1 ,  S . 1 4 .  

5 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  S . 1 35 .  

6 Moritz HEYNE , Kleinere altniederdeutsche Denkmäler , Faderborn 1 86 7 ,  
S . 65 ,  gibt i n  Wirklichkeit nur Kindlingers Datierung ins 9 . Jh • .  
J . H .  GALLEE ,  Altsächsi sche Sprachdenkmäler , Leiden 1 894,  S . 1 6 9 ,  
muß einem Irrtum erlegen sein . 
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nur noch mit e inem geringen zeitlichen Abstand zwi schen 

den beiden Textfa s�ungen zu rechnen . Möglicherweise han­

delt es sich bei K ledig lich um einen kurz vorher ange­

fertigten Entwurf für die schließlich niedergeschriebene 

Re infas sung M7 . 

Zwischen beiden Handschriften bestehen Unterschiede in 

Wortlaut und Orthographie . Diese s ind j et z t  natürl ich an­

ders zu bewerten , als es der früheren Forschung möglich 

war . Nach Wadsteins Meinung "haben die abwei chenden for­

men in K gewöhnlich ein älteres gepräge als die entspre­

chenden formen in M " 8 . Diese These soll im folgenden über­

prüft werden . 

U n t e r s c h i e d e  i m  Wo r t l a u t  

1 .  Die Hand schrift M enthält einige Passagen , die in K 

fehlen bzw. dort nicht im fortlaufenden Text stehen . Dazu 

gehört in erster Linie die i n  M als Randnotiz ersche inen­

de Angabe über die Zahl der an den Stiftsspeicher von 

Freckenhorst liefernden Höfe
9

. Dieser Textteil gehört j e­

doch ebenso wie die entsprechenden Stellen bei den übrigen 

Ämtern der Freckenhorsti schen Grundherrschaft kaum zum ei­

gentlichen Heberegister . Sie dürften vielmehr aus anderen 

Aufzei chnungen , vielle icht aus einer Art Kornschreiber­

l i ste nach M übernommen worden sein 1 0  

Wenn dagegen in K hinter fi e h t  th orpa ( 2 6 , 3 3 )  der Name 

des Hörigen fehlt , während M dort ei nen thi e z eko  nennt 

( 2 6 , 1 7 ) , wird man am ehesten e ine Nachlässigke it bei der 

Drucklegung annehmen dürfen . Ebenso wird es sich mit dem 

7 Wilhelm KOHL, Das ( freiwe ltliche) Damenstift Freckenhorst (Germa­
nia sacra , NF . l o :  Die Bistümer der Kirchenprovinz Köln : Das Bis­
tum Münster 3 )  Berlin New York 1 97 5 ,  S . 2 1 3f . ;  Joachim HARTIG, 
Fragen zum Verhältnis der beiden Handschriften des Freckenhorster 
Heberegisters (NdM 2 8 ,  1 97 2 ,  S . 97-lo8) . 

8 WADSTEIN (wie Anm . l )  S . 1 36 .  

9 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  3 1 , 12f.  

1 o  Joachim HARTIG , Die Gliederung des Freckenhorster Heberegisters 
(Festschrift für Gerhard Cordes zum 6 5 .  Geburtstag , hg . v.  Fried­

helm DEBUS - Joachim HARTIG,  Bd. 2 ,  Neumünster 1 976 , 8 . 96- 1 1 1 )  
S . 99- l o2 .  
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Ausfall von ( th r u  emb a r )  gi s ce th a n a s  smer a s . ende t u e  ern­

bar ( h an i gas) verhalten 1 1 , verursacht durch das zweimalige 

emb a r ,  welches gegeneinander etwas versetz t  in zwei auf­

einander folgenden Zeilen gestanden haben muß . Der Umfang 

die ser Textstelle beträgt näml ich 33 Buchs taben und Spa­

tien . Das achtzeilige Fak s imile von K we ist j edoch e ine 

Zei lenlänge von minimal 2 3 ,  maximal 2 9  Stel len , im Durch­

schnitt also etwa 2 5  Buchs taben und Spatien auf 1 2  Ähn­

lich läßt sich wohl auch das Fehlen von A z e z i l an th emo 

s e l uon t h a rpa en ma l t  rockon . ende ah t e  muddi  gers ton er­

klären 1 3 , dessen 7o Stellen drei Minimalzei len des Faks i­

mile füllen würden . Hier sind die beiden am Schluß s tehen­

den Worte mit den unmittelbar vorausgehenden identi sch : 

m u ddi gers t on , so daß ein Abgleiten des Auges verständ­

lich wird . 

Ubrigens gibt es auch die umgekehrte Ers che inung , näm­

lich wenn in M das Wörtchen an ausgelas sen ist , welches da­

gegen in K s teht 1 4 . 

2 .  Anderer Natur ist im ers ten Abschnitt des Registers das 

Fehlen der Daten- und Verwendungsangabe In na t i ui t a t e  d o ­

mi ni e t  i n  res u rre cti on e  domini to  then copon i n  K ,  d i e  

s i c h  s chon durch die S törung des Satzbaus und d i e  Verwen­

dung der lateini schen Sprache als j üngerer Einschub in M 

zu erkennen gibt 1 5 . W .  Krogmann hielt diese S telle für 

1 1  

1 2  

1 3  

1 4  

WADSTEIN (wie.Anm . 1 )  M 3 2 , 2 8 .  Vgl .  K 3 2 , 36 f .  

FISCHER (wie Anm . 3 ) , nach S . 168 ;  GALLEE (wie Anm . 6 )  Faksimile-
Sammlung Vb. 

WADSTEIN (wie Anm . 1 )  M 3o , 34f .  Vgl . K 3o , 4o .  

WADSTEIN (wie Anm . 1 )  K 31 , 3o.  Vgl . M 3 1 , 6 .  - Ob Wadstein hier mit 
Anm . 4  im Recht ist, wonach auch der PN fehlt,  erscheint keineswegs 
sicher. Endi (K) könnte nämlich der PN sein , vgl .  Endo , Enda bei 
Wilhelm SCHLAUG , Die altsächsischen Personennamen vor dem Jahre 
1 ooo (Lunder germanistische Forschungen 34) Lund Kopenhagen 1 962 , 
S . 78 .  Vgl .  auch Ernst FÖRSTEMANN , Altdeutsches Namenbuch I :  Per­
sonennamen , Nachdruck München Hildesheim 1 966,  Sp . 1 o2 (And) . Da­
zu Henning KAUFMANN , Ergänzungsband zu Ernst Förstemann , Personen­
namen ,  München Hi ldesheim 1 968,  S . 34 .  - Eine nähere Begründung 
werde ich an anderer Stelle geben . 

1 5  WADSTEIN (wie Anm . l )  2 4 , 16f.  
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1 6  eine ursprüngl iche Randglos se , was al lerdings die Exi-

stenz e iner weiteren Redaktion zwischen den Handschriften 

K und M voraus setzen würde . Das ist aber nunmehr sehr un­

wahrs cheinl ich . Eher wird man hier mit einer nicht recht 

gelungenen Einschaltung aus einem anderen Manuskript rech­

nen müssen 1 7 . Inhaltlich s teht dieser Texte inschub dem Ka­

lendar ium in Teil I I I  des Heberegisters sehr nahe 1 8  

Ebenfalls in M nicht richtig eingeordnet s ind die Worte 

ende thero abdi s con , die in K noch a l s  Randnotiz erschei­

nen 1 9 . Aus dem Vergleich mit gleichlautenden S tel len bei 

den anderen Ämtern des Klosters läßt s ich die vermutlich 

richtige Formulierung gewinnen20 

3 .  E ine Reihe von Änderungen des Wortlauts in M gegenüber 

K beruht auf der Vorl iebe des Schreibers von M für das 

Lateinische , die besonders am Anfang des Regi s ters durch­

schlägt2 1  und auch in der oben erwähnten Datenangabe er­

kennbar wird . So setzt er einmal das Zahlwort u i e r  (K 2 4 , 

2 2 )  in q u a t t o r  (M 2 4 , 1 1 )  um , ein we iteres Mal in der glei­

chen Zeile unter Verwendung der Zahlze ichen in I9fi. Ent­

sprechend ist K 2 4 , 2o zweimaliges IIII a l s  u i e r , dagegen 

I9fi in M 2 4 , 9  als q u a t t o r  zu lesen . - An späterer Stelle 

setzt der Schreiber von M einmal k a s eos ( 3 3 , 2 )  für Ki e s a s  

( K  3 3 , 2 2 )  sowie enan u a ccam (M 3 3 , 6 f . )  für ena k o  (K 3 3 , 

2 6 ) . 

1 6  Willy KROGMANN , Die Landnahme der Nordfriesen (Orbis 7 ,  1 958 , 
S . 97- 1 2 1 )  S . 1 1 8 .  - DERS . ,  Altsächsisch und Mittelniederdeutsch 
(Kurzer Grundriß der germanischen Philologie bis 1 5oo , hg . v .  
Ludwig Erich SCHMITT , Berlin 197o, Bd. 1 ,  S . 2 1 1 -252 )  S . 225 .  

17  HARTIG (wie Anm . 1o)  S . 1 o 3 .  

1 8  WADSTEIN (wie Anm. 1 )  41 , 3 1 -43 , 5 .  

1 9  WADSTEIN (wie Anm . 1 )  M 24 , 1 3 ;  K 24 , 24 mit Anm . l l .  

2o HARTIG (wie Anm . lo)  S . lo2 f .  

2 1  Bei einer späteren Gelegenheit muß einmal untersucht werden , ob 
die deutlich grei fbare Unsicherheit de s Schreibers zu Anfang de s 
Heberegisters mit der mangelnden Praxis im Umgang mit a 1 t s ä  c h­
s i s c h e n Texten zusammenhängt , oder ob hier vielleicht ein in 
lat. Sprache vorliegendes Schema für solche Heberegister durch­
scheint . 
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4 .  Der unter quellenkritis chen Gesichtspunkten gravierend­

s te Fall einer abweichenden Formul ierung findet s ich , wo 

ende en gi mal an ma l t  ger s t on (K 2 6 , 2 5 )  zu en de en ma l t  ger­

s t i n  gima l an (M 2 6 , 5 f . ) verändert wurde . Norma lerwe ise lau­

tet die Formel en g er s t i n  ma l t  gima l an
2 2  

mit vorangestell­

ter Nennung der Getreideart , die auch entsprechend im P lu­

ral verwendet wird2 3 . Doch l äßt sich die Var iante mit vor­

ausgehender Maßbezeichnung noch an zwe i anderen Stel len 

in M nachwei sen : t u e  ma l t  gers t i n a  gi ma l an a  (M 3 o , 2 4 )  und : 

s e s t ah a l f  ma l t  gers t i n a  gi ma l ana  (M 3 3 , 9 )  1 we lch letztere 

auch i n  K ( 3 3 , 2 8 )  steht . Aber auch die in K erstma l ig an­

getrof fene Spielart mit vorn s tehendem gima l an kommt in 

M vor :  en gima l an ma l t  gers t i n  (M 2 8 , 8 ) , t ue gi ma l an a  ma l t  

gers t i n a  ( M  3 o , 2 5 f . ) ,  t u e  gi m a l e n a  ma l t  ger s t i n a  ( M  4o , 

3 2 f . ) .  

D ieser Befund läßt darauf schlie ßen , daß den Schrei­

bern von K und M die verschiedenen Ausprägungen der for­

melhaften Wendung geläufig waren . Mit z iemlicher S icher­

heit werden sie bereits in den Vorlagen b zw .  Vorgängern der 

uns bekannten Heberegister ihren Platz gehabt haben . über 

den genauen Grund für eine abweichende Formu l ierung gerade 

an d ieser Stelle wird sich j edoch kaum etwas sagen lassen . 

D r u c k - u n d L e s e f e h l e r  

Eine ganz e  Reihe der Differenzen zwis chen K und M s ind 

nur s cheinbarer Natur , denn sie beruhen auf fal schen Le­

sungen des Herausgebers von K bzw . auf Versehen des Set­

zer s . 

1 .  Reine Druckfehler s ind wohl ges t i n a s  ( K  2 5 , 3o )  für g e r ­

s ti n a s  (M 2 5 , 1 4 )  sowie on ( K  3 3 , 2 2 )  für en (M 3 3 , 3 ) . Ver­

mutlich gehört auch ni eh on t e  (K 3 3 , 2 1 )  h ierher , wofür M 

3 3 , 1  n i ch en t e i n  bietet . Ob mudi ( K  3 3 , 2 9 )  gegenüber muddi  

( M  3 3 , 1 o )  ebenfal l s  z u r  Kategorie d e r  Satz fehler gehör t , 

i s t  weniger sicher , wei l  auch M diese Form kennt : mu di 

2 2  WADSTEIN (wie Anm . l )  M 2 7 , 8 ; 28 , 6 , 1 6 f . ; 2 9 , 2 2 f . , 36 f .  usw. 

2 3  WADSTEIN (wie Anm .l)  M 2 5 , lof.  = K 25 , 28 ;  M 2 8 , 5 ;  2 9 , 28 usw. 
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( 2 6 , 1 7 ) , wo K ( 2 6 , 34 )  muddi  hat . Ebenso schwankt man bei 

der Bewertung von eri co ( K  3 2 , 34 )  s tatt e ri t o  (M 3 2 , 2 5 )  

als Druck- oder Lesefehler , wei l  Kindl inger mit dieser 

Form auch beim E ssener Heberegi ster Schwierigkeiten hatte . 

Dort steht in der Hands chrift zweimal eri t o ,  was er a l s  

e r t t o  wiedergibt24 • D i e  von F i scher beigegebene Uber set­

zung bietet dafür "Eier•2 5  Leider ist die entsprechende 

Stelle aus dem Freckenhorster Heberegister unHher setzt 

gebl ieben2 6 , so daß s ich nicht kontro l lieren l äßt , ob 

sich hier viel leicht eine bes s ere Erkenntn i s  durchgesetzt 

hat , woz u  ja die mehrfach auftretende P luralform ei ero  

usw . die Mögl ichke it anbiete t .  

2 .  Eindeutige Lesefehler liegen bei den P ersonennamen l eb o  

( K  3 3 , 3 3 ) , l e l i k o  ( K  2 6 , 2 6 )  und l unggi ( K  2 5 , 2 8 )  vor , für 

die M Iebo ( 3 3 , 1 4) , Gh e l i k o  ( 2 6 , 7 ) und Iun ggi ( 2 5 , 1 1 )  bie­

tet2 7 . In allen drei Fällen muß in der Handschrift ein 

langgezogenes I gestanden haben , das von Kind l inger als 1 
aufgefaßt wurde . Aber auch beim kleinen i s ind Fehler un­

terlaufen . Bei Ko u (K 3 2 , 3 5 )  haben in der Handschrift 

wohl keine Akz ente ges tanden wie bei k o i i  (M 3 2 , 2 6 ) . Wenn 

man berücks ichtigt , daß beim Schreiber von K das Zahlzei­

chen für "vier" einem doppelten u täuschend ähnlich sieht 

- was übrigens weniger stark ausgeprägt auch für M gilt -

wird die Ver lesung verständl ich . Entsprechend verhält es 

sich mit Wu u z a  ( K  3 3 , 3 5 ) , das M richtig als Wi n i z o  ( 3 3 , 1 8 ) 

wiedergibt . 

Wenn im Abdruck von Handschrift K bei der ersten Er­

wähnung von Münz en peninggo ( 24 , 2 5 )  s teht , wo H penni ggo 

hat ( 24 , 1 4 ) , beruht das s icher auch auf e iner fal s chen Ver­

tei lung der fünf nebeneinander s tehenden Schäfte für die 

Zeichen n und i .  Die nachfolgenden Erwähnungen las Fis cher 

24 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  2 1 , 4 , 1 4 .  - Vgl .  dazu FISCHER (wie Anm. 3 )  
S . 1 5 3 .  

25 FISCHER (wie Anm. 3 )  S . 1 54 und 1 5 5 .  

2 6  Vgl .  FISCHER (wie Anm. 3 )  S . 164  mit S . 166 . - eiero M 24 , 1 2 
2 3 ;  eiro M 3 2 , 29 = eiiero K 32 , 37 usw. 

27 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 1 36 .  

K 24 , 



richtig als p enni ggo ( 2 5 , 2 5 )  bzw . p en n i n go ( K  2 5 , 2 2 , 2 6 f . ; 

3 2 , 3 6 ;  3 3 , 2 3 , 3 2 ) . 
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Initiales E wurde mißverstanden in fueni n a s  ( K  3 3 , 2 7 ) , 

welches in M ( 3 3 , 8 ) E u en i n a s  lautet . Das ist eine Beze ich­

nung für den Hafer , die Kindl inger und seinen Freunden kaum 

geläufig gewesen sein wird . Als Lehnwort hatte es nur e ine 

begrenzte Verbrei tung er langt , die nicht viel über d i e  Nie­

derlande und den Niederrhein bis an die Ei fel hinausre ich­

te2 8 . 

Der wohl gröbste Lesefehler ist fforo ( K  2 5 , 34) für den 

Personennamen B o i o  (M 2 5 , 1 9 ) , we il er später nochmal s  vor­

kommt (K 3 1 , 2 8 = M 3 1 , 4 )  und dort r ichtig wiedergegeben 

wurde . 

Sehr heftig ist Kindlinger die Lesung sch a r  ez z eh o n  

( K  2 5 , 2 7 )  für den Ortsnamen s u th a r�ez z ch o n  (M 2 5 , 1 o )  ange­

kreidet worden2 9 • Aber als Nichtwestfale wird er mit Ört­

li chkeiten dieser Größenordnung nur zufällig bekannt ge­

wesen sein . Außerdem ist das Freckenhorster Heberegister 

ihm erst nach Rückkehr in seine Heimat im Rheingau in die 
3o Hände gekommen , so daß er aus der Ferne wenig Kontroll-

mögli chkeiten besaß . Wie groß die Hilflosigkeit gerade ge­

genüber den Ortsnamen war , erhellt aus der Ubersetzung 

F i scher s ,  die n icht den geringsten Versuch zur Identi f i­

z i erung der im Regi ster stehenden Formen aufweist , sondern 

eben nur übersetz t .  Er macht beispie l sweise h o l on s e t o n  

( K  2 6 , 3o)  zu Hol z s e ten , l a c  s e t on (K 2 5 , 2 3 )  zu L a cks e t on
3 1 , 

die in Wirklichkeit auf Hol lensett bei Warendorf b zw .  Lox­

ten bei Everswinkel gehen . 

Der Ort sname Ennigerloh ist in Hands chr ift M a l s  a n i n -
3 2  

gera l o , a n i n gero l o  und enni ggera l o  bezeugt Der einz ige 

28 HARTIG (wie Anm . 1o )  S . 1o4f.  mit Anm . SS .  

2 9  FRIEDLAENDER (wie Anm . 3 )  8 . 1 7 ,  Anm . 1 .  

3 o  Walter GOCKELN, Johannes Nikolaus Kindlinge r .  Sammle r ,  Archivar 
und Historiograph in der Nachfolge Justus Mösers (Westfälische 
Zeitschrift 1 2o ,  1 97o , S ;1 1 -2o 1 )  insbes. s . 1 3 5 . 

3 1  FISCHER (wie Anm . 3)  S . 1 6 1 f .  

3 2  WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 1 57; 1 59 .  
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Beleg in K lautet A n i n ger o l a  ( 3 1 , 3 5 )  als P arallele z u  

A n i n gera l o  ( M  3 1 , 1 4 f . )  D i e  Form i n  K dürfte als eine "um­

gekehrte " Schreibung zu beurtei len sei n ,  d ie wohl ver se­

hentlich bei der Drucklegung entstanden ist . 

Schwieriger ist beim Ortsnamen m us n a  (K 2 5 , 3 3 )  die Ab­

weichung muss a  (M 2 5 , 1 8 )  zu beurtei len . H ier dürfte es 

sich arn ehesten um einen Fehler in M handeln ,  weil wenig 

später darin die Form m u s n a  ( 2 8 , 2 9 )  und das dazugehörige 

m u s n a  h urs t ( 2 8 , 1 5 ) ersche int . Noch in einem anderen Fall 

bietet K deutlich die bes sere Lesar t , nämlich u u e s t a r  l ok 

s e t on ( 2 5 , 3 1 f . )  gegenüber u ue r s t a r  l a cs e t on (M 2 5 , 1 6 ) . E s  

handelt s i c h  u m  einen unterscheidenden Zusatz nach der 

Himmelsr ichtung . 

U n t e r s c h i e d e  i m  g r aph i s c h e n S y s t e m  

Die me isten der zwischen beiden Fas sungen des Hebere­

gisters erkennbaren Differenzen betreffen das graphische 

System . Hier stößt der Beobachter j edoch auf eine ent­

scheidende S chwier igkeit , we il ihm vorn Schriftbi ld der 

Handschrift K nur die er s ten acht Zeilen als Faks imile 

zur Verfügung s tehen . Diese enthält z . B .  sechs Wörter mit 

dem Konsonanten /s / ,  für den s tets die Graphie f gebraucht 

wird , gleichgültig ob an- , in- oder aus lautend3 3 • Das ent­

spricht völl ig den Verhältni s sen in M ,  wo nur dreimal ein 

rundes s ,  und dann j ewe i l s  arn Rande s tehend , in e iner Art 

Abbreviatur zur Anwendung kommt 34 . Im Abdruck der Hand­

schr ift K wechseln j edoch das Ze ichen s und f völlig will­

kürlich , sobald der kur ze Faks imile-Text verlas sen ist . 

Man wird das arn ehesten der Sorglosigkeit des Herausgebers 

anlasten wollen , ohne aber den Beweis lie fern zu können . 

Ähnl ich s cheint es s ich mit dem Gebrauch des Akzent­

zeichens zu verhal ten , das in M relativ oft vorkommt . K 

33 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  2 4 , 1 8-2 1 . Vgl .  das Faksimile bei FISCHER 
(wie Anm . 1 2 ) . - Bei den Zitaten in diesem Aufsatz wird grund­
sätzlich das Zeichen s benutzt . 

34 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  25 , 2  mit Anm . 2  und 2 9 , 1 6  mit Anm . 8  sowie 
35 , 36 mit Anm . 1 7 . 



1 1  

bringt es ganze zweimal : hova ( 3 3 , 2 5 )  und ko ( 3 3 , 2 6 ) , wo­

bei im ersten Falle M mit ho ua ( 3 3 , 6 ) übereinstimmt , im 

zweiten das lateinische Äquivalent bietet : ua ccam ( 3 3 , 7 ) . 

Auffäll igerweise fehlt es im Faksimile bei a h t e  (K 2 4 , 2 1 ) , 

während M da den Akut aufweist ( 2 4 , 9 ) . Berücks icht igt man 

die oben erwähnte Verlesung Ko u  (K 3 2 , 3 5 )  für k o i i (M 3 2 , 

2 6 ) , die eigentl ich nur durch das Fehlen der Akzente zu­

standegekommen sein kann , so wird man damit rechnen müs sen , 

daß dieses Zeichen vom Schreiber K erheblich seltener ver­

wendet wurde a l s  vom Redaktor M, aber vielleicht in K doch 

häufiger war , als der Abdruck erkennen l äßt . 

In den nun folgenden Fäl len darf man j edoch einigermaßen 

s icher sein,  daß die Abweichungen in K von M auch in der 

Handschrift vorhanden waren und nicht etwa vom Herausgeber 

verursacht wurden : 

1 .  Wechsel u/v für die stimmlose labiale Spirans z e igt ua n  

(K 2 5 , 2 3 , 2 5 ;  3o , 3 8 , 4o ;  3 1 , 2 8 , 2 9 ;  3 3 , 2 8 , 3 2 , 3 3 , 3 4 , 3 5 )  gegen­

über Van (M 2 5 , 5 , 8 ;  3 o , 3 3 , 3 6 ;  3 1 , 4 , 6 ;  3 3 , 9 , 1 4 , 1 6 , 1 7 , 1 8 ) , 

also in initialer S tellung des Wortes . Der Schreiber von M 

gebraucht das Zeichen in überdimens ionierter Größe z ur Mar­

kierung der Abs ätz e ,  mit denen j ewei l s  die Nennung e iner 

neuen Örtlichke it beginnt . Wie das in K ausgesehen hat , 

wis sen wir nicht . Wenn überhaupt , so i st hier anscheinend 

weniger konsequent verfahren worden, wie die oben notierten 

u-Schre ibungen erkennen lassen. I n  nichtinitialer Stellung 

haben beide Handschriften uan  als Normalform .  

Wenn M einmal u uan ( 2 5 , 1 1 )  für uan  (K 2 5 , 2 8 )  aufwe i s t ,  

wird man das a l s  Schreibfehler bewerten müs sen . 

2 .  Wechsel f/v bzw. f/u für die stimmlose labiale Spirans 

erscheint zweimal in fi er (K 2 5 , 2 1 , 2 3 )  gegenüber ui er (M 

2 5 , 2 , 5 )  und e inmal in fi e r t e i n  (K 2 5 , 2 5 )  gegenüber v i e r ­

t e i n  (M 2 5 , 8 ) . In beiden Handschri ften überwiegen bei der 

Zahl "vie r "  und ihren Zusammensetzungen die Schre ibungen 

mit f- , so daß ein Grund für die Abweichungen in M nicht 

erkennbar wird3 5 • 

35 WADSTEIN (wie Anm . l )  8 . 2 3 9 .  



1 2  

3 .  Wechsel von v / u  für die stimmhafte Spirans nur einmal 

in hova ( K  3 3 , 2 5 )  gegenüber h 6 u a  (M 3 3 , 6 ) mit der Bedeu­

tung " Hufe " , zustandegekommen wohl unter dem E influß des 

häufigeren h o u a  ( Dat . )  " Geh6f t " 3 6 • 

4 .  Der Halbvokal w wird in beiden Hand schr iften durch v, 

w ,  u ,  u u ,  in einigen Tei len von M auch durch vu darge­

stel l t .  Wechsel der Zeichen zwi schen K und M ist selten 

und kommt nur in zwei Wörtern mit insgesamt vier Belegen 

vor : u uerh t ( K  2 5 , 2 2 )  bzw.  u ue r t h  ( K  2 5 , 2 5 , 2 7 )  gegen wehr t  

( M  2 5 , 4 ) b zw .  werb t (K 25 , 7 , 9) , und Vi t z o  ( K  2 7 , 3 6 )  gegen 

Wi t z o  (M 2 7 , 1 ) . Daß diese immerhin sel tene V-Schreibung 

in K nicht etwa auf Ver lesung eines besonders eng inein­

andergeschriebenen vv durch den Herausgeber beruht , scheint 

sich aus M zu ergeben , wo in einem Fall solch initiales v 

vom Schreiber in vv korrigiert worden ist : statt wa l t bra t d  

(M 2 9 , 2 2 )  hatte er ursprünglich Va l tb r a t d  geschrieben3 7 • 

5 .  Die Graphiekombination h u u  wechselt mit h u  in geh u ue th a r  

(K 2 5 , 2 4 )  und gei h u u e t h a r  ( K  25 , 26) gegenüber geh u e t h a r  (M 

2 5 , 6 f . , 9 ) . Daneben steht in K auch die "vereinfachte " Form 

i a h u e th a r  (K 3 2 , 3 6 ;  3 3 , 3 3 )  bzw . i a h u e ther (K 3 3 , 3 1 f . ) , wo­

für M die etwas moderner anmutende Schreibung i a u u e th a r  

aufweist (M 3 2 , 2 7 ;  3 3 , 1 4 ;  3 3 , 1 2 ) . 

6 .  Die gutturale Tenui s wird durch c und k wiedergegeben , 

ohne daß eine Regel für die Verwendung der beiden Z eichen 

festgestellt werden kann . Unter schied licher Gebrauch zeigt 

sich in Ti edi co (K 2 6 , 3 2 )  gegenüber Ti ediko  (!1 2 6 , 1 5 ) , um­

gekehrt in R i kbra h t  ( K  2 5 , 2 7 )  gegenüber ri cbra h t  (M 2 5 , 1 o ) . 

Bei den Appellativa sind spek s u i n  (K 2 5 , 2 2 , 2 4 , 2 6 )  und rokkon 

( K  2 6 , 3 5[2x] ; 2 7 , 3 6 , 3 7 ;  3o , 3 9 ;  3 1 , 2 5 ;  3 3 , 3o u . a . ) gegenüber 

sp e c s u i n  (M 2 5 , 3 , 6 , 9 ) und r o ck on (M 2 6 , 1 9[2x ] ;  2 7 , 1 , 2 ;  

3o , 3 3 , 3 7 ;  3 3 , 1 1  u . a . ) z u  nennen3 8  

3 6  WADSTEIN (wie Anm . 1) S . 1 9 4 .  

37 Staatsarchiv Münster , Msc . 1 3 1 6a,  S . 6 .  

3 8  Weshalb sich die Register der hd. Schreibform für diese Getreide­
bezeichnung bedienen - das nd . roggon er scheint nur je einmal 
am Anfang (K 2 4 , 2o ;  M 24 , 9 ) - ,  muß bei einer anderen Gelegenheit 
geklärt werden . 
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7 .  Der Wechsel von d mit t im Namenelement R a d - i s t  schon 

in älteren Quellen belegt3 9 . In unseren Handschriften hat 

K R a dbrah t ( 2 7 , 3 6 )  und R a d u uard ( 3o , 3 9 ) , M dagegen R a t ­

b r a h t  ( 2 7 ,  1 )  bzw. Ra t u u a rd ( 3o , 3 3 ) . 

8 .  Die Unsicherheit im Gebrauch der t h -Schreibung i s t  in M 

ziemlich ausgeprägt , während s ich der Schreiber von K darin 

nicht vergre i ft . So werden t e i n  ( K  2 5 , 3 o[2x]) und a h t e t e i n  

( K  2 5 , 2 9 )  in M t h e i n  ( 2 5 , 1 3[2x ] )  und a h t e t h e i n  ( 2 5 , 1 2 ) ge­

schrieben , obwohl sonst auch in dieser Handschrift die Form 

ohne h bei weitem überwiegt40 . Entsprechendes gilt für t u e  

( K  2 4 , 2 1 , 2 3 , 2 5 ) , in M durch th u e  wiedergegeben (M 2 4 , 1 o , 1 2 ,  

1 4 ) 4 1 • Man wird auch Th i e z o  (M 3 1 , 1 )  so auffas sen dürfen , 

das für Ti e z o  (K 3 1 , 2 6 )  steht , welches ein hypokoristi sch 

ges chärftes T- aufwe i st
4 2  

9 .  Unter dem Eindruck des t h - Z eichens dürfte auch die auf­

fal lende " umgekehrte" Schreibung in der Schlußsilbe mehre­

rer Zahlwörter zustandegekommen sein , die für M so charak­

teristisch ist . Der aus lautende gutturale Spirant wird in 

K durch h ,  eh oder gh darges tellt . M z ieht nun von den Dop­

pelgraphien das im Grunde überschüss ige h gerne zum t. So 

werden t uen ti ch ( K  3 o , 4 o ;  3 1 , 3o , 3 1 ) z u  t uen th i c  (M 3 o , 3 4 ;  

3 1 , 7 , 8 ) ; thri t i ch ( K  2 6 , 3 5 ;  3 1 , 2 9 ;  3 3 , 3 5 )  z u  t r i t h i c  ( M  3 1 , 
4 3  6 )  bzw . thri thic ( M  2 6 , 1 9 ; 3 3 , 1 7 )  und fier t i ch ( K  3 2 , 3 2 ;  

3 3 , 2 9 )  zu fi e r th i c  (M 32 , 2 3 ;  3 3 , 1 o )  umgeset z t . Ganz ent­

sprechend steht thri t i gh (K 2 5 , 2 9 )  e inem thri th i g  (M 2 5 ,  

1 1 f . )  gegenüber , wo zu sich mit gleichzei tigem Wechsel 

c/g noch t u en t i ch (K 2 5 , 3 2 , 3 3 , 3 4 ;  2 6 , 2 1 , 2 7 , 2 8 , 2 9 )  gesellt , 

das in M als tuenthig ( 2 5 , 1 6 , 1 8 , 1 9 ; 2 6 , 1 , 9 , 1 o , 1 2 )  er­

scheint . 

39 SCHLAUG (wie Anm. 1 4 )  S . 142 . 

4o WADSTEIN (wie Anm. 1 )  S . 166;  2 2 7 .  

41  WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2 2 9 .  

42  0 .  FRICKE , T statt D i m  Anlaut nd . Ruf- und Familiennamen ( NdJb . 74 ,  
1 95 1 , S . 34f . ) ;  Joachim HARTIG , Die münsterländischen Rufnamen im 
späten Mittelalter ( Niederdeutsche Studien 1 4 )  Köln Graz 1 96 7 ,  
s. 52f.  

43  Das anlautende t s.tatt th ist bei den Zahlwörtern einmalig ( vgl . 
WADSTEIN [ wie Anm. 1] S . 2 3 2 )  und wohl als Entglei sung zu werten.  
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1 o .  Als umgekehrte Schreibung ist die Form t uen t i h c  (M 3 1 , 

1 , 4 ;  33 , 1 o ) auf zufas sen , wofür K t u en t i ch hat ( 3 1 , 2 6 , 2 8 ;  

33 , 2 9 ) . Dasselbe Phänomen zeigt sich in uuerh t  ( K  2 5 , 2 2 ) , 

das in M zu weh r t  ( 2 5 , 4 )  verändert ist . Der normalen Form 

u u e r t h  (K 2 5 , 2 5 , 2 7 )  entspricht werh t in M ( 2 5 , 7 , 9 ) . 

1 1 .  Ein Wechsel s /z zeigt s ich nur bei dem Personennamen 
4 4  

A l s o  ( K  2 6 , 2 7 ) , einer ausge sprochen s eltenen Form , der 

in M die Schreibung A l z o  ( 2 6 , 9 ) gegenüber steht . 

1 2 .  Der Vo ll ständigkeit halber sei auch auf den Wechsel 

von Klein- und Großschreibung hingewiesen , der sich in 

den Personennamen R i kb ra h t  ( K  2 5 , 2 7 )  und t i e z i k o  (K 2 6 , 

2 8 )  einer seits und ri cbra h t  (M 2 5 , 1 o )  bzw . Ti e z i k o  (M 2 6 , 

1 1 )  anderer seits dokumentiert .  

1 3 .  Den assimi latori schen Wandel von h s > s s  wei s t  das Zahl­

wort " sech s "  auf . Die Handschrift K hat 1 o  �1al s e h s 4 5  so­

wie je einmal sehs tah a l f  (K 33 , 2 8 )  und seh s t e i n  (K 33 , 23) . 

Allerdings wird der erste Be leg für diese Zahl in K durch 

die as s imilierte Form s e s t e i n  (K 2 4 , 2 5 )  repräsentiert , wie 

sie in M neben s e s , s e s t a ha l f  und e inmal igem s e s s e  (M 33 , 1 ) 

konsequent durchgeführt i s t4 5 . Zwar wird man hier e inen 

Druckfehler in K nicht mit letzter Sicherheit aus schließen 

können . Aber da Herausgeber wie Drucker dem Altsächsi­

schen fremd gegenüber standen , wobei eine Form s e h s  deren 

e igenen Sprachgebrauch viel eher entsprochen haben dürfte, 

verliert dies Argument e in igermaßen an Gewicht . Es ist 

also sehr wahrscheinlic h ,  daß Schreiber K zwar die assi­

milierte Form sprach , aber dann doch der konservativen 

Schreibtrad ition den Vor zug gab , welche am h - Z e ichen fest­

hielt . 

1 4 .  Der Umlaut von a wird an vie len Stel len noch nicht im 

Schr iftbild s ichtbar . So überwiegt zwar bei der Konj unktion 

ende diese Form, doch enthalten beide Handschr iften daneben 

44 Vgl .  Wilhelm SCHLAUG , Studien zu den altsächsischen Personennamen 
des 1 1 . und 1 2 .  Jahrhunderts (Lunder germanistische Forschungen 
3o) Lund Kopenhagen 1 95 5 , S . 1 7 1  mit DEMS . (wie Anm . 1 4 )  S . 4 1 . 

45 WADSTEIN (wie Anm. l )  S . 2 1 7 .  
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noch e inige a n d e
4 6

• Wechsel liegt vor bei ende ( K  2 7 , 3 7 )  

gegenüber a n d e  ( M  2 7 , 2 ) , wobei a l so K d ie "moderne " Form 

aufweist . Wesentl ich konservativer verhält sich die Schrei­

bung gegenüber dem häufigen Per sonennamen A z i l i n , der spä­

ter in mnd . Texten als Es s e l i n  usw . bezeugt ist 4 7 . Der 

Schreiber von M hat j edoch einmal versucht , die veränderte 

Sprachform auch in der Schr ift umzusetz en , wenn er statt 

A z e l i n  ( K  2 5 , 3 o )  die Form �cel i n  (M 2 5 , 1 3 ) wählt . Aller­

d ings kann n icht völlig ausgeschlos sen werden , daß auch 

K das� hatte , dieses aber von Fi scher nicht erkannt wurde . 

1 5 .  Das aus umgelautetem a hervorgegangene e konnte in i 

übergehen , ohne daß dies in den Quellen konsequent durch­

geführt wär e .  K bietet z . B .  penni ggojpenn i n go ( 2 5 , 2 5 , 2 6 f .  

u . ö . ) ,  während M an den z itierten Stel len p i n n i ggo (M 

2 5 , 7 , 9 ) hat , das auch sonst in dieser Handschrift er­

scheint4 8 . 

1 6 .  Merkwürdig ist das einmal ige Auftreten des Demonstra­

t ivpronomens in der Form t h i emo (M 2 4 , 7 ) . K bietet an 

entsprechender Stelle mit t hemo ( 2 4 , 1 9 ) die Normal form bei­

der Handschri ften . Auffäll igerwei se wol lte Schreiber M vier 

Worte später wieder thi emo schreiben , bes serte aber doch 

das i zu e (M 2 4 , 8 )  4 9 . 

1 7 .  Als Charakteris tikum des Freckenhorster Heberegisters 

gilt u . a .  die Darstellung des urgerm . u durch a .  Hierin 

unterscheiden s ich die beiden Handschriften s ehr wesent­

l ich , wei l K die S chreibung th o rp a  ( 2 5 , 3 4 u . ö . ) 50 a l s  

Simpl ex w i e  auch i n  den Ortsnamen radi s th orpa ( 2 5 , 3 1 ) , 

grafthorpa ( 2 6 , 2 2 ) , fi eh t t h orpa ( 2 6 , 3 3 ) , uri lin gth o rp a  

( 3 1 , 2 9 )  und s t e l t i n gthorpa ( 3 1 , 2 8 )  bevorzugt und nur j e  

einmal t h a rpa ( 2 6 , 2 9 )  bzw .  fi eh t t h arpa ( 2 5 , 3o)  bietet , 

während s ich M mit einmaligem t h o rpa ( 2 5 , 1 1 )  genau umge­

kehr t verhä l t .  

4 6  WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 1 7 9 .  

47  HARTIG (wie Anm . 42 )  S . 1 3 1 .  

48 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2 1 3 .  

4 9  Staatsarchiv Münster , Mscr . 1 3 16a,  S . 2 .  

So WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2 32 . 



1 6  

Daß aber K durchaus für a-Graphien zur Darstellung des 

germ . u-Lautes of fen war , erhellt aus der Behandlung von 

as .  h on e g ,  für das nur einmal hon i ga s  ( 2 7 , 3 7 ) , sons t wie 

. M t t ' h . t5 1  �n s e s h an�gas ersc e�n 

Aber auch Wörter mit germ . a u  wei sen im As . häuf iger 

neben der zu erwartenden o- Schre ibung ein a auf . In unse­

ren Heberegis tern wechs elt brades ( K  3 3 , 2 7 )  mit brodes  

(M 3 3 , 8 ) . Aber M h a t  ebenfalls einmal b r a d a s  ( 4o , 3 3 ) . Ent­

sprechendes gilt für die Verbform h a r e d , neben der beide 

Hands chri ften nur je einmal h o r e d  z eigen5 2 , in K sogar mit 

der interessanten Digraphie h gred ( 2 4 , 2 3 )  gegenüber h a red 

in M ( 2 4 , 1 2 ) . Jene wurde von Gallee als Versuch z u r  Dar­

stellung des Umlauts aus h o r i a d  interpretiert 5 3  

Für das einmalige h a n e r o  ( K  2 4 , 2 3 )  gegenüber h on er o  

(M 2 4 , 1 2 ) , das auch son s t  überall gilt , nimmt Gallee Ver­

lesung einer Digraphie (?) u an5 4 . Das mutet aber als sehr 

weit hergeholt an , wei l  ein solches Schri ftz eichen in den 

beiden Handschri ften keine Parallelen hat . Vielleicht ist 

hanero auch nur unter dem E indruck der übrigen a -Graphien 

für einen 8-Laut zus tandegekommen . 

1 8 .  Wenn an einer Stelle t h r u  (K 2 4 , 2 1 ) als Parallele 

t h r u u  (M 2 4 , 1 o ) aufweist , so kann das eine rein graphi­

sche Var iante sein , aber auch einen nicht ganz geglückten 

Versuch bedeuten , den Diphthong i u  dar zus tellen . Be ide 

Handschriften bieten näml ich auch thri u
5 5

• 

5 1  WADSTEIN (wie Anm . l )  S . 1 9 3 .  

52 WADSTEIN (wie Anm . l )  S . l 9 3 .  

5 3  Johann Hendrik GALLEE, Altsächsische Grammatik , Halle Leiden 1 9 1 o ,  
§ 9 9 .  

54 GALLEE (wie Anm . 52 )  § 8 6  Anm . 2 .  Als Parallele führt e r  hu dere 
(M 4 1 , 35 )  statt hadere an , doch möchte WADSTEIN, S . 1 9 3 ,  darin 
eher eine Verschreibung für li udere sehen. 

55 WADSTEIN (wie Anm . l )  S . 2 32 ;  GALLEE (wie Anm . 52 )  § lo3 Anm . l  und 
2 .  - Zum Schicksal des Diphthongs im Münsterländischen s .  auch 
Felix WORTMANN, As .  iu>ö: in den östlichen Niederlanden und im 
we stlichen Westfalen (Driemaandelijkse Blaaden 1 5 ,  1 963 , S .  1 39 
- 1 59)  insbes .  S . 1 52 f .  



1 9 .  Vergleichbar damit ist die Behandlung von t u u l i f  ( K  

3 2 , 3 4 ) , a n  des sen Stelle in M t u i l i f  ( 3 2 , 2 6 )  steht . Bei­

de Formen s ind in den Freckenhorster Heberegi stern ver­

treten5 6 . 

1 7  

2o . Nur in K erscheint die unbetonte Vor si lbe von gima l an 

auch abgeschwächt als ge-: gema l an (K 2 5 , 3 5 )  gegenüber 

gima l an (M 2 5 , 1 9 ) und gema l en a s  (K 3 o , 4 1 )  gegenüber gima ­

l an a s  (M 3 o , 3 6 ) 5 7 . Doch ist bei anderen Wörtern auch in M 

die abgeschwächte Präfixform durchaus vertreten . 

2 1 . Die Abschwächung der Mittelsilbenvokale wird nur be­

d ingt im Schriftbild s ichtbar . In d ie ser Hins icht stellt 

a z e l i n in K ( 2 5 , 3 1 ) eine fortgeschrittenere Form dar als 

das entsprechende A z i l i n in M ( 2 5 , 1 5 ) , wo aber sonst die 

b h .. h ""b . 58 a gesc wac ten Formen u erwlegen 

2 2 . In den unbetonten Endsilben werden die vollen Vokale 

teilwe ise zu e abges chwächt . So wechs elt gema l en a s  ( K  3 o , 

4 1 ) mit gima l an a s  (M 3 o , 3 6 ) , umgekehrt gima l en a s  (K 3 1 , 2 5 ,  

2 9 )  wiederum mit gima l an a s  ( 3 1 , 1 , 5 ) , wo zu noch das fehler­

hafte gima l en a  ( K  3 1 , 2 7 )  mit seinem Gegenstück gima l an a s  

( M  3 1 , 3 ) kommt . Mehreren gi m a l e n a  ( K  3 2 , 3 1 ; 3 3 , 2 6 , 2 9 , 3 3 ,  

3 4 )  steht gima l an a  (M 32 , 23 ;  3 3 , 7 , 9 , 1 5 , 1 6 ) gegenüber . Doch 

findet s ich in K ebenso gima l an wie in M auch gima l en 
5 9  usw .  

Ähnl ich verhält e s  sich bei i ah u e th e r  ( K  3 3 , 3 1 f . ) ,  für 

das in M i a u u e th a r  steht ( 3 3 , 1 2 ) , denn K hat daneben auch 

i ah u e t h a r ,  M wiederum i a u ue thero
60

• 

2 3 . Die Abschwächung der Endsilbenvokale wei s t  j edoch z i em­

liche Unterschiede auf. Auslautendes - i  i st in muddi  noch 

56 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2 2 9 .  

57 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2o6 (malan) . 

58 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 1 5 7 f .  - Joachim HARTIG , Kölnische und 
westfäli sche Personennamen des 1 1 .  Jahrhunderts (Gedenkschrift 
für William Foerste , hg . v .  Dietrich HOFMANN [ Niederdeutsche 
Studien 1 8 ] Köln Wien 1 97o , S . 2 32-248) S . 2 3 7 . 

59 WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 2o6.  

6o WADSTEIN (wie Anm . 1 )  S . 198.  



1 8  

weitgehend erhalten6 1 , doch erscheint e inmal der Wechsel 

zu -e in m udde (M 2 4 , 1 2 )  gegenüber muddi (K 2 4 , 2 3 ) . Das­

selbe gilt für die P lural form von s c u l t bei e inmaligem 
6 2  

s c u l d i  ( K  2 4 , 1 8 )  gegenüber s c u l d e  ( 2 4 , 7 )  • Dagegen über-

wiegen bei der Konj unktion endi die Schreibungen mit -e  

b e i  weitem6 3 , auch wenn s i c h  daneben - i -Formen f inden , 

die aber nur vereinzelt in beiden Handschriften identi sch 

s ind . Solcher Wechsel l iegt vor bei endi (K 2 5 , 2 o [ 2 x] , 

2 1  [ 2x] ; 3 1 , 3o , 3 1 ) gegenüber ende (M 2 5 , 1  [ 2x] , 2 [ 2 x ] ;  

3 1  16 1 8 )  o 

2 4 . Das Zahlwort " acht " er scheint in beiden Handschr iften 

teils mit vollem ,  teils mit abgeschwächtem Ends ilbenvokal 6 4  

Wechsel der Formen zwisc hen den Handschriften zeigt sich 

bei a h t o  ( K  2 5 , 2 4 , 2 6 )  gegenüber a h t e  (M 2 5 , 7 , 9 ) . 

Die Endsilbe des ersten Bestandteils im Zahlwort n i ch e n ­

t e i n  (M 3 3 , 1 )  ist i n  die ser Handschr ift durchweg abgeschwächt 

( vgl . n i gen t e i n  2 8 , 2 ;  4 1 , 2 2 f . J
6 5 . Für K läßt s ich vermuten , 

daß der volle Vokal noch vorhanden war . Wenig stens spr icht 

der einzige, al lerdings korrupte Parallelbeleg n i eh o n t e  (K 

3 3 , 2 1 )  dafür . 

2 5 .  Ob die Namens form ba l eh arn en ( K  3 2 , 3 1 ) gegenüber b a l e ­

harnon ( M  3 2 , 2 2 )  tatsächl ich a l s  abge schwächte Form gewer­

tet werden darf , i st recht unsicher , wei l  sie dann in der 

Gesamtheit der im Regis ter be zeugten Namen als Ausnahme da­

stehen würde . Eher wird man hier einen Schreib- bzw .  Druck­

fehler vermuten dürfen . 

2 6 . D ie Flexionsendung für den Genitiv des schwachen Femini­

nums ist regelmäßig -on . Einmal j edoch er scheint für ger­

s t on (K 3 3 , 2 9 )  in M gers tan ( 3 3 , 1 o ) . Umgekehrt verhalten 

si ch die Handschriften zueinander , wenn K Wu u z a  ( l ies : 

61  WADSTEIN (wie Anm. 1 )  S . 2o 9 .  

6 2  WADSTEIN (wie Anm. 1 )  s .  221 . 

63 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  s . 1 79 . 

64 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  s . 1 66 . 

b5 WADSTEIN (wie Anm. 1 )  s. 2 1 1 .  



Winiza , 3 3 , 3 5 ) , M dagegen wi n i zo ( 3 3 , 1 8 )  schreibt . Aller­

d ings fällt diese - a -Endung für ein Maskul inum derart ig 

aus dem Rahmen des sonst in Freckenhorst üblichen , daß 

man geneigt i s t ,  auch h ier an ein Versehen des Heraus-
6 6  gebers z u  glauben 

1 9  

2 7 .  Bleibt zulet z t  noch auf die unterschiedliche Weise hin­

zuweisen , in der die Synkope behandelt wird . Während K sie 

vermeidet , ist sie in M bis auf eine Ausnahme überall durch­

ge führt . Dadurch stehen sich e i i e r o  (K 3 2 , 3 7 )  und e i r o  (M 

3 2 , 2 9 )  gegenüber . Ganz entsprechend verhält sich das Lehn­

wort mei i eras (K 3 3 , 2 4 )  zu m e i r a s  (M 3 3 , 5 ) . Da aber in M 

die Form e i ero ( 2 4 , 1 2 )  ebenfalls auftaucht , ist der Unter­
s chied zwischen beiden Handschri ften nicht allzu gewichtig . 

E r g e b n i s s e  

Ehe nun Folgerungen aus den dargebotenen Hater ial ien 

gezogen werden , muß vorsicht shalber betont werden , daß 

es hier nicht um den Nachwe is einer unmittelbaren Abhän­

gigke it der Handschrift M von K geh t .  Vie lmehr wird eine 

Antwort auf die Frage gesucht , ob die abweichenden Formen 

in K tatsächlich ein älteres Gepräge aufweisen als M6 7 . 

Zwar beweisen in den Text eingearbe i tete Passagen , die in 

K noch fehlen bzw. dort als Randnoti zen erscheinen 6 8 , daß 

M eine j üngere Redaktion als K darstel l t .  Doch daraus er­

gibt s ich noch nicht die Notwendigkeit , mit ei nem derartig 

weiten zeitl ichen Abstand zwischen den beiden Handschrif­

ten zu rechnen , wie es die frühere Forschung tat . Wad­

stein berief s ich auch weniger auf diese interpo lierten 

Stellen als auf die Differenzen im Lautstand6 9 • 

66 Natürlich kommt auch die Möglichkeit in Betracht , daß K zu Recht 
eine feminine Form bietet,  die dann in M fälschlich zu einem 
Maskulinum umgeändert worden ist.  

6 7  s . o .  Anm . B .  

68 S . o .  S . 4-6 . 

69 WADSTEIN (wie Anm . l )  S . l 36 .  
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Es braucht auf die rein graphischen Varianten wie z . B .  

den Wechsel u / v ,  f/v/u usw. nicht we iter eingegangen zu 

werden . Sie beruhen sicherlich auf den unterschiedlicherr , 

vielle icht sogar nur generationsbedingten Gewohnheiten der 

beiden Schreiber . Sucht man nach charakteristischen Unter­

schieden im Werk dieser beiden Persönl ichke iten , die s ich 

auf unsere Fragestellung bez iehen las sen , so bleibt nur 

wenig übr ig . Schreiber M zeigt 

1 .  eine Vorl iebe für l ateini sches Vokabular und 

2 .  eine auffällige Unsicherheit im Gebrauch der th -Gra­

phie , was s ich in zahlreichen umgekehrten Schreibun­

gen und in der Verwendung dieses Doppel z e ichens an 

falscher Stelle äußert . 

Aber diese Elemente lassen s ich kaum als Argument für eine 

we sentl iche Zeitdi f ferenz zwischen den beiden Handschrif­

ten ins Feld führen . Dafür sind einige Neuerungstendenzen 

schon eher geeigne t ,  die zwar mehr oder weniger bereits in 

K angelegt s ind , aber in M verstärk t ,  a llerdings deswegen 

noch l ange nicht immer konsequent wei tergeführt wurden .  

Dazu zählen 

3� die Assimilation von h s > s s , 

4 . der Versuch zur Darstellung des Uml auts im Personen-

namen �ce l i n , 

5 .  die Erhöhung des umgelauteten a > e > i  in p i n n i ggo usw . , 

6 .  t h a rpa für th orpa , 

7 .  die Durchführung der Synkope : e i ro , mei ra s . 

Es muß aber an die Tatsache er innert werden , daß M gegen­

über K bisweilen sehr konservative Elemente aufwe i s t . 

Die große Mehrz ahl der zwischen den beiden Handschr if­

ten bestehenden Unter schiede erweisen s ich bei näherem Zu­

sehen als punktuel l  und zufällig . Besonder s gut i s t  das am 

Beispiel der Voll tonigkeit oder der Abschwächung in den 

Vor- , Mittel- und Ends ilben zu erkennen , denn die Unausge­

gl ichenheit ist beiden Manuskripten geme insam . Das eine wie 

das andere stellen offensichtlich den Ver such dar , schrift­

liche Noti z en ( Vorlagen ) und sprechsprachliche Gegenwart 

mit Hilfe e ines e ingelernten Schreibsys tems mehr oder we-
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niger "neu" z u  erfas sen . Das Ergebnis war ein Gemisch aus 

älteren und neueren Elementen . 

Auf keinen Fall i s t  das " ältere Gepräge " der Handschr i f t  

K ausre ichend , u m  daraus a u f  einen wesentl ichen Zei tab­

stand zwi schen den beiden Quellen schließen zu können . Von 

dieser Seite läßt s ich gegen die neuere Ans icht , K s e i  mög­

licherweise e ine z iemlich unmittelbare Vorarbe it z u  M ,  

nichts einwenden . 



E r i k  R o o t h  

ZUR SPRACHE DER l�RIENFELDER GLOS SEN 

Unter ' Marienfe lder Glos sen ' verstehe ich die ganz über­

wiegend niederdeutschen Glos sen der Handschrift Berl i n ,  

Staatsbibliothek Preussi scher Kulturbe sitz , Ms . lat . fol . 

7 3 5  ( früher Che ltenham, Bibliotheca philippica 7o8 7 )  . Die 

Handschrift trägt auf Bl . 1 r den Bes itzvermerk L i b e r  s an c­

t e  m a r i e  vi rgi n i s  i n  campo s a n c t e  mari e .  Daß die Hand­

schrift aus dem 1 1 85 gegründeten Zisterz ienserk loster Ma­

rienfeld ( nw .  von Güters loh , Kr . Warendorf , Diöz . Münster ) 

herstammt , ist also sicher 1 Etwas umstritten ist die Da­

tierung der Handschrift . 

Der Haupttei l der Handschrift , Bl . 2 - 1 4 3va , wurde noch 

im 1 2 .  Jahrhundert geschrieben . Darüber herrscht Einig­

keit . E ine zwei te Hand schrieb den zweiten Teil der Hand­

schrift von Bl . 1 4 3va_1 6 8v , aus verschiedenen Aus zügen la­

teini scher Texte bestehend . Dies elbe Hand schrieb viel­

leicht auch den Marienfelder Bibliothekskatalog auf Bl . 1  

und , was uns besonders angeht , auf Bl . 1 4 3 va_1 4 4 va ein 

sachlich geordnetes Glos s ar mit übergeschriebenen deut-
va vb . ra rb sehen Glos sen , und auf Bl . 1 4 4 - 1 4 4 sow�e Bl . 1 6 7  - 1 6 8 

ein alphabeti s ches Glos s ar mit einigen deutschen Kontext­

glos s en . 

Diese andere Hand unterscheidet s i ch nach Degering2 , was 

den Z e itcharakter betrifft , nicht wesentlich von der ersten . 

Auch S teinmeyer - S i evers 3 nennen s i e  " eine nicht wes ent­

l ich j üngere hand " . Man i s t  deshalb erstaunt , daß die 

Über das Kloster s.  Ludwig SCHMITZ-KALLENBERG , Monasticon West­
faliae , Münster 1 9o9 , s . 45 .  

2 Hermann DEGERING , Neue Erwerbungen der Handschriftenabteilung 2 
(Mitteilungen aus der Kgl . Bibliothek 3 )  Berlin 1 91 7 ,  S . 3-1 2 .  

3 Elias STEINMEYER - Eduard S IEVERS , Die althochdeutschen Glossen , 
Bd . S ,  Berlin 1922 , S . 57 .  
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Glossen allgernein i n s  1 3 .  Jahrhundert geset z t  werden4 I ch 

habe selbst in Bei trägen von 1 9 6 1 5 und 1 9 6 3 / 1 9 6 5 6 vorge­

schlagen , die Marienfelder Glos sen chronologisch in die 

Zeit um 1 2oo anzusetzen und mundartlich als nordwestfä­

lisch zu bestimmen7 • 

Paläographi sch bestehen , wie Degering festgestellt hat , 

keine größeren Unterschiede der beiden Hände , so daß d i e  

richtige Bezeichnung wohl 1 2 . / 1 3 .  Jahrhundert s e in dür fte . 

Sprachlich sind dagegen deutliche chronologis che Gegen­

sätze wie volle Endungsvokale in Substantiven wie a n ch a  

( a ui a )  3 , 7 1 5 , 2 3 ; fl ada  (pl a cen t a )  3 , 7 1 7 , 6 1 usw . , aber ab­

geschwächte in F ällen wie b i k e  (ri u u s ) 3 , 7 1 5 , 1 1  und in 

z ahlrei chen Verbal formen wie i c  en twerre ( exp e di am)  4 , 1 7 8 ,  

1 3 ,  i k  uers e l e  ( d e l e g o )  4 , 1 7 8 , 1 1 , i k  we n e  ( op i n o r )  4 , 1 7 8 ,  

4 4 .  Die ä lteren Formen erklären sich vie l fach dadurch , 

daß di e deutschen Glos sen j edenfalls zum T e i l  aus einer 
8 älteren Vorlage hers tammen 

Einen gewis s en Haltepunkt für das Alter der Glos sen 

wie auch für ihre Sprache i s t  die Schreibung th für altes 

p in -bro ther 3 , 7 1 5 , 4 7 ,  rother  3 , 7 1 6 , 4 5 ,  t hi s l e  3 , 7 1 9 , 6 o ,  

t h u n c  3 , 7 1 9 , 5o usw. Diese S chreibungen s ind für das Osna­

brückische des 1 2 .  und beginnenden 1 3 .  Jahrhunderts kenn­

zeichnend9 . Dasselbe gilt von der S chreibung i u  in l i us 

4 Elisabeth KARG-GA8TER8TÄDT - Theodor FRING8 , Althochdeutsches Wör­
terbuch , Bd . 1 ,  Berlin 1968 , 8 . XXII ; Theodor FRING8 , Erle und Aune 
(PBB/H 9 1 , 1969 , 8 . 1 75- 194 )  8 . 1 84 . 

5 Erik ROOTH,  Zu den Bezeichnungen für ' Eiszapfen ' in den germani­
schen Sprachen, Stockholm 1 96 1 , s . 2 2 .  

6 Erik ROOTH, Mittelniederländische Wortstudien (NdM 1 9/2 1 , 1 963/1 96 5 ,  
S . 5-i 1 2 )  S . 1 8 .  

7 Gedruckt sind die Marienfelder Glossen bei STEINMEYER - SIEVERS 
(wie Anm . 3 )  Bd . 3 ,  S . 7 1 5- 7 2 2 ,  und Bd . 4 ,  S . 1 7 7-1 79 . Zum Inhalt und 
zur Geschichte der Handschrift ist auf STEINMEYER - SIEVERS , Bd . 4 ,  
8 . 4 1 2 f . , und Bd. 5 ,  S . 57f. , Ralf BERGMANN , Verzeichni s der althoch­
deutschen und altsächsischen Glossenhandschriften , Berlin New York 
1 97 3 ,  S . 6f . , und Elmar NEUSS , Studien zu den althochdeutschen 
Tierbezeichnungen , München 197 3 ,  8 . 2 1  und Anm . 64 sowie S . 85 ,  zu 
verweisen . 

8 NEUSS (wie Anm . 7 )  S . 185f.  

9 Paul BECKMANN , Korveyer und Osnabrücker Eigennamen des IX . -XI I .  
Jahrhunderts , Di s s . Münster 1 9o4,  8 . 89f ; Agathe LASCH , Mittelnie­
derdeutsche Grammatik , Halle 191 4 ,  S . 1 65 .  
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' bins enähnliche Sumpfpflanze ' 3 , 7 1 9 , 5 1 1 0  

Die altertümli chen Züge der Glossen haben Gallee veran­

laßt , s ie vol lständig in s ei ne Vorstudien aufzunehmen 1 1  

und in seiner Altsächs i s chen Grammatik in Betracht zu 

ziehen 1 2 . Lasch - Borchling - Cordes berücks ichtigen s ie 

nicht immer 1 3 , Lasch und Sarauw gar n icht in ihren gramma­

tischen S chriften von 1 9 1 4  und 1 9 2 1 - 1 9 2 4 1 4 . Wenn ferner 

bemerkt wird , daß Wadstein 1 5  und Holthausen 1 6  die Marien­

fe lder Glossen nicht beachten , so sehen wir ,  daß dieses 

wicht ige Denkmal des West fälis chen zwischen zwei S tühle 

gesetzt worden i s t .  

Es gibt al lgemeine westfäli sche E igentümli chkeiten wie 

den Übergang des Umlaut-e in i in b i k e  ( ri u u s )  3 , 7 1 5 , 1 1 , 

vel ti s e l  ( on a ge r )  3 , 7 2 1 , 3 3 ,  h i m e t h l ak e n  ( c a mi s a l e )  3 , 7 1 7 ,  

2 9  usw . , ferner Bewahrung der alten Kürzen i und u i n  a lt­

of fener S i lbe vor i und u der Folge s i lbe wie in s i fe ( cri ­

brum etc . ) 3 , 7 1 7 , 6 4 und s i k e l e  (*fa l c i c ul a ,  der Eintrag 

fehlt 4 , 1 7 8 zwischen Zeile 1 3  und 1 4 ,  s . 5 , 5 8 ) , -s un ' Sohn ' 

3 , 7 1 5 , 2 4 .  Auch im übrigen ist die Sprache rein westfä­

l i sch-niederdeutsch, wenn man von vereinz elten , auf Vor­

lagen z urückgehenden hochdeutschen Einschlägen abs ieh t .  

So stehen regelmäßig e für germ. e2 und o für germ . o :  

geme t s ca l c  ( co n d u cti ci us ) 3 , 7 1 6 , 8 ,  ken ( t eda ) 4 , 1 7 9 , 6 ,  
1 7  

-bro t h er 3 , 4 1 5 , 4 7 ,  -moder 3 , 7 1 5 , 4 4 usw . 

1o HECKMANN (wie Anm . 9) S . 59f.  

1 1  J .  H .  GALLEE ,  Vorstudien zu einem altniederdeutschen Wörterbuch , 
Leiden 1 9o3 . 

1 2  J .  H .  GALLEE ,  Altsächsi sche Grammatik ,  2 . Aufl . Halle 1 9 1 o .  

1 3  Agathe LASCH - Conrad BORCHLING - Gerhard CORDES , Mittelnieder­
deutsches Handwörterbuch , Harnburg Neumünster 1 956ff . 

1 4  LASCH (wie Anm . 9) ; Christian SARAUW , Niederdeutsche Forschungen , 
2 Bde , Kopenhagen 1 92 1 - 1 92 4 . 

1 5  Elis WADSTEIN, Kleinere altsächsische Sprachdenkmäler , Norden 
Leipzig 1 899 . 

1 6  Ferdinand HOLTHAUSEN , Altsächsisches Wörterbuch ,  Münster 1 956 . 

1 7  Bekanntlich wechseln in frühwestfälischen Quellen die Schreibungen 
0 und u ,  e und i für altes 0 und e, und zwar besonders in den von 
mir herausgegebenen Texten : Eine westfälische P salmenübersetzung 
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Spe z i fisch nordwes tfälisch s ind gewis s e  Elemente des 

Wortschatzes . Dieser bietet uns eine Sprachlandschaft dar , 

die nach Norden ,  nach der See geöffnet ist . Vermittelnd 

wirkte hier das Oldenburger Münsterland ( die Krei se C lop­

penburg und Vechta) 1 8 . Es verdient hier erwähnt zu werden ,  

daß die S chenkungen des Klosters Marienfeld wei tgehend 

aus Nordwestfalen kamen 1 9 • Daneben treten aber auch die 

alten westlichen B indungen des Westfäli schen deut l i ch 

hervor . Für die westfälische Wortgeographie sei ein für 

a llemal auf FOERSTE (wie Anm. 1 8 )  hingewiesen . Hier eine 

k leine Auswahl .  

as a ge (j uri speri t us ' Richter ' )  3 , 7 1 6 , 4 .  GALLEE (wie 

Anm . 1 1 )  S . 1 5 .  Das Wort ist seiner Herkunft nach frie­

s i s ch ( afries . as ega ; vgl .  DOORNKAAT 1 ,  S . 6 6 )  und kommt 

aus der ersten Hälfte des 1 4 .  Jahrhunderts , Uppsala 1 9 1 9 ,  und 
Niederdeutsche Breviertexte des 1 4 .  Jahrhunderts aus Westfalen , 
Stockholm 1969. In seiner gewissenhaften Besprechung der Brevier­
texte in PBB/T 97 , 1 97 5 ,  S . 1 46-1 51 , erklärt Robert PETERS {S . 1 49)  
nach meinem Vorgang diesen Wechsel als "ein für die frühe südwest­
fälische Schreibsprache typisches Schwanken zwischen den Graphie­
systemen zweier Schreibsprachen , der mittelfränkischen ( u ,  g) 
und der westfälisch-niederdeutschen (o) . " Ergänzend möchte ich 
nur hinzufügen , daß wir für beide Texte mit Einfluß einer Vorlage 
rechnen müssen , vgl .  auch Erik ROOTH , Zur Vorgeschichte der Süd­
westfälischen Psalmen ( Germani stische Streifzüge . Festschrift für 
Gustav Korlen , hg . v .  Gert MELLBOURN - Helmut MÜSSENER - Hans ROSSI­
PAL - Birgit STOLT , Stockholm 1 974 , S . 1 91 -2o8) S . 195 . 

Dasselbe gilt von der Endung -en im Prä s .  Ind. P l . , wie ich 
( 1 969,  S . LXXXVf . )  hervorgehoben habe . Hier unterschätzt Peters 
( S . 1 5of . )  diesen Einfluß . Die Plurale auf -en seien nach Peters 
" fremder,  mittelfränkischer Herkunft ,  aber in der südwestfäli­
schen Schreibsprache jener Zeit , auch in der Urkundensprache , 
durchaus zu Hause . Beide Endungen sind also ' schreibsprachlich ' . "  
Was die Urkunden betrifft , stimmt diese Behauptung nicht: ausge­
nommen einige nicht rein niederdeutsche Urkunden zeigen datier­
und lo�alisierbare Originalurkunden vor 1 35o fast nur -et . In 
einem System , "ou taut se tient " ,  hat -en nichts zu suchen.  -
Ich benutze die Gelegenheit,  die fatale Lesart bordescap , die 
Peters S . 1 4 7  erwähnt , endlich aus der Welt zu schaffen :  die Hand­
schrift hat botdescap . Meine Lesung (Diss .  191 9 ,  S . II )  i st eine 
Jugendsünde aus dem Jahr 1 9 1 5  bei der Abschrift der Handschrift 
in Wolfenbüttel ,  die ich 1 969 noch nicht überwunden hatte . 

1 8  S .  William FOERSTE , Der wortgeographi sche Aufbau des Westfälischen 
(Der Raum Westfalen , Bd . 4 , 1 ;  Münster 1958 , S . l-1 1 7 )  S . l  und Anm . 1 .  

19  F .  ZURBONSEN , Das "Chronicon Campi s .  Mariae" (Münstersche Bei­
träge zur Geschichtsforschung 5) Paderborn 1884 , S . 1 7 .  
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rnnl .  ( as i ge)  in holländis chen und westfries ischen Que l len 

vor , rnnd .  anscheinend nur in oldenburgischen Urkunden . 

ech l e  (Hs . och l e ,  hi r udo vel s an gui s u ga ' Blutegel ' )  

3 , 7 2 1 , 8 .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  8 . 5 2 .  As . ege l a ,  ahd . e g a l a ,  

mnd . e ge l e ( e )  1 e y l e ,  mnl .  egel e ,  e ggl e ,  e ch e l  f .  Stein­

meyer hat hier in der Anm . 3 auf " osnabrückisch a ch e l  Bez­

z enbergers Beitr . 2 , 2 1 8 " hingewiesen . Besser als die Klön­

trupsche Form paßt die von N iblett aufge z eichnete Form 
2o [ exl] ; vgl . auch [ a i x al ]  mit Wei terentwick lung des kur-

z en e zu ai bei Hoffmann2 1 • Die Diminutivform ech e l t e  

kommt i m  Müns terländischen und Südwestfälischen vor2 2  

Unsere Form ech l e  hat west l iche Anknüpfung.  

els ( a l n us ' Er le ' )  3 , 7 2 o , 4 o .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  8 . 5 4 .  

Vgl . ae . a l or m . , rnnd .  a l re , e l re , e l l er (ostf . ) , e l s e  

(wes t f . )  f . , mnl . e l s ( s )  m • .  Der ä lteste rnnl .  Beleg stammt 

aus dem westflämischen Königsherger Glossar des 1 2 .  Jahr­

hunderts 2 3  
( e l s ) und s timmt genau mit der Glossenform 

überei n .  Die s-Formen (<*a lisÖ- )  gehören , wie vor allem 

Foerste und Frings bzw . Frings - Lerchner2 4  nachgewiesen 

haben , zu einem alten Sprachverband , der die N iederlande , 

den Niederrhein (bis Kö ln) und große Teile von Wes tfalen 

urnfaßt hat . Nach Foerste ist e l s e  heute auf die west l i­

chen Teile Westfalens bes chränkt , reichte aber früher wei­

ter ostwärts und wird auf Karte 3 noch südwestlich von 

Osnabrück belegt . 

2o Alfred NIBLETT , Osnabrücker Grammatik,  Osnabrück 1 91 3 ,  8 . 2o 
(§ 4o) . 

2 1  Emma HOFFMANN , Die Vocale der lippischen Mundart , Hannover 1 887 , 
8 . 5 1 ( §  9o) . 

2 2  WOE8TE-N . ,  8 . 6 5 ;  Hubert GRIMME , Plattdeutsche Mundarten , 2 .Aufl . 
Berlin Leipzig 1 92 2 ,  8 . 1 3 7 .  

2 3  Jozef JACOB8 , Het Westvlaamsch, Groningen Den Haag 1 92 7 , 8 . 1 3 ,  
els ,  alnus ; vgl .  DE BO 1 ,  8 . 3o1 , elst ' een bosch van elsenhout ' .  

24 FOER8TE (wie Anm . 1 8 )  8 . 9 ; FRING8 (wie Anm . 4 )  8 . 1 86 ;  Theodor 
FRING8 - Gotthard LERCHNER , Niederländi sch und Niederdeutsch, 
Berlin 1 96 6 ,  8 . 46-48 , 1 1 8 ,  Karte 1 5 ;  Erich NÖRRENBERG , Zur nieder­
deutschen Philologie , Münster 1 96 9 ,  8 . 1 3 1 . 



2 7  

. 
fa l ed ( fi ma r i us ' Misthof ' )  3 , 7 2 1 , 5 6 .  GALLEE (wie Anm . 

1 1 )  S . 6 3 und 5 2 o .  Vgl .  as . fa l e d  in den stark nords ee­

germani sch gefärbten Oxforder Vergi lglossen ( WADSTEIN 

[ wie Anm. 1 5 ] S . 1 1 2 , 2 ) , ae . fa l ae d , fa l o d ,  mnd . va l t  (mit 

Dehnung) aus val e t ( vgl . mes va l t ) , mnl . va e l t ,  va e l de m .  

SCHILLER - LUBBEN 5 ,  S .  1 9 2 ,  bringt mnd . Belege aus dem 

Westen ( Dorsten) und Norden (Oldenburger Urkunden) . Den 

nördli chen Ursprung des Wortes bez eugt das alte B remi sche 

Wört erbuch mit vaal ' Mi sthaufe ' etc . (Br . Wb . 1 ,  S . 3 3 6 ) , 

ebenso DOORNKAAT 1 ,  S . 5 3 4 f . , fol t ,  fa l t .  Zum Nordwestfäli-
- - 2 5  sehen vgl . noch münsterl . mes fa l , ems l . mes fa l t  • I n  

diesem Fall ist das Wort auch in der Urheimat der Sach-
- 2 6  s en bewahrt : schlesw . -holst . fql d ,  mi s fa a l  Vgl . unten 

wel l e .  

gikel e  ( s t i r i a  ' Ei s z apfen ' )  4 , 1 7 9 , 3 .  GALLEE (wie Anm . 

1 1 )  S . 4 3 8 .  Die Gorm gi k e l e  ist eine j üngere Ges talt des 

as . i chi l l a  für *i ki l l a  in den Oxforder Vergilglossen 

(WADSTEIN [ wie Anm. 1 5 ]  S . 1 1 o , 1 3 ) mit Wegfall des g wie 

in i m u th i  ( 1 1 2 ,  1 4 ) . Vgl . ae . gi cel m . , geci l e  f . , ahd . 

i ch i l a  ( *i h h i l l a )  usw . , rnhd . i ch e l  usw . , mnd . nach LASCH 

- BORCHLING 2 ,  Sp . 4o8 und 4 8 9 , i ek e l e  neben j ök e l ( e )  m . , 

f .  

I ch darf hier auf meine Darstellung der Be zeichnung 

für ' E i s z apfen ' in den germanischen Sprachen hinweisen2 7  

Wortgeographisch interessiert uns hier , außer gi k e l e der 

Marienfe lder Glossen , die Form i ek e l e der Handschrift 

1 1 2 8 / 2 o 5 3  der Stadtbibliothek Trier , die ich als o stnie­

derländis ch-westmünsterländisch best immt habe2 8 • Für das 

Nordwestfäli sche wäre somit •j eki l �n - als Urform anzu­

setzen , die heute vers chwunden ist und durch andere Bil­

dungen ers etzt worden ist . Nur im Osten des Nordwestfä­

l ischen ( Ravensberg - Minden) , findet s i ch e ine verwandte 

25 Hermann SCHÖNHOFF , Emsländische Grammatik , Heidelberg 1 9o8 , S . So .  

26 MENS ING 2 ,  Sp . l .  

2 7  ROOTH (wie Anm . S)  bes . S . 63ff . 

28 ROOTH (wie Anm . S )  S . 64 ,  Anm . 4 7 .  
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Bi ldung ( j ök e l ) ,  die auch im Oldenburgi schen nördlich 

Cloppenburg usw . heimisch ist ( s . Karte ) . Man hat den Ein­

druck , daß s i ch im Nordwestfäl ischen ein sachso-anglischer 

Zug mit einem friesischen gekreuz t  hat . Zur Problematik 

s .  wei ter (wie Anm. S )  S . 7 3 und 9off . Die nördliche Bindung 

ist of fensichtlich .  

gri uen ( cremi um ' Griebe ' )  4 , 1 7 8 , 8 .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  

S . 4 4 6 .  As . nicht belegt , ae . e l e gr� ofa ' Ö lgriebe ' ,  ahd . 

gri obo ,  mnd . gre ve sw . m .  Im 1 2 .  Jahrhundert ist für a s .  

i a  (Heliand i o )  in Nordwestfalen i e  d i e  normale Schre ibung , 

i ist sehr selten. Um 1 2 oo erwartet man eine ziemlich kon­

sequente e-Schreibung2 9 . Vermutl ich rühren die i - Schrei­

bungen in gri u en und bi s t  ( co l us t r u m  ' Biestmi lch ' )  3 , 7 1 7 ,  

4 9  aus einer Vorlage her . 

FOERSTE (wie Anrn . 1 8 )  S . 5 9 hält die hd . Gri ebe entspre­

chende Form auch im niederdeutschen Raum für bodenständig . 

Heute herrschen in Westfalen s ch ra we , schrewe usw . : "Nörd­

lich von Bocholt-Dülmen-Ahlen-Beckurn herrschen Formen , de­

ren Stammvokal auf westgerm . a oder dessen Umlaut e 1 
z urückgeht . " .  KLÖNTRUP , S . 2 3 4 , bezeugt für Osnabriick 

" s ch r e i we f .  = die Griebe , auch spe ck grei ve . Str . 2o7 . "  

STRODTMANN , S . 2o5 , hält s ch re e ven ( P l . )  für die echte 

westfälische Form. Damit stimmt auch die Form des Artlandes 

[ s rewn ] überein30 • Wenn wir ferner feststellen , daß die 

Mundart der Gegend von Güters loh (Kr . Wiedenbrück , kirch­

lich mit Osnabrück verbunden ) - Marienfeld l iegt j a  nord­

we stlich von Gütersloh - [ sxra i bm ]  spricht3 1 , so erscheint 

die Glos senform gri uen im rechten Licht , um so mehr , als 

die bodens tändige Marienfelder Form in Wirkl ichkeit vor­

handen ist : s ie verbirgt s i ch hinter s t e ue l i n c  ( cremi um)  

4 , 1 7 7 , 2 2 ( vgl . S , 5 8 ) , sichtbar aus *s � u e l i n c  (=s crevel i n c )  

2 9  Erik ROOTH , Saxonica . Beiträge zur niedersächsischen Sprachge­
schichte , Lund 1 949, S . 87ff .  

3o Hermann VEHSLAGE, Die Mundart des Artlande s ,  Diss.  Münster , Borna 
Leipzig 1 9o8 , S . 1 5 .  

3 1  Hans WIX , Studien zur westfäli schen Dialektgeographie im Süden 
des Teutoburger Waldes , Dis s .  Marburg 1 91 3 ,  S . 4o. 
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einer Vorlage entstanden ( vgl . 3 , 7 1 7 , 8  f s ti k e ts t o l , kor-

rupt aus *f s ti k e l s t o l  = thri s ti kel s t o l  ' drei füßiger Stuhl ' ) .  

l e thermakere ( cori ari us ' Gerber ') 3 , 7 1 6 , 1 5 .  GALLEE (wie 

Anrn. 1 1 )  8 . 1 9 4 und 4 7 1 . Holmberg hat in ihrer Dis sertation 
32 

das Wort hauptsächlich aus Nordwes tfalen belegt und 

seine westliche Provenienz klar nachgewiesen3 3 . Hinz uzu­

fügen wäre noch l e dermakere aus dem l imburgis chen Berner 

Glossar . Wir haben es hier wie bei e l s  mit einem wes tfä­

lisch-niederfränkis ch-mi ttelfränkischen Verband zu tun . 

l i us ( a l ga ' Liesch ( gras ) ' ,  ' binsen- oder rohrähnl iche 

Sump fp flanz e ' ) .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  8 . 1 9 8 .  As . Ortsname 

Li us c ( h ) i ( 9 . Jh . ) ,  L ü s ch e  ( 1 1 8 6 ) ; heute L ü s ch e  (Kr . Vechta , 

Oldenburg ) ,  mnd . l il s ch ( e ) . Diese Formen s ind oldenburgisch 

und nordwestfälisch . Sie finden sich im Spätmittelalter ge­

rade in Gegenden unweit Marienfeld : in dem aus Herz ehrock 

( Kr . Wiedenbrück , Diö z . Osnabrück) stammenden Leben des 

hl . Franz i skus 1 4 7 1  ( l us = l il s ) . Als östl iches Ostwest­

fälisch scheint auch die Mundart der niederdeutschen Ver­

s ion der Kölner Bibel mit d a t  l uy s ch e  ( Hiob 8 , 1 1 )  bestimm­

bar zu sein.  Gegenüber dieser einheitl ichen östlich nord­

westfäli schen mittelalterlichen Dialektlandschaft mit 

l il s ( ch ) ( e )  steht eine anscheinend ebenso einheitliche 

südwes tfälische mit l es ch 3 4
• 

Ich habe in den Mittelniederländischen Wortstudien ver­

sucht , die auf *l e usk-i - bzw. *l e u sk - a - zurückgehenden 

Formen dialektgeographi sch zu vertei len3 5 , worauf ich 

h inwe i s e .  E s  hat s ich u . a .  herausgestellt , daß die erste­

ren in einen dialektgeographischen Zusammenhang Kleve-

K .. l h .. 36 w ·  h o n ge oren . �e ver alten sich hier die modernen west-
fäli schen Mundarten? 

32 Märta �SDAHL HOLMBERG, Studien zu den niederdeutschen Handwerker­
bezeichnungen des Mittelalter s ,  Lund 1 95o , 5 . 3 1 . 

33 HOLMBERG (wie Anm . 32 )  5 . 44 .  

3 4  SCHILLER - LÜBBEN 2 ,  S . 67o ,  l esch in dem " 3 .  Voc . W" = Cod .  369 
Helmst. , Welfenbüttel (vom Jahr 1 42 1 ) , südwestfälisch ; vgl .  ROOTH 
(wie Anm . S) s . 75 .  

3 5  ROOTH (wie Anm . 6 )  5 . 1 4-26 . 

36 ROOTH (wie Anm . 6 )  S . 1 7f . , 2 2 .  
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Im Gefühl meiner ungenügenden Kenntni s se habe ich mich 

1 9 7 1  an Felix Wortmann mit der Bitte g ewandt , mich in die­

sen Dingen kurz aufzuklären . Mit der ihm eigenen Genero­

sität s andte W. mir im Mai desselben J ahres e ine aus führ­

li che Z usammenstel lung der aus älterem l i us stammenden 

Formen für ' Liesch ' in sämtlichen westfäl ischen Krei sen . 

In seinem S chreiben wies W .  auf die S chwierigkeit hin , 

Formen ( in Laienschrif t )  zu f inden , " d ie ganz eindeut ig 

älteres il aufwe i s en " , es gebe j edoch zwe i fellos solche , 

meint W . , und fährt fort : "Meiner Meinung nach ebenfalls 

ganz s i cher gehören aber auch die westl ichen und nordwest­

lichen Formen mit ö ,  6 ,  o i , e u ,  äu u . ä .  daz u .  Altes i u  

( nicht umgelautetes u )  ist in dieser Gegend in vielen 

Wörtern , früher wohl al lgemein , durch solche ö -Laute ver­

treten . Auch die Formen des Krei ses Meppen werden hierher 

gehören 

Zu meiner Beschämung wußte ich damals nicht , daß Felix 

Wortmann schon 1 9 6 3  in ei nem wichti gen Aufsatz das Thema 

as . i u  > ö :  behandelt hatte3 7 . Da W. s ich hier besonders 

mit den westlichen Teilen We stfalens beschäftigt , wi l l  

ich einiges aus dem Material Wortmanns vom Jahr 1 9 7 1 , das 

die östlichen Mundarten Wes t falens betr i f ft , kurz z ur Be­

handlung aufnehmen . Ich benut z e  dabei dankbar auch die Be­

merkungen Wortmanns über " l ü : s  ' Liesch , Name für mehrere 

am Wasser wachsende P flanz en , bes . Schwert lilie und 

S chi l f ' " 3 8 . 

Ich frage zunächst , wie die oben angeführten mittel­

alterlichen , zeit- und ortsbestimmten Belege mit den For­

men des Wortmannsehen Materials übereinstimmen . Aus dem 

Kr . Vechta l iegt der heutige Ortsname L ü s ch e  vor .  Wie es 

s ich mit dem P f lanz ennamen dort verhält , weiß ich nicht . 

Unsere Glossen form l i us stimmt u . a .  gut zum osnabrücki­

schen [ ly : s ] 3 9  und zum laienschriftl ichen l öi s s  ( Suden-

37 Felix WORTMANN , A s .  iu > ö: in den östlichen Niederlanden und im 
westlichen Westfalen (DB 1 5 ,  1 96 3 - 1 964 , 8 . 1 39-1 59) . 

38 WORTMANN (wie Anm . 37 )  S . 1 44f .  

39 NIBLETT (wie Anm. 2o) § 7o . 2 . 
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dorf , Kr . Osnabrück) bei Wortmann 1 9 7 1  mit späterer Di­

phthongierung40 . Tre f fl ich stimmen auch die Belege aus 

dem Leben des hl . Franziskus ( l us )  und aus der Kölner 

Bibel ( d a t  l uy s ch e )  mit den heutigen Formen im Kr . Wie­

denbrück überein:  l e us ch ( Clarholz -Heere ) ,  l ä usk e ,  l e us k e , 

l e u s chk e ,  l e ui sk e  (Herzebrock ) . 

Unserem einz igen mittelalterlichen südwestfälischen Be­

leg l e s ch ( = l es ch ) aus dem Wolfenbüttler Glossar vom 

Jahr 1 4 2 1  entsprechen z ahlrei che , schon bekannte Formen 

wie iais (k) aus Hal ingen und Rhee (Kr . I serlohn) 4 1 , l ei s  

aus Dortmund4 2 , l ai s ch ,  l ai s k  aus der Seester Börde4 3 • 

Hinzu kommen aus Wortmanns Listen Mengen von Formen wie 

l a i s k , l ai s ch ,  l ei s chke aus den Kreisen Dortmund , Ennepe­

Ruhr , I s erlohn und Soest , im Kr . Soe s t  daneben ein e in­

z iges l e us k  ( Schoneberg ) . Genau so verhält es s ich im Kr . 

Unna : z ahlreiche l a i s k  usw .  neben vereinzelt l ä us ch ( Len­

ningsen nö . von Unna) und l a i s chbl a um ( Heeren-Werve , n .  

von Unna ) . In diesen Formen i s t  ö u  (�i ) nach Wortmann aus 

ai gerundet .  Daß diese a i -Formen aus einem as . *l i as k , 

*l i a sk herstamme n ,  i s t  nach W. ( und mir )  höchst wahrschein­

lich. 

Die südwestfälische Form l a i s ( k )  hat einen doppelten 

Anschluß : 1 )  nach Norden an den Kre i s  Lüdinghausen mit 

l a i s ( k )  ( e )  ( neben e inem l e us  Lüdinghausen ) ,  an mittlere 

und östliche Teile des Kre ises Coesfeld , an die Kre i se 

Münster und Warendorf und weiter nördlich an die Kre i se 

Steinfur t ( l � i s  in Rheine u . a . )  und C loppenburg , die nach 

Wortmanns Verzeichnis nur l a i s  u . ä .  kennen , und 2) nach 

Süden , mhd . l i esch n. in elsässischen Quellen4 4 . Wi e die 

4o  Felix WORTMANN , Die Osnabrücker Mundart (NdW 5 ,  1 965 , S . 2 1 -5o) 
s .  41 . 

4 1  WOESTE-N . ,  S . l 55 .  

42 ROOTH (wie Anm . 6 )  S . 1 7 .  

4 3  SCHMOECKEL - BLESKEN, Sp . 1 64 . 

44 Matthias LEXER , Mittelhochdeutsches Handwörterbuch , Bd . 1 ,  Leipzig 
1 8 7 2 ,  Sp . l 9 1 3 ,  "liesche f . ? " .  Das Geschlecht ist sicher n . ; vg l .  
ROOTH (wie Anm . 6 )  S . l 7 ,  Anm . 3 .  
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gegenwärtigen Formen d e s  Rhe infränkis chen und Oberdeut­

schen aus sehen , kann ich leider nicht feststellen . D ie 

nördl ichen mitte ldeutschen Formen gehen auf *l i usk- z u­

rück , wie wir u . a .  aus dem Rhe inischen Wörterbuch ersehen : 

r ip . [ l�ys J usw . 

Aus der Darstel lung WORTMANNS (wie Anm . 3 7 )  S . 1 4 4 f . und 

aus seinen Listen geht klar hervor , daß die *l i u sk-Formen 

dem we stfälischen We sten angehören . Die we stliche Lagerung 

wird bei w. besonders ausgesprochen , we il er auch ostnie­

der l ändische Gebiete heranz ieht . Aus seiner Dar stellung 

S . 1 4 5 führe ich an : "Der Vokal ist im we sentl ichen der­

se lbe wie bei anderen Wörtern mit a s . i u ,  z .  B .  1 ce :  s Lin 

Beesten , l u es bei Wanink . . .  , l ö : s  Deventer , l öi s  Ben 

Alte P icardie , l ö : s  Bor Bocholt , l oi s  Rek Kirchhellen . 

Wei ter im Osten und im Kre i s  Meppen fast nur mit a i . Nur 

im Kr . Beckum ( und auch Soest)  heißt e s  oft l o i s chke oder 

ähnlich . In Vriez enveen • . .  etwa l a ü s  mit dem gleichen 

Laut wie in • • .  nl . u i
2 = ö : 1 i " .  Nach weiteren Aus legungen 

s chließt W. ebd . : " so wird l ü : s  mit in die Reihe der Wör­

ter gehöre n ,  in denen as . i u  zu einem ö : -Laut geworden ist , 

obwohl er hier viel weiter verbreitet i st . " 

Ein schneller überblick über die Li sten Wor tmanns er­

gibt volle Übereinstimmung : Formen mit ö ,  oi , eu usw . 

herrschen in den Krei sen (von Norden nach Süden) Linge n ,  

Ahaus , Borken , im we stl ichen T e i l  d e s  Kr . Coesfeld , Kr . 

Recklinghausen (hier neben l a i s  usw . ) .  

Die Listen Wortmanns zeigen auch klar , daß der we st­

l iche Streifen mit ö - , o i - ,  ö i -Formen im westfälis chen 

Osten ein Gegens tück hat . Dieser östliche Strei fen ver­

läuft von den Kreisen Tecklenburg und Osnabrück im Nor­

den über die Kreise Wiedenbrück ( z . B . l ä uske  etc . in Her­

z ehreck s . oben) , Beckum ( östl icher Teil)  und ganz im Sü­

den Kr . Lippstadt ( hier l e uskbl a ume in Cappe l ,  l e u s ch k en 

in Völ l inghausen , l u i s k  in Geseke und l ui s k  in Menz el ) . 

Zusammenfas send läßt sich kur z feststellen , daß zwi­

schen diesen beiden Geb ieten mit auf i u  zurückgehenden 

Formen im Westen und Osten s ich ein mittleres Gebiet mit 
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mnd . e 4 erstreckt ( heute a i ) , d . h .  Kr . Cloppenburg , ö s t­

licher Teil des Kr . Coesfeld , Kr . Müns ter , Kr . Warendorf 

und die märki sch- sauerländis chen Kreise Dortmund , I ser lohn , 

Soe s t ,  Meschede , Brilon etc . 4 5  

Für das Verständn is der phoneti schen Entwicklung d e s  

a lten i u  zu einem 6- oder oi -Laut gibt es f e s t e  Punkte , 

die WORTMANN (wie Anm . 3 7 )  8 . 1 4 5 hervorhebt : sie können 

nicht auf mnd . e 4 z urückgehen ; verstreut kommen außerdem 

Formen mit ü :  tatsächlich vor . w .  regt S . 1 5 2 eine nähere 

Erklärung an : " E ine einfache Senkung ü :  > 6 :  ist nicht 

anz unehmen , da eine Senkung ( Öffnung) der ge schlo s senen 

Längen in den niederdeutschen Mundarten n icht vorkommen 

. . .  " .  W. lehnt die �1öglichke it ab , daß der Lautwandel 

ü :  > 6 :  durch benachbarte Laute bedingt sei , "da sich 

das 6 :  vor allen Konsonanten findet . . .  " .  So bleibe nur 

ein Weg der Erklärung übrig : "Die Vor stufe des 6 :  i s t  

gar kein monophthongisches ü :  gewesen , sondern ein Di­

phthong ui oder bes ser ü i . "  

Aus Raumgründen kann i ch auf die scharfsinn igen Aus e in­

andersetzungen Wortmanns ( S . 1 52 ff . )  nicht näher eingehen . 

Sie gehen von der Annahme einer Metathese von i u  z u  u i  

aus und bleiben i n  hohem Grade denkwürdig . E s  bleibt abe r  

noch übrig , e i n  Wort über d i e  Form l e s ch , heute l a i s ( k ) , 

im münsterländis chen Kernland und im Südwest fälischen z u  

s agen . Diese a i -Formen können ,  wie W .  ( S . 1 4 5 )  bemerkt , 

ebensogut auf e4 als auf 6 1  z urückgehen . Im let zteren 

Fall könnte es s ich um e ine Senkung von a z u  6 1 hande ln . 

Da wir aber über ein allerdings vere inzeltes mnd . l e s ch 

verfügen , gibt es ke inen Anlaß , für unsre a i -Formen mit 

einem alten iu z u  operieren . Eine ganz andere Sache i st ,  

daß wir nicht nur im Wes ten , sondern auch im Osten des 

Wes tfälischen früh mit ö i -Diphthongen < i u  z u  rechnen 

haben 4 6 • 

45 Für das sauerländische Assinghausen s .  GRIMME (wie Anm . 2 2 )  S . 1 47 
' Schilf ' :  l a� s .  S .  Sonst das Archiv des Westfälischen Wörter­
buchs .  

46 ROOTH , Breviertexte (wie Anm . 1 7 )  S . LIV . 
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Diese Ubers icht , d i e  fast ganz auf d i e  Informationen 

Felix Wortmanns baut , war notwendi g ,  um zu zeigen , daß die 

ausgesprochen we stl iche Lage der Formen auf ü ,  ai  usw . uns 

keineswegs zwingt , die Mar ienfe lder Glossen mundartl ich von 

ihrem Entstehungsort zu trennen .  

t h un c  ( l up a ri a ;  vgl . a cani t u m  v u l p a ri a  ' E isenhut , gel­

ber Sturmhut ' ,  Giftpflanze)  3 , 7 1 9 , 5o .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  

S . 3 4 8  vergle icht ae . p u n g  ( a can i t um e tc . ) , Marze11 4 7  führt 

die G iftpflanze unter cani um ma c u l a t um auf und we ist die 

Verbreitung von d unk in der Wi lstermarsch und Süderdithmar­

schen nach (MENSING 1 ,  Sp . 9 1 4 ) . Dialektgeographisch inter­

es sant ist auch wadend unk ' Was ser schierling ' (MARZELL 

[ wie Anm . 4 7 ] Sp . 1 ooof . ) , vor a llem der Beleg waden d unk 

( a can i t um )  im Oldenburger Glossar aus der Mitte des 1 5 . 

Jahrhunderts ( SCHILLER - LUBBEN 5 ,  S . 7 5 8 ) . 

Dieses Wort , das Br . Wb .  5 ,  S . 2 1 8 ,  in der Form der Ab­

le itung ween d u n ge l  vorkommt , wird weiter nach Osten ver­

brei tet . Daß das zweite Element des Wortes waden d u n g  mit 

ae . p un g  identisch ist, unterliegt ke inem Zweifel . Wir 

stehen hier wieder vor einem Wort nord seegermani schen Ur­

sprungs . 

wel l a  ( un da , pracel l a  ' Welle , aufwal lendes Wa sser ' ,  

' Sturm ' ) 3 , 7 1 5 , 1 o .  GALLEE (wie Anm . 1 1 )  S . 3 7 3 .  Das Wort 

wel l a  (vgl . wa l l a )  hat in as . Ortsnamen die Bedeutung 
4 8  ' Quelle ' , ebenso mnd . wel l e ,  wa l l e ,  besonders i m  West-

fälischen neben wel l i n g  häufig . Vgl . ae . wi e l l , wi e l l a  m . , 

wi e l l e  (Alfreds Oro s ius ) f .  ' Quelle ' ,  spätmnl . wel l e  ' Quel­

le ' in einem Beleg vom Jahr 1 5 52 aus der Provinz Zeeland4 9 • 

Die Bedeutung ' Que lle ' gehört in e inen nordseegermani­

schen Zusammenhang und i s t ,  scheint e s ,  nur nordwestfä-

47 Heinrich MARZELL , Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen , Bd . 1 ,  
Leipzig 1 94 3 ,  Sp. 1 1 2 o .  

48 Hermann JELLINGHAUS , Die westfälischen Ortsnamen, 3 . Aufl . Osna­
brück 1 9 2 3 ,  S . 1 6 7 f ;  vgl . Eilert EKWALL , English river-names , Ox­
ford 1 9 2 8 ,  S . 444f f .  

49 VERWIJS - VERDAM 9 ,  Sp . 2 1 2o f .  
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lisch . Bach50 erwähnt einen Hof i n  Darum ( Kr .  Osnabrück ) ,  

a d  fon t em genannt , der heute Wel l i n g  heißt . STRODTMANN , 

S . 2 8 3 ,  und KLÖNTRUP , S . 2 4 3 ,  belegen die Bedeutung ' Que lle ' 

für Osnabrück . Nörrenberg beschreibt5 1  die typi sche Er­

streckung des Wortes in d ieser Bedeutung von Ahaus im We­

s ten über Coes feld-Tecklenburg-Osnabrück und dann in süd­

ö stlicher Richtung über Versmold-Gütersloh-Halle nach Her­

ford im Osten . 

Nörrenberg führt we l l e  ' Quelle ' unter den Wörtern auf , 

die überraschenderweise in der Urheimat der Sachsen an der 

Elbemündung ausges torben , im Nordwestfäl ischen dagegen be­

wahrt s ind . Das Wort war , nach der Terminologie von Frings , 

e in " ingwäonisches Küstenwort " .  

E ine kurze Summierung der Ergebnisse zeigt , daß e ch e l e ,  

e l s , l e th ermakere , l i us z u  den alten westl ichen Bindungen 

des Westfälischen gehören , während a s a ge , fa l e d ,  g i k e l e ,  

th un c ,  we l l e  ihren Ausgangspunkt im Norden und Nordosten 

haben und den nordseegermanischen Zusammenhang des westfä­

lischen Wort schatzes bezeugen . Man darf sagen , daß die Glos­

s en im ganz en typisch nordwestfälisch sind ,  auch das unter 

gri u e ,  einem Fremdkörper in dieser Umgebung , erschlossene 

* scre uel i n c  ( cremi um ) . Die Mundart des Schreibers f inden 

wir mit einiger Sicherheit auf der S trecke Osnabrück-Vers­

mold-Marienfeld-Gütersloh-Lippstadt , warum nicht in Mar ien­

feld selbst , wieder . 

So Adolf BACH , Die deutschen Ortsnamen , Bd . l ,  Heidelberg 1 95 3 ,  
S . 1 7 3 f .  

5 1  Erich NÖRRENBERG , Vom Wortschatz de s westfälischen Niederdeut­
schen (NdJb . 7 1 / 7 3 ,  1 948/ 1 95o , 8 . 3 1 7-336)  S . 32 3  = NÖRRENBERG 
(wie Anm . 24 )  s . 1 2 1 . 



W i l l y S a n d e r s  

GERTS VAN DER SCHUREN ' TEUTHON I STA ' 

UND DIE H I STORISCHE WORTGEOGRAPHIE 

Das T e u t h o n i s t a , v u l gari t e r  ( d i cendo b zw . a l aman i ca 

q u o q u e  i n t erpre t a ci o n e )  d e r  D u y t s ch l en d e r  betitelte Wör­

terbuch des G e r  t v a n  d e r S c h ü r e n  - latinis iert 
1 . . h k t" d Gherardus de Sch u e ren - , se1ne s Zelc ens Se re ar es 

Herzogs von Kleve , wird in Arbeiten zur histori schen Wort­

geographie al lgemein und mit nicht unproblemati scher 

Selbstverständlichkeit als Kronzeuge für die niederrhei­

nische Sprache des 1 5 .  Jahrhunderts verwendet . Die Proble­

matik l iegt weniger in der Person des Ver fassers begrün­

det2 als vielmehr in dem derart pauschal gar nicht fest­

stehenden klevisch-niederrhe ini schen , d . h .  enger " heimat­

l ichen " Charakter des im ' Teuthonista ' lexikographi sch 

erfaßten Wortgutes . 

Diese Problematik ist in der Vergangenhe it - j edenfall s  

theoreti sch - keineswegs übersehen worden . "Men verwachte 

niet eene ui tvoerige inleiding , waar in het d i a 1 e c t en 

de w o o r d e n s c h a t  van Van der Schueren , de wij z e  

waarop h e t  woordenboek i s  ontstaan , e n  d e  betrouwbaarheid 

er van aan eene grondige critiek worden onderworpen , "  ent­

'schuldigt sich der verdienstvolle Herausgeber J. Verdam3 ; 

er würde es als e ine der erfreulichsten Folgen seiner Ar­

beit ansehen , sollte s ich j emand dadurch veranlaßt fühlen , 

Uitg . door J .  VERDAM , Leiden 1896;  die Einzelheiten nach Formulie­
rungen der beiden lat . Vorreden und dem Explicit des Druck s von 
1477  (kodikologische Angaben und Verzeichnis der bekannten Drucke 
bei Conrad BORCHLING - Bruno CLAUSSEN , Niederdeutsche Bibliogra­
phie , Bd. l ,  Neumünster 1 9 3 1 - 36 ,  Nr . 1 8 ) . 

2 Zur Biographie vgl . Allgemeine Deutsche Biographie ,  Bd . 3 3 ,  Leip­
zig 1 891 , s . 8o-82 (HARLESS) ; J. VAN DAM (Die deutsche Literatur 
des Mittelalters . Verfasserlexikon, Bd . 2 ,  Berlin Leipzig 1 936 , 
Sp . 39-42 ) . 

3 VERDAM (wie Anm . 1 )  Inleiding , S . I  (Hervorhebung von mir ,  S . ) .  
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e i n  derarti ges Buch über den ' Teuthonista ' zu schreiben . 

Der erste Teil des Desiderats , nämlich eine ( grammatis che ) 

Behandlung des Dia lekts Van der Schürens , hat schnell in 

der Dis sertation von D . H . G . Bellaard4 seine Erfüllung ge­

funden.  Hinsichtlich des zweiten Tei l s ,  einer Wortschatz­

Unter suchung , ist es bis heute bei den sehr summari schen 

Bemerkungen Verdams in se iner Inleid ing ( besonders S . XI I  

ff . )  geblieben , die in ihrer Kürz e  und Zufälligkeit nichts 

hergeben . Diese Sachlage hat sich im übrigen auch durch 

eine vor Jahren erschienene Studie W.  Mitzkas 5 zur wort­

geographischen "Landschaft " des ' Teuthonista ' kaum gebes­

ser t ;  vielmehr schl ießt sich Mit zka voll dem Verdamschen 

Wunsch nach einer systematischen Bearbe itung des Wörter­

buchs an : " Auch für uns ere , nun wortgeographische Ski z z e  

wäre es nach bald s ieben Jahrzehnten wieder e e n  d e r  ver-

b l i j den s t e  gevol gen van mi j n  arbei d ,  wenn s ie zu j ener 

Aufgabe anregen würde . "  

Die Frage ist , wie man überhaupt methodi sch z u  einer 

Wort- bzw. Wortschatz -Lokalis ierung bei Van der S chüren ge­

langen kann . Mitzka hat stichprobenartig einige Wortkom­

p lexe des ' Teuthonista ' mit ihrer modernen Verbre itung an­

hand des ' Deutschen Wortatlas ' konfrontiert . Abgesehen da­

von , daß hier als vö l l ig wil lkürl iches Auswahlkriter ium 

das Vorliegen einer (kartographis chen ) Bearbeitung im Rah­

men des genannten Forschungsunternehmens diente , erwe i sen 

sich die Ergebnisse als relativ uneinhe itlich und in ihrem 

generellen Aussagewert negativ : Van der Schüren verzei ch­

net zuwei len alle Stichwörter " der nahen und wei teren Um­

gebung " ,  manchmal " eine andere land schaftliche Synonymik " 

als heute , gelegentlich auch Wörter , "die er aus dem 

Schriftturn geholt haben muß " 6 , usw . Was hier an konkretem 

4 D . H . G .  BELLAARD , Gert van der 8churen ' s  Teuthonista of Duytschlen­
der ,  (Proefschrift Utrecht) ' s-Hertogenbosch 1 9o4 . 

5 Walther MITZKA , Van der 8chuerens Teuthonista 1 4 7 7  und seine Land­
schaft (NdJb . 82 , 1 9 5 9 ,  8 . 1 7 5- 1 8o) das folgende Zitat 8 . 1 7 6 .  

6 MITZKA (wie Anm . 5 )  8 . 1 7 7 ,  1 7 9 ,  1 8o .  
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Wortgut abgelesen wird , stimmt m i t  zwei längst bekannten 

al lgemeinen E ins ichten überein : Erstens ist in der Sprache 

nichts so wandelbar wie die Lexik;  i nfolgedessen verbieten 

s ich - wei l  mit zu viel Unsicherhei t  belastet - unmittel­

bare Rücks chlüs se vom modernen wortgeographis chen Karten­

bild auf die historische Verbreitung der betreffenden Wör­

ter . Zweitens beruhen die Angaben mittelalterlicher Lexi­

kographen , deren Arbeit von den Intentionen her meist gar 

nicht pr imär sprachwis senschaftl ich orientiert i s t , durch­

weg auf oft viel schichtiger Kompilation . Von daher muß die 

Auswertbarkeit im S inne heutiger Frages tellungen , etwa 

etymolog i scher , sprachsoz iologischer oder gerade auch 

wortgeographischer Art , stets von vornherein beschränkt 

ersche inen . 

Las sen s ich dennoch in unserem speziellen Fall Kriterien 

oder wenigstens Hinweise finden , die einen bestimmten Wort­

gebrauch Van der Schürens als ihm e igen , d . h .  - sprachgeo­

graphi s ch interpretiert - in seiner engeren Heimat auto­

chthon erweisen? D a ,  wie festgestellt , e ine Entscheidung 

aufgrund der modernen Wortverbreitung nicht zu ges icherten 

Ergebnissen führt und keine kontemporären Verglei chsmög­

lichkeiten zur Verfügung stehen , s ieht man s ich zu einer 

"werkimmanenten " , allein auf die Angaben des ' Teuthoni sta ' 

selbst zurückgre i fenden Methodik genötigt . Unter di esem 

Gesichtspunkt läßt sich dessen Wortmaterial in drei große 

Gruppen eintei len , in 

( 1 ) E inzelbelege , wie z . B .  schyn d e l e  ' chilindrum ' oder ge­

legentl ich sogar ohne Bedeutungsangabe , etwa s ch i l ven 
7 ( S . 3 3 9 )  . Mangels auswertbarer Informationen , die über das 

s imple Faktum
. 

der Aufzei chnung durch Van der Schüren hin­

ausgehen , bleiben derartige Lemmata aus unserer Sicht uner­

giebig;  

7 Stellenangaben im Text beziehen sich im folgenden stets auf die 
Seiten der Ausgabe VERDAMs (wie Anm . 1 ) ; allerdings werden die 
Sti chwörter nicht im dortigen Ansatz , der nach dem Mittelnieder­
ländischen normalisiert ist , sondern in der Original form de s 
' Teuthoni sta ' geboten .  
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( 2 )  Synonyrnreihungen wie z . B .  a b e l , h u yp s ch , mo y ,  s ch o en , 

s uverl i ck ,  weydel i ck ,  vri s ch , gh edel y ck ' pulcher , decorus , 

speciosus ' usw . ( S . 1 ) . Derartige Belegreihen s innverwand­

ter Wörter verstehen sich, gemäß der heute nahe zu axioma­

tischen Auffas sung der Sprachwis senschaft , daß es re ine 

( totale , absolute ) Synonyme nicht gibt8 , als Zusammenstel­

lung von Lexemen , die bei weitgehend übereinstimmendem se­

mantischem Merkmalkomplex in geringfügigen , für die gegen­

seitige Abgrenzung wichtigen Einzelheiten d i f ferieren . 

So lche Wörter mit einer bestimmten Bedeutungsvariat ion , 

deren Unterschiede also semantisch motiviert s ind und de­

nen mei s t  eine entsprechend große Anzahl unter schiedl icher 

lateinischer Interpre tarnente zugeordnet wird , können zum 

Ausdruck sprachlicher Nuanc ierungen durchaus in einem Dia­

lektraurn nebeneinander übl ich sein . Insofern bleiben der­

artige Wortreihen, sprachgeographi sch gesehe n ,  ohne Aus sa­

gewert ; 

( 3 )  Synonyrnreihungen wie z . B . wo e ,  h o e , wi e ' quornodo ' usw . 

( S . 3 2 o ) . In diesem eindeutigen und darum arn Anfang s tehen­

den Fall handelt es s ich nicht einmal um vers chiedene Wör­

ter , sondern um phonologi sch-morphologi sch diverg ierende 

Formen ein und desselben Wortes , nämlich des Frage-Adverbs 

hd . wi e ,  mit naturgemäß identischer Bedeutung . Da d ie s er 

Zusammenstellung also keine semanti sche Differenzi erung 

zugrunde liegt wie bei den Wortgruppen unter ( 2 ) , müßte 

die hier bestehende Synonyrnität logis cherweise ander s ,  und 

zwar entweder diachronisch , diastrati sch oder diatopi sch , 

motiviert sein . Auf die Interpretation der allgerneinen 

Verfahrenswe ise Van der Schürens angewiesen , stellen wir 

fes t ,  daß bei ihm weder hi storische noch sprachsoziologi­

sche Interes sen evident werden ; ihm geht es vielmehr , ohne 

ausdrückl iche Berücksicht igung veralteten oder schi chten­

spez ifi schen Wortgutes , um einfache "Verdeuts chung " der 

Angaben in den bearbeite ten lateinischen Wörterbüchern . 

8 Vgl . Stephen ULLMANN , Semantik . Eine Einführung in die Bedeutungs­
lehre (dt .  von Susanne KOOPMANN) , Frankfurt 1 97 3 ,  S . 1 7 8 ;  insbeson­
dere Hans-Martin GAUGER ,  Zum Problem der Synonyme , Tübingen 1 972 . 
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Es steht demnach mit großer Wahrsche inl ichkei t  zu erwar­

ten , daß nicht- semantisch motivierte Synonyrnreihungen , die 

gegenüber den der Anzahl nach theoretisch beliebig großen 

Gruppen von ( 2 )  stets e ine sachbedingte Beschränkung z e i­

gen - sie s ind in der Regel dreigliedrig - ,  wortgeogra­

phisch interpretiert werden können . 

Im Einzelfall läßt s ich dies mei s t  ohne größere Schwie­

rigkei ten nachweisen ,  so auch bei dem in vie len Untersu­

chungen behandelten Fragewort wi e
9

. Im Westgermani schen 

stehen s ich genau die drei im ' Teuthonista ' verze ichneten 

Varianten gegenüber : einer seits hd . wi e (mit Fortfall de s 

anlautenden h - aus *h w e ;  ahd . wi o ,  ( h ) weo u . m . , vg l .  got . 

hwa i wa ) , andrerseits nd . w� , w6 ( in gleicher Entwi cklung 

aus konkurr ierendem *h w6 )  und nl . hoe  (wie engl . h o w  eben­

falls aus *hwo , j edoch mit w-Schwund und _infolgede ssen Er­

haltung des h - ) . Am Niederrhein verlief in älterer Zeit 

der Schnittpunkt dieser divergenten Entwicklung , wie die 

Belege der ' Altniederfränkis chen P sa lmen ' des 9 . / 1 o .  Jahr­

hunderts andeuten : u ui o  l an go ' usquequo ' ( Lips . Glo sse 8oo 

zu P s . 4 , 3 ) , u uo l an go ' quousque ' ( P s . 6 1 , 4 ) , h u o  ' quanta ' 

{Ps . 6 5 , 1 6  = Gl . 4 4 6 )  bzw. ' quomodo ' ( P s .  7 2 , 1 1 . 1 9 ) 1 0
• 

Während das u u i o  der Anfangspsalmen die kopierte ( hd . ) 

Normal form der aus dem angrenz enden Mittel fränkis chen 

stammenden Vorlage darste l l t , wird die Doppelheit der For­

men u uo und h u o  von Frings und Mül ler aus der Mitte lstel-

9 Vgl .  Theodor FRINGS , Grundlegung einer Geschichte der deutschen 
Sprache , 3 . Aufl . Halle 1 957 , S . 5 1 f .  und Karte So , sowie zusammen 
mit Gertraud MÜLLER ( PBB 76 , Halle 1 955 , S . 4o9-4 1 5 ) ; Ludwig RÖSEL, 
Die Gliederung der germanischen Sprachen nach dem Zeugnis ihrer 
Flexionsformen , (Di s s .  Erlangen) Nürnberg 1 962 , S . 95 ;  Erik ROOTH , 
Mittelniederländische Wortstudien (NdM 1 6/ 1 8 ,  1 96o-62 , s . S-82 , 
auch im Sonderabdruck) S . 2 3- 2 7 ;  P . G . J .  ZELISSEN , Untersuchungen zu 
den Pronomina im Rheinisch-Maasländischen bis 1 3oo , ( Proefschrift 
Nijmegen) Helmond 1 96 9 ,  Anhang V: Das Frage-Adverb ' wie ' , S . 253-
256 . 

1 o  W . L .  VAN HELTEN (Hg . ) ,  Die Altostniederfränki schen P salmenfragmen­
te , die Lipsius ' schen Glossen und die Altsüdmittelfränkischen Psal­
menfragmente , Groningen 1 9o2 ( Nachdruck New York London 1 969) ; in 
der diplomati schen Ausgabe von R . L .  KYES , The Old Low Franconian 
Psalms and Glosse s ,  Ann Arbor 1 96 9 ,  eine abweichende Glos senzählung 
( 778 , 438) . 
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lung des Ostniederfränkischen zwischen den späteren h oe ­

und woe-Gebi eten erklärt . D i e  moderne I soglosse von h o e /  

( w o e ) /wi e auf dem Kar tenbild von W .  Roukens 1 1  z e igt deut­

l ich durch ihren Ver lauf entlang der deutsch-nieder ländi­

schen Gren z e  nordwestl ich Kleve bis nörd lich Ven lo , dann 

sogar ins Limburgi sche abschwenkend bis we stlich Ha sse l t ,  

daß hier relativ j unge Linienführung aufgrund starker Pro­

gress ion des hd . wi e vor liegt . Dieses hatte schon z . Z .  

Heinrichs von Veldeke in we stl icher Richtung Limburg er­

reicht , und nördlich er streckte es sich bis in die Gegend 

von Venlo ( im ' Aiol ' nur wi e ) . Daran schloß sich in der 

älteren Zeit ein niederrheinisches woe-Gebiet an mit dem 

wo de s ' Tr ierer F loyr i s ' als wohl südlichs tem Beleg ; um 

1 3 oo zeigen die ' Mittelnieder fränki schen Moralien ' regel­

mäßig � ( neben je einmal wi , h Z ) ,  wie auch die geldri sch­

klevischen Urkunden des 1 4 .  und 1 5 .  Jahrhunderts vorwie­

gend woe neben Formen von h o e  und wi e belegen 1 2 • Letz teres 

verdrängte al lmähl ich , wohl unter E influß der Schre ibspra­

che , das autochthone woe , das heute nur noch an das West­

fälische angelehnt im Klever land vorkommt , und warf auch 

die we stl iche h -Form , die nach Ausweis ihres östl ichsten 

Belegs - h u o  ' s icut ' in den E ssener Evangel iar-Glo ssen des 

1 o .  Jahrhunderts 1 3  - und späterer Bez eugungen am Nieder­

rhein ursprünglich im gesamten Niederfränkis chen bekannt 

gewesen sein sollte , auf die deutsch-niederländ i sche Gren-

1 1  Winand ROUKENS , Wort- und Sachgeographie in Niederländisch-Limburg 
und den benachbarten Gebieten , ( Proefschrift) Nijmegen 1 93 7 ,  Karte 
85 ; dazu im Textband S . 393f.  

1 2  Zu Veldeke Theodor FRINGS - Gabriele SCHIEB ( PBB 1 7 ,  1 949 )  S . 5 5 ;  
vgl . im Anschluß an die ' Aiol ' -Formen Maurits GYSSELING (SGG 8 ,  
1 966 ) S . 52 f . ; ' Trierer Floyri s '  V . 2 52 , Gilbert DE SMET - Maurits 
GYSSELING (SGG 9 ,  1 967 ) , im Glossar als wuo ; John HOLMBERG , Eine 
mittelniederfränkische Übertragung des Bestiaire d ' amour , Uppsala 
1 925 , S . 1 2off. ; Edda T ILLE , Zur Sprache der Urkunden des Herzog­
tums Geldern , Bonn Leipzig 1 925 , S . 2o2f .  (ihr überwiegendes hoe 
i st den nl . -geldrischen Urkunden von Nijmegen , Arnhem , Zutphen zu­
zuschreiben) ;  u . m .  

1 3  E l i s  WADSTEIN , Kleinere altsächsische Sprachdenkmäler , Norden 
Leipzig 1 899 , S . 57b , 2 2  ( die huo-Formen der ' Heliand ' -Hs . C ne­
ben wuo sind dem ndfrk . Abschreiber zuzuweisen ) .  
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z e  z urück . Al s  Faz i t  für d i e  ' Teuthoni sta ' -Reihe woe , h o e , 

w i e  ergibt s ich aus dieser kurzgefaßten über sieh t ,  daß woe 

Van der Schüren se lber im Kleverland d e s  späten 1 5 .  Jahr­

hunderts z ugeordnet werden kann , daß h o e  ihm als das Nor­

malwort der westl ichen - wir würden sagen : " niederländi­

schen" - Nachbar schaft ohne weiteres bekannt gewe sen sein 

wird und daß w i e  als überaus expans ive schreibsprachliche 

Form unter dem Einfluß der Metropole Kö ln damal s  s icherl ich 

auch schon bis nach Kleve vorgedrungen war . 

Wenn sich in die sem Fall als Van der Schürens eigener 

Ausdruck das an erster Stelle stehende Wort hat erweisen 

las sen , so braucht dies - bei aller vordergründigen Plau­

s ibilität - doch nicht unbedingt als sein genere l l  gülti­

ger Grundsatz der Lexernanordnung zu gel ten . Es empfiehlt 

s ich daher , nach we iteren möglichen Identifiz ierung skri­

ter i en zu suchen . J .  Verdarn hat in dieser Hinsicht vorge­

schlagen , den ' Teuthoni sta ' mit dem Wortmaterial der pro­

sai schen ' Chronik von Kleve und Mark ' desselben Ver fas­

sers 1 4  zu vergleichen - ein gewi ß nüt z l icher , aber doch 

recht mühseliger und für die Mehr zahl der Fälle überflüs­

s iger Weg . Denn in der Regel tritt ein solcher Ausdruck -

und zwar j ewei l s  nur das e ine als Eigenausdruck erkannte 

Synonym der Gruppe , was wiederum für seinen bodenständigen 

Charakter spricht - in z ahlrei chen Verbindungen , Ableitun­

gen usw. auf : z . B .  woe vel e meer off woe vel e l i ever  

' quantornagi s ' ,  woe ( g e ) d a en ' qual i s ' ,  wo e ( ge) dani ch ei t 

' qualitas ' u . rn .  ( S . 5o4 ) 1 5 , nicht j edoch bei h o e  und wi e ;  

oder im vergleichbaren Fall der Konj unktion i n d ,  end ( e ) , 

und ( S . 1 6 2 ,  9 8 )  wird sons t ,  übrigens in Übereinst immung 

mit dem Sprachgebrauch der Chronik , stets i n d e , i n d  ver­

wendet 1 6 . In V�ral lgerneinerung d ieser Beobachtung sche int 

also die Schlußfolgerung gestattet , daß d ie in lexernati-

14 Robert SCHOLTEN (Hg . ) ,  Clevische Chronik nach der Originalhand­
schrift de s Gert van der Schuren,  Cleve 1 884 . 

1 5  Hinzu kommen , außerhalb dieser systematischen Zusammenstellung von 
J .  VERDAM , noch viele weitere Streubelege . 

1 6  Vgl . Wi l ly SANDERS ( ZDA 97 , 1 968)  S . 92 f .  
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scher Var iat ion oder idiomatischen Wendungen wiederho lten 

Synonyme j ewe i l s  den E igenwörtern Van der Schürens entspre­

che n ;  die weiteren Synonyme haben - als ihm wenigstens be­

kannt oder mit Rücks icht auf die kölnisch-hochdeutsche 

Schreibsprache verbucht - lediglich a llgemein lexikogra­

phischen Wert .  

Die hier vorgenommene Kla ssifizierung und ihre Methode 

kann s ich gle ich an e inem weiteren Bei spiel bzw . Beispiel­

komplex bewähren , der paar igen Gruppierung wo e d y ck e , h o e  

va e ck e ,  wi e offt e ' quomodo , quantociens ' usw . ( S . 2 5 2 ) . D i e  

a n  gleicher Stelle aufge führten e infachen Wiederholungsbe­

gri f f e  di cke , vak e ,  o f t e  ' sepe ' ( ebenso S . 7 6 )  legen nach 

ihrer Reihenfolge und dem Zeugnis der z ugeordneten Frage­

wörter folgende Deutung nahe : di ck e als Van der Schürens 

e igener Ausdruck , vake als Wort der ( niederdeuts ch-nieder­

ländischen? ) Nachbarscha f t ,  o f t e  als mög licherweise 

schreibsprachl iche Form des Hochdeutschen . D ie Probe mit­

tels des Spitz enstellungstests ergibt , daß d i ck e  - mit 

einer Ausnahme 1 7  - stets als erstes Stichwort aufgeführ t 

i s t .  Der wortgeographische Befund wird dadurch e twa s kom­

p l i z iert, daß sowohl di ck e  wie ofte alte , in den germani­

schen Sprachen nebene inander auftretende Zei tadverbien 

s ind ; vak e (n ) stellt dagegen e ine j üngere Neubildung dar 1 8 , 

die offensichtl ich zunächst r äuml ich getrennt im Over i j s ­

sel-Gebiet ,  i n  West- und Südwe stfalen sowie i n  Lübeck 

herr scht e ,  wobei offen bleibt , ob sie - seit der zweiten 

Hälfte des 1 4 .  Jahrhunderts zunehmend im mitte lnied erdeut­

schen Schrifttum vertreten - von einem Punkt aus um s ich 

gegri ffen hat oder j eweils bodens tändig entwickelt ist ( n l . 

vaak ) 1 9 . Von den beiden ers tgenannten Begr i ffen i s t  das i n  

1 7  wat vake , ofte off di cke S . 25 2 ;  sonst i n  allen Belegen s . 76 ,  2 5 2  
und 4 1 9  di cke an der Spitz e .  

1 8  Zur Etymologie William FOERSTE (NdW 5 ,  1 965 , S . 86-95) . 

1 9  Auch zum folgenden John Evert HÄRD , Mnd . ' oder ' ,  ' oft ' und Ver­
wandtes ,  (Diss . )  Göteborg 1 967 , S . 1 37-166 ; die Isoglosse nl . vaak/ 
dikwijls bei B .  VAN DEN BERG , Oude tegenstellingen op Nederlands 
taalgebied , (Proefschrift) Leiden 1 938 , Karte 46 ; allgemein Werner 
BESCH, Sprachlandschaften und Sprachausgleich im 1 5 .  Jahrhundert , 
München 1 967 , S . 1 54ff.  (mit Karte 39) , 3 3 8 .  
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der Frühzeit dominierende d i cke , einst im gesamten Germa­

nis chen lebendig , al lgernein ein sterbendes Wort , das nur 

noch in Teilen des Rheinisch-He s s i schen und in nl . d i k ­

wi j l s  fortbes teht ; demgegenüber hat s ich d a s  stark expan­

sive hd . oft immer mehr bis zu se iner heutigen schrift- und 

hochsprachlichen Geltung durchsetzen können . Für die Zeit 

von e twa 1 3oo- 1 5oo i s t  für den Niederrhein in Verbindung 

mit dem südl ichen und westl ichen N iederländi schen d i cke 

als autochthone Form anzunehmen , woran nördl ich das ostnl . ­

westf . vak e , vaken angrenz te20 ; hingegen kann man o f t , das 

dem Niederländis chen unbekannt ist und " von echten P latt­

deutschen noch immer als Fremdkörper empfunden " wird 2 1 , 

als hochdeutsch und vermutlich der überregionalen Schreib­

sprache zugehörend betrachten . Die Bodens tändigke it von 

di ck e  wird durch die mehrf ach auftre tende Lautvar iante 

d u ck e  erhärtet , die während des Mittelalters ihr Kernge­

biet im Niederländisch-Rheinischen hatte und bis heute in 

Mundartformen wie nl . d uk ,  rhe i n .  döckes ( d ü ck e s ) ,  döks 

u . ä .  fortlebt2 2 . 

Nach dieser exemplarischen und darum relativ aus führ­

l ichen Erörterung eines in s ich verzahnten Wortkomplexes 

seien e inige weitere Dreiergruppen (wortgeographische Tri-
2 3  aden) ebenso kur z wie unsystemati sch zusammengestellt 

eyn m u s ch off l uynynck of sperl ynck ' passer ' ( S . 2 1 8 ) 2 4 . 

Nach Frings i s t  im l i nksrheini schen Kleverland "mös der 

Gattungsname für ' Vogel ' schlechthin ,  während der Spatz 

h üsmös ' Hausrnüsche ' heißt oder sons tige synonyme Bezeich-

2o Vgl .  VAN DEN BERG (wie Anm . 1 9 )  S . 52 .  

2 1  MENSING Bd. 2 ,  Sp . l o :  faken . 

22 Vgl .  HÄRD (wie Anm . 1 9 )  S . 1 4o ,  166 ;  Rh . Wb . , Bd. l ,  Sp . 1 343 . 

23 Eine systematische Untersuchung , die auch relevante (durch Aus­
fall eines Bereichs oder Zusammenfall zweier Bereiche zustande 
kommende) Zweierformeln , also wortgeographi sche Dubletten des 
Typs Ziege : Geiß,  Flieder : Holunder usw . , einbeziehen wird , i st 
in Vorbereitung . 

24 Dort auch in andrer Reihenfolge (luynynck , sperlynck , musch ) , j e­
doch der muyschen of l uynyncks gel uyt ' tinctiare ' S . 242 . 
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nungen trägt • 2 5 , insbesondere Kl 6 t t ,  Huskl 6 t t . Da hier of­

fensichtlich j unger Bezeichnungswandel vorliegt , wird dort 

früher gleichfalls allgeme in der Typ rhein . M6s ch ( M ü s ch e ) , 

das Wort der Germania Ronana , gegol ten haben . Das Westfä­

li sche hat seit alter Zeit Lüni n g  ( a s . h l i un i n g) , wozu noch 

als s iegreiches Schriftwort das zunächst ostmi ttel- und 

-niederdeutsche Sperl i n g  kommt2 6  

corff , mand e ,  kypp ' sporta , cani strum , cophinus ' ( S . 1 9 o )  

Van d e r  S chürans Wort i s t  offens ichtl ich das weiträumig 

geltende und auch hochsprachlich gewordene Lehnwort Korb 

(aus lat . corbi s ) ; daneben bestand eine reiche land schaft-

1 .  h s ' k 2 7  d d ' T  th . I V f d 1c e ynonym1 , aus er em eu on1sta - er a s ser a s  

" fränki sche " Ma nde ( rhein . nl . man d )  wohl bekannt war : va t 

da t eyn k orff of mande h e i t ( S . 2 2 3 ) . Daneben dürfte hier 

kypp , das aus niederdeutscher Mundart in die norddeutsche 

Umgangs sprache gelangte Ki epe , am ehesten wes tfälisch sein ; 

vgl . fast gleichzeitig bei dem Münsterländer Werner Role-
28 vinck spor t a s  • • •  , q u a s  kypas voca n t  

e y n  geh oere of mol l ,  o f  moi l t worm bzw. goer e ,  mol worm , 

moi l tworm ( S . 1 3 1 , 2 3 8 ) . Die moderne Wortgeographie für 

' Maulwurf '  bietet " dicht um Kleve Mol l , M u l t w6rm , nach 

We stfalen hinein G6hr , G6hr e •
2 9

. Da s ich wahr sche inlich 

machen läßt , daß die zahlre ichen westniederdeutschen Maul-

25  Theodor FRINGS , Germania Romana , Halle 1 93 2  ( 2 . Aufl . 1 966) , S .  
1 7 8 f . : mlat . musci o ;  erläuternd Gertraud MÜLLER - Theodor FRINGS , 
Germania Romana, Bd . 2 ,  Halle 1 968,  S . 334ff . ; zuletzt ausführlich 
L. DE GRAUWE , Een lexikologische studie in woordgeografisch per­
spektief van de Wachtendonckse Psalmfragmenten met inbegrip van 
de glossen van Lipsius, (Proefschrift) Gent 1 975 , S . 3 1 6ff . 

26 Vgl . Lucie MÜLLER , Die deutsche Synonymik des Sperlings , (masch . 
Di s s . ) Marburg 1 949;  Karte in:  DWA Bd. 2 ,  Gießen 1 9 5 3 .  

2 7  Vgl .  Friedrich KLUGE - Walther MITZKA , Etymologisches Wörterbuch 
der deutschen Sprache , 2 o . Aufl . Berlin 1 96 7 , S . 394 , 368 ; Paul 
KRETSCHMER , Wortgeographie der · hochdeutschen Umgangssprache , 
2 . Aufl . Göttingen 1 969,  S . 272ff .  

28 De  laude antiquae Saxoniae nunc Westphaliae dictae III , 2  ( 1 474) , 
hg . v .  Hermann BÜCKER , Münster 1 95 3 ,  S . 1 4o .  

2 9  MITZKA (wie Anm . 5 )  S . 1 78 ;  vgl .  Hildegard KÖHLER , Der Maulwurf ,  
(masch . Di ss . )  Marburg 1 94 4 ,  Karten in : DWA Bd. 3 ,  Gießen 1 95 4 .  
Ausführlich und mit der umfangreichen Literatur Willy SANDERS , 
Über Maulwurf und Molch ( NdW 7 ,  1 96 7 ,  S . 16-72 ) . 
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wurf- Synonyme wie gör , w ü l der , frö t e  usw .  " op oud m o l -ge­

bied z i j n  ontstaan " und ferner "das a lte ndfränk . m o l l  • • •  
aus der Richtung Westfa len und rheinaufwärts bekämpft wor­

den" ist30 , legt der Be fund des ' Teuthonista ' die Vermu­

tung nahe , daß damals das heute nur noch münsterländi sch­

nordmärkische Göhr ( e )  bis ins Kleverland hinein gereicht 

hat .  Moi l t worm und mol l ,  durch die offenkundige Kontamina­

tions form mol warm als labil charakter i siert , wären dann 

Ausdrücke der unmi ttelbaren niederländi sch-niederrheini­

schen Nachbarschaft . 

b o e d ek e r ,  c uyper , va tbender ' do li ator ' ( S . 5 5 )  3 1 . Gegenwär­

tig gilt im westl ichen Niederdeutschen mit Einschluß des 

Niederrheins auf weiter Fläche der Typ Küp er - Van der 

Schürens c uyper - ,  der übrigens nach Foerste mit dem weit­

verbrei teten mittel- und süddeutschen Küfer unverwandt is t 

(dort noch weitere Synonyme wie B ü t tn e r ,  Binder , Sch äff l e r  
3 2  

usw . )  . Der Typ B ö t t ch er ,  nd . b ö d eker , im ' Teuthonista ' 

an er ster Stelle genannt , f inde t  s ich auf der Wor tkarte 

erst we it östlich . Doch ist hier eine völlige Wortschatz­

umschichtung erfolg t ,  in der das s ich ursprüngl ich von den 

östlichen Niederl anden bis zum Baltikum erstreckende b ö d e ­

k er s e i t  dem 1 5 . Jahrhundert auf breiter Front von dem mnl . 

c u ( y ) p er ( n l .  k u i p e r )  verdrängt wurde . Das dri tte Wort un­

serer Dreiergruppe , va t b ender , i s t  als rheini sch-r ipua­

risch , grob gesagt kölnisch , zu betrachten3 3 . 

3o Klaas HEEROMA , Taalatlas van Oost-Nederland en aangrenzende gebie­
den , Toelichting 3 ,  Assen 1 963 , S . 62j Theodor FRINGS , Aus der 
Wortgeographie der Rhein- und Niederlande (Beiträge zur germani­
schen Sprachwi s senschaft. Festschrift für 0. Behaghel ,  Heidelberg 
1 92 4 ,  S . 1 94-232)  S . 2 2 9 .  

3 1  Unter vatbender wird auf boedeker verwiesen ( S . 42 1 ) . 

32 Vgl .  Leo RICKER , Zur landschaftlichen Synonymik der deutschen Hand­
werkernamen , (Diss . )  Freiburg 1 9 1 7 ,  S . 54ff . ;  KRETSCHMER (wie Anm. 
2 7 )  s .  142ff .  

3 3  Vgl .  im ganzen William FOERSTE , Der wortgeographische Aufbau des 
Westfälischen (Der Raum Westfalen , Bd . 4 , 1 ,  Münster 1 9 5 8 ,  S . 1 - 1 1 7 )  
S . 7of. und Karte 2 4 ;  Märta RsDAHL HOLMBERG , Studien z u  den nie­
derdeutschen Handwerkerbezeichnungen des Mittelalters , (Dis s . ) 
Lund 1 95o,  S . 1 6 3 ff .  
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s o i gh e ,  kry eme , m u t te ' porca ' ( S . 1 9 5 ) 3 4 . Hier zu schreibt 

w. Mitzka : "die bauernsprachliche Synonymik zu ' Mutter­

schwein ' ist um Kleve durch Sog vertreten , im süd l ich 

d ichtbenachbarten Ripuarischen um Köln gilt das e tymolo­

gi sch rätselhafte Kre m ,  das überhaupt in der ganzen Wort­

geographie nur dort und j enseits der nieder ländischen 

Grenze bis in die Maa strichter Gegend auftritt . In der 

nördlichen Nachbarschaft des Kleverlandes gilt Mu t t e bis 

über die obere Ems hinaus und in den Niederlanden bis zur 

Zuidersee " 3 5 . 

In den hier aufgeführten - und wei teren - Dreiergrup­

pierungen mit wortgeographischer Motivation werden j eweils 

drei Komponenten grei fbar , in denen s ich die sprachl ichen 

Bindungen des Kleverländis chen zur Z eit der ' Teuthonista ' ­

Abfas sung aus zudrücken scheinen : ( 1 ) eine niederl ändi sch­

niederfränkische , ( 2 )  eine niederdeutsch-westfäli sche und 

( 3 )  e ine hochdeutsch-kölnische . In einer dieser Komponen­

ten realis iert s ich Van der Schürens Eigenausdruck , die 

beiden anderen verha lten s ich komplementär (obwohl die Zu­

ordnung pr inzipiell wechseln kann , gibt die obige Re ihen­

fo lge doch zugleich die statistische Wahr scheinlichke it 

der Vertei lung an) . Diese Konste l lation kommt indes nicht 

von ungefähr , sondern erklärt sich aus der sprachhi sto­

ri sch-geographischen Lage des Niederrheins im Schnittpunkt 

dreier Sprachräume . 

Aber welcher Sprachräume? H. Hitzka hat im Zu sammenhang 

mit dieser Frage die " Schri ftd ialekte " des Mi ttelniederlän­

di schen , des Mitteln iederdeutschen und des ( Früh- ) Neuhoch­

deutschen in die Di skus sion eingebracht , wenn er auch 

34 Die umgekehrte Reihenfolge in cryeme, soege, mutte ' porca , scropha ' 
usw. an anderer Stelle des ' Teuthonista ' sowie der Verweis bei tarn 
vercken dat eyn moeder is auf crieme ( ferner verken off soghe, 
kreyme l. crieme ' sus ' und soghe of krieme ' scropha ' )  lassen eine 
gute Kenntnis des Wortes crieme bei Van der Schüren sichtbar wer­
den . 

35 MITZKA (wie Anm . S )  S . l 76 f . ; zu mutte als " Kennwort" des We stfäli­
schen FOERSTE (wie Anm. 33) S. 62ff. und Karte 2 2 .  
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gleichzeitig die landschaftl iche Geltung d e s  ' Teuthonista ' ­

Wortgutes betont 3 6 . Beides , die in den drei g enannten 

Schr i ftdialekten ansatzweise verwirkl ichte Tendenz zu 

überregionaler E inheitlichke i t  und landschaftliche Diffe­

renz ierung , s ind für das späte 1 5 .  Jahrhundert ernstzuneh­

mende , wenngleich konträre Prinz ipien . 

D ie engen Be z iehungen des Niederrhe ini schen zum heuti­

gen Niederländischen haben ihren natürlichen Grund im ge­

me insamen nieder fränkischen Sprachcharakter . Im Verein mit 

der früheren Ver f lechtung politi sch-terr itorialer Art ( et­

wa des Herzogturns Geldern mit se inen vier " Quart ieren " 

Roermond , Ni jmegen , Arnhem , Zutphen )  führte dies da zu , daß 

am linken Niederrhein noch bis in unser Jahrhundert ein 

dem Nieder ländischen engverwandter Sprachtyp , volksläufig 

eben "Nieder ländisch " , ge sprochen wurde . Th . Frings hat 

aus die sem sprachhistori schen Sachverhalt die Konsequenz 

gezogen : "Man sollte das N i e d e r r h e i n i s c h e  nördlich 

der Linie der Lautver schiebung , also in Geldern , Mör s ,  
3 7  Kleve , z u m  N i e d e r l ä n d i s c h e n schlagen " . Eben 

dies hatte J .  Verdam bereits 1 8 9 6  für den ' Teuthoni sta ' 

getan , indem er des sen ge samten Wort schat z mittelnieder­

ländisch lemmatis ierte 3 8  ( auch in den Artikeln des ' Middel­

neder land s Woordenboek ' nimmt das k levische Wörterbuch 

einen bevor zugten Rang ein) . Doch war da s Mitte lnieder län­

di sche und sind noch die j etz igen niederländis chen Mund­

arten deutlich in West/Os t-Richtung gestaffelt , so daß 

nicht verwundern kann , wenn zahlre iche Wörter Van der 

Schürens in anderen Bindungen auftreten , z . B .  sein woe mit 

dem Niederdeut sch-Westfäl ischen gegen nl . h o e , sein i n d { e )  

3 6  MITZKA (wie Anm . S )  S . 1 7 5 .  

3 7  Theodor FRINGS - Gotthard LERCHNER , Niederländisch und Nieder­
deutsch , Berlin 1 966 , S . 2 1 u. ö . ;  vgl .  auch H. COMBECHER , Deutscher 
Niederrhein und niederländische Sprache (Ndrh. Jahrb . 8 ,  1 966 , S .  
1 34- 1 3 7 ) ; J .  KEMPEN, Deutscher Niederrhein im 1 9 .  Jahrhundert noch 
niederländischer Sprachraum (Sprachwart 1 8 ,  1 968 , S . 1 o9-1 1 2 ) . 

38 Vgl .  VERDAM (wie Anm . l )  Inleiding , S . XI ;  heutigentags würde man 
wohl eine die unzähligen Schreibvarianten Van der Schürens - oder 
besser des Drucks - auf rein orthographischer Basis ausgleichende 
Edition vorziehen . 



4 9  

mit dem Mitte lfränkis ch-Kölnischen gegen mnl . end ( e )  ( nl .  

en ) usw . Insofern ist , bei aller generellen Wortschatz­

übereinstimmung , für die s ich Bei spiele erübr igen , dennoch 

die östl iche Randlage des niederrheinischen Niederfränki­

schen zu berücksichtigen , während das eigentliche "Mittel­

niederländi sche " als tendenz ielle Schr i ftsprache seinen 

Schwerpunkt im Westen der Südniederlande , a l so F landern­

Brabant , hatte . 

Auch die im ' Teuthonista ' sichtbar werdenden wortgeo­

graphischen Zu sammenhänge mit dem Niederdeutsch-We s tfäli­

schen las sen sich e inerseits auf die angrenz ende Lage , 

andrerseits auf histori sch-territoriale Verbindungen zu­

rückführen , waren doch die Herzöge von Kleve zugleich Her­

ren der südwes tfäl i s chen Grafschaft Mark im Umkre i s  der 

Städte Soest und Dortmund . Van der S chürens Chronik gibt 

Aufs chluß , daß ihm der klevi sche Herrschaftsbereich und 

damit s icherlich auch dessen Sprache aufgrund persönli­

cher Kenntnis vertraut gewesen i s t . Es überrascht daher 

nich t ,  daß er - über die selbstverständl iche Verbuchung 

niederrheinisch-westfäli scher Gemeinsamkeiten hinaus -

gelegentlich auch " Kennwörter " des Westfälischen verze ich­

net , wie z . B .  m u t t e  ' Sau ' oder r ü e  ' Hund ' (h un t ,  r o e dde 

' cani s ' S . 1 5 4 ) 3 9 . Wiederum verbietet sich eine undi f feren­

z ierte Einbeziehung des "Mittelniederdeutschen " ,  das zwar 

im ganzen 1 5 .  Jahrhundert noch a l s  lebenskräftige Hanse­

sprache herrschte , seine schr iftsprachlichen Tendenzen in­

des auf lübeck ischer Grundlage entfa ltete ; abgesehen von 

dieser r äumlichen F erne sollte man des weiteren nicht über­

sehen , daß damal s  innerhalb des Mitteln iederdeutschen zwi­

schen der Sprache Wes tfalens ( Wes tfel e s ch )  und dem weite­

ren N iederdeutschen , als S a s s e s ch bez eichne t ,  ein merkl i­

cher Unterschied bestanden haben muß4 0 . Jedenfalls sind 

39 Vgl .  FOERSTE (wie Anm. 3 3 )  S . 62ff. , 68f.  

4o  Vgl .  Wil liam FOERSTE , Geschichte der niederdeutschen Mundarten 
(Deutsche Philologie im Aufriß , hg . v. Wolfgang STAMMLER ,  Bd. l ,  
2 . Aufl . Berlin 1957 , Sp . 1 729-1 8 98) Sp . 1 7 94; Robert PETERS , Mittel­
niederdeutsche Sprache (Niederdeutsch. Sprache und Literatur , hg . 
v. Jan GOOSSENS , Bd. 1 ,  Neumünster 1 9 7 3 , S . 66- 1 1 5 ) S . 1o6 .  
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die festgestellten Wortgleichungen im ' Teuthoni s ta ' klein­

räumig als niederrhe inisch-westfäl ische Beziehungen zu i n­

terpretieren . 

Als dritte , für Van der Schürens Lexikographie wichtige 

Komponente erwies s ich hochdeutsch-kölnischer Einfluß . Köln 

war während des ganzen Mittelalters das k irchliche , wirt­

schaftliche und kulturelle Z entrum , dessen Aus strahlung den 

ganzen Niederrhein beherrschte und bis in die Niederlande 

und Westfa len reichte . Hinzu kommt , daß Van der Schüren in 

Xanten geboren und er zogen i s t , das als Archidiakonat un­

mittelbar zum Erzbistum Köln gehörte . Außerdem hielt er 

sich dort häufiger in Amt sgeschäften auf , wie ja auch 1 4 7 7  

der Druck des ' Teuthoni sta ' i n  Köln (bei Arnold ther Hor­

nen) erfolgt e .  All dies macht vers tändlich ,  warum das Wör­

terbuch in solchem Maße Rücksicht auf das Hochdeutsche 

nimmt , in der Lautung ( z . B . l ü t z e l , por t z e ,  s n y t z l un g ,  

krei t zen usw. 4 1 ) ,  im Formenbes tand ( z . B .  in den Pronomi­

nalparad igmen i eh neben i ek , myr  /mi eh neben my , yr neben 

gh y ,  er neben h e , hy usw. 4 2 > und nicht zuletzt in dem uns 

hier vornehmlich intere ssierenden Worts chat z :  z . B . i n d ( e ) , 

dies sogar als Eigenform Van der Schürens , ferner n uwe ge­

gen n y h  ' novus ' ( 8 . 2 4 8 ) , es s i eh gegen e d i e und westnd . s uyr  

' acetum ' ( 8 . 9 3 )  sowie d i e  zuvor miterörterten , mei st als 

" schreibsprachlich" beze ichneten Fälle . Diese Schre ibspra­

che war dama ls gewiß noch nicht mit dem Neuhochdeutschen 

identisch , das bekanntlich vom Ostmitteldeuts chen ausg ing , 

sondern eher in landschaftl ich differenz ierter Art vom 

Kölner Kanz leideutsch geprägt . 

Worträume ers trecken s ich , mit Ausnahme der sehr selte­

nen speziellen " Kennwörter " einer Landschaft , meist we it­

f l ächig . Lands chaften als Wortlandschaften sind bes timmt 

durch ihren j eweil igen Antei l  an solch wei träumiger Syno-

4 1  Die hier herausgegriffenen Beispiele i n  der Ausgabe VERDAMs (wie 
Anm. 1 )  S . 1 8o ,  3o3 , 362 , 395 ,  regelmäßig neben Entsprechungen ohne 
( z . T .  Pseudo-) Lautverschiebung . 

42 In dieser Reihenfolge 5 . 1 6 1 , 2 3 4 ,  1 2 7 ,  1 4 2 . 
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nymik . I n  d i esem S inne charakteri siert s ich das Kl ever län­

di sche Gerts van der Schüren j edenfalls in lexikologischer 

S icht als Uberlappungsgebiet niederfränki sch-niederländi­

scher , wes t fäli sch-niederdeutscher und kölnisch-hochdeut­

scher Worträume und Wortbewegungen , wobei diese für das 

Kleverländische - in durchaus wechselnden Bindungen -

teils als autochthon , tei l s  aus äußerem Einfluß zu erklä­

ren s ind . Dies spiege lt sich deutlich in den behande l ten 

wortgeographischen Triaden ( dasselbe gi lt auch für entspre­

chende Dubletten ) . 

Wil l  man die Konsi stenz des ' Teuthonista ' hinsichtlich 

seines regional di fferen z i erten Wortschatzes noch genauer 

beleuchten , so treten zu den primär sprachgeographi schen 

Faktoren zwei fellos auch noch solche , die in der Person 

des Wörterbuch-Verfas sers und in der a l lgemeinen S i tuat ion 

der Lexikographie j ener Zeit zu suchen s ind . Als S ekretär 

zweier Herzöge von Kleve ( Ado l f , Johann I . )  hatte er , wie 

wir wissen , nicht nur in seiner engeren Heimat , sondern 

ebenso häuf ig im Westfälischen und in Köln dienstlich zu 

tun . Uberd ies war e r ,  als ca n ce l l a ri us , selbstverständl ich 

auch mit dem Gebrauch überregionaler Kan z le i sprachen ver­

traut . Inwieweit darüberhinaus speziel l  bei köl nischen 

Sprachformen Druckort und Drucker eine Rolle gespielt ha­

ben , l äßt s ich nicht fest stellen . Im gro ßen und gan z en be­

steht aber kein Grund zu der Annahme , daß Van der Schüren 

das im ' Teuthonista ' ver z eichnete Wortgut nicht auch s e lbst 

geläufig oder wenigstens bekannt gewesen wäre . Gleichwohl 

ist nach unserer Kenntnis der spätmittelalter l ichen Lexi­

kographie 4 3  erstens keine von lateini schen Mus tern unab­

hängige4 4  und zweitens ke ine selbständige Erarbe itung des 

volks sprachl ichen Wortmaterials zu erwarten ; " sein Wörter­

buch bringt Neues , aber fußt durchaus auf älteren Que l -

43 Vgl .  den neueren Überblick bei Klaus GRUBMÜLLER , Vocabularius Ex 
quo . Untersuchungen zu lateini sch-deutschen Vokabularen des Spät­
mittelalters , München 1 967 , S . 1 3ff . 

44 Vgl .  SANDERS (wie Anm. 29)  S . 37 ;  BELLAARD ( wie Anm . 4 )  S . l o8 f . 
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len"
4 5 . Genaueres über diese Quel len wis sen wir - noch ­

nicht , doch ver ze ichnet D iefenbach immerhin eine Reihe 

niederrheini scher Glossare und Vokabularien ( lat . -dt . )  des 

1 5 .  Jahrhunderts 4 6 . 

Die all enthalben auf dem Felde der alten und neuen Le­

xikographie noch einzubringende Ernte i st gro ß ,  aber der 

Be-Arbei ter s ind wenige . Sie lieber Herr Wortmann , haben 

nicht von ungefähr , wie mir scheint , in j ahrzehnte langer 

Arbe it das 1 lvestfälische Wörterbuch 1 betreut , sondern waren 

schon namensetymo logisch prädes tiniert , ein moderner Nach­

fahre Van der Schürens zu sein . 

45 VAN DAM (wie Anm . 2 ) Sp . 42 .  

46 Lorenz DIEFENBACH , Glossarium Latino-Germanicum mediae et infimae 
aetati s ,  Frankfurt 1 857 (Nachdruck Darmstadt 1 968) , Quel lenver­
zeichnis S . XXIIff . :  Drucke Nr . 79 ,  8 3 ,  92 , 97 , 98 ,  1 33 ;  auch der 
wichtige handschriftliche Vocabularius Nr . 1 1 ,  als nd . -we stf . oder 
nl . ange sehen , gehört nach Erik ROarH (NdM 1 ,  1 945)  S . 7o "wohl 
ins nördliche Deutschniederrheini sche " . 



T o r s t e n D a h l b e r g  

ZUR GESCHICHTE DES NIEDERLÄNDI SCH­

OSTFÄLI SCHEN GED E  ' Jäts ichel ' . 

Mit e iner Nachlese zur Dransfelder 

Hasenj agd von 1 6 6 o .  

Das leidige Wort Nachlese ist i n  den meis ten Fällen 

eine Folge des ebenso leidi gen espri t d ' e s c a l i er .  Diesmal 

spie len aber zwei andere Umstände mit . 

Erstens i st die von mir 1 9 7o mit Einleitung und Kommen­

tar herausgegebene Schrift ' Die Dransfelder Hasenj agd vorn 

Jahre 1 6 6o ' ( Göteborger germanisti sche Forschungen 9 ,  hier 

abgekür z t  DBG) neuerdings auch von Joachim JÜNEMANN mit 

dem Titel ' D ie Drans felder Hasenj agd , Ur sprung und Deutung 

eines plattdeutschen Spottgedichtes ' vorge legt und e i nge­

hend erörtert worden ( Göttinger Jahrbuch 1 9 7 4 , S . 3 9 - 7 o , 

abgekürzt JÜNEI1ANN) , ohne daß der Herausgeber meine Aus­

gabe kannte . Daß zwei For scher ungefähr gleichzeitig und 

völ l ig unabhängig voneinander genau das selbe Thema behan­

deln , ist aber - etwas zugespit z t  ausgedrückt - eher e in 

Wunschtraum als ein Unglück , wenn wir von der unnötigen 

Doppelarbeit absehen . Denn auf diese Wei s e  gelangt man 

mutmaß l ich zu einer vielseitigeren Be leuchtung der Pro­

bleme . 

Zwe i tens dürften gewisse D ialektausdrücke in der Ha sen­

j agd ( HJ ) , vor al lem ge ( de )  ' Jätsichel ' ,  dem Jubilar a l s  

eminentem Kenner d e s  westfäli schen Wortschatzes von be­

sonderem Intere sse sein.  Der Terminus scheint näml ich 

nördl ich der Ver schiebung sgrenze nur im Ostfälischen ( HJ )  

und Niederländi schen nachgewiesen werden zu können .  Bei 

dieser Lagerung " sollte" er e igentlich auch we stfäli sch 

sein . 

In aller Kürz e  muß über die HJ eine Orientierung gege­

ben werden . Geschrieben wurde das Gedicht , wie schon er-
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wähnt , 1 6 6 o  und zwar vom Dransfelder Bürgermeister Georg 

Grünewald , der einer alten Drans fe lder Fam ilie angehörte . 

Ungefähr die erste Hälfte der HJ wurde von dem namhaften 

August Heinrich HOFFMANN V. FALLERSLEBEN ( HDr ) , d ie zwei-
1 te von einem Dr . Georg He inrich KLIPPEL ( K )  vorgelegt 

Jünemann druckt diese Texte ab , wenn auch nicht vö llig 

wortgetreu2 • Wie ich gezeigt habe ( DBG S . 9 f . ) ,  ist der 

textkritische Wert des HDr kaum besonders hoch , während 

K im allgemeinen dem verlorengegangenen Or iginal z i emlich 

nahe. zu stehen scheint ( DBG S . 8 , 1 of . ) 3 . Hoffmann v .  Fal­

lers leben hatte von einem Dransfelder Postmeister eine 

vollständige Ver sion ausgehändigt bekommen , sein Manu­

skript ( eine Abschrift) l i egt heute in Göttingen ( DBG S . 7 ) . 

Allerlei Änderungen z eugen davon , daß der Herausgeber vor 

der Drucklegung seinen Text hier und da vor s ichtig ge­

glättet hat . Das Manuskript Hoffmann v. Fallers lebens 

( HMs) steht also dem Original etwas näher als der Druck 

(HDr ) . Ich habe in me iner Ausgabe das ganz e  handgeschrie­

bene Exemplar abgedruckt und folglich auf eine mechanische 

Wiedergabe des HDr verzichte t ;  die Abwe ichungen HDr - HMs 

sind al lerdings gering und meis tens orthographischer Natur . 

Die Veröf fent lichung gerade des HMs hatte vor al lem den 

Vortei l ,  daß die Vers ion K, die also nur den späteren Teil 

wiedergibt , dadurch einen für die Textkritik wertvo llen 

Parallel text erhielt4 . - Eine Übersetzung ins Hochdeutsche 

brachte schon 1 8 3 5  Carl Heinrich Miede heraus 5 . 

Jünemann hat s ich in verschi edenen Schriften als hervor­

ragender Heimat forscher und Kenner der südhannoverschen 

Geschi chte ausgewiesen . Philo logisch- l inguisti sch läßt 

se ine Ausgabe der HJ gelegentlich einiges zu wünschen übr ig . 

Neues Vaterländisches Archiv 1 ,  1 8 2 2 , S . 2 38-245 (HDr) bzw .  ebd . 
1 8 2 5 ,  S . 1 34- 1 47 ( K) . 

2 Vgl .  JÜNEMANN S . 39f .  

3 Eine auffallende Ausnahme ist die falsche Wiedergabe von gede 
' Jätsichel ' , s .  unten 

4 Vgl .  auch August Heinrich HOFFMANN V. FALLERSLEBEN , Die Drans­
felder Hasenj agd , ein altes plattdeutsches Spottgedicht (Vater­
ländisches Archiv 1 82o , 3 , 2 ,  S . 3o6-3 1 1 ) . 

5 Die ser druckt auch HDr und K ab. Näheres bei DBG S . 8 .  
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D i e  Textwiedergabe i s t  nicht überall einwandfre i . Hier 

e inige Be isp iele . 

V . 1 9 6 steht Sei ( die Dransfelder) s e t t e den bi dem ( ' be i  

dem/ihm ' , d . h .  ' dem Für sten ' )  u b  öhr l ewen un ga u t  ' s ie 

riskierten um des Fürsten wil len ihr Leben und Gut ' . Mnd . 

upse t t en (mhd . �fs e t z e n )  bedeutet ' aufs Spiel setzen ' , vgl .  

SCHILLER - LÜBBEN 5 , 2 9 l i f  unde g u th ups e t ten  usw . ; ' um 

( e iner Person) willen ' heißt in die sem Zusammenhang normal 

b i . Die etwas holperige , aber durchaus logische Konstruk­

tion hat Jünemann mißverstanden . Er ändert ub ' auf ' ( di e  

i m  Texte übl iche Form für up ) und öhr ' ihr ' in uböh r ,  das 

' Abenteuer ' bedeuten sol l . 

v . 2 2 1  i s t  von einem kranken Schwe in die Rede , das - um 

gehe ilt zu werden - durch das Feuer laufen mußte , wobei e s  

w a s  versen ge t  gah r , /dot  ( für d a t ) dehme a fgi n g  h u t  un 

h a r  ( so K;  statt versen get hat HMs verbrenn e t ) . Jünemann 

l iest versehentl ich verfen get , was den folgenden Kommen­

tar veranlaß t :  "Unter Verfangen versteht man das Aufge­

blähtsein " . 

V . 3 8 2  entschl ießt sich Jünemann für die Kombination 

mede mi n e r  Grem ( Grem wohl aus gre ven , angeb lich = grepen ) , 

ohne zu erwähnen , daß im Texte ( K )  mede miner Gre ven s teh t .  

Vielleicht hat der Herausgeber seine Form aus einer dem 

Leser nicht bekannten Umdichtung geholt . 

Im sogenannten Anhang ( nur in K) lesen wir bei Jüne­

mann V . 5 f . , daß eine Kuts che kam . . .  gefaren uh t den nehren 

Doh r ;  n ehren soll als ' niederen ' aufgefaßt werden . In K 

steht inde s sen uh t den n eh ven Doh r ,  vermut lich ' aus dem 

Nebentor ' ,  ' aus dem kle inen Tor ' . 

Auch bei der Behandlung des Wortschatzes s toßen wir 

hier und da auf fragwürdige Ausführungen . Einige sol len 

hier erörtert werden . 

V . 1 9 5 lautet : 6hne woh r t  fri ( ' sehr ' )  7 l e i we a l  t a u­

sammen , ' e s war ( e i g .  ' wurde ' )  ihnen allen sehr lieb , 

6 I ch folge grundsätzlich der Verszählung bei JÜNEMANN . 

7 DBG S .  3 1 . 
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(daß s ie einen gro ßen Hasen ge fangen hatten) ' .  Altes i 

ble ibt Monophthong ( vgl . auch fri ) , mnd . e = urgerm . e u  

erscheint als ei . Es geht also nicht an , mit Jünemann 

l ei we als ' Leib ' auf z ufassen ; nach ihm ( S . 6o ,  Anm . 1 2 3 )  

soll fri l ei we übrigens sogar genit ivi schen Sinn haben 

( ' fre ien Leibes ' ) . 

V . 2 1 o  wird ein besonders gutes Essen ge lobt : Da t t  i ß  

ei n eh t en von pohl i s chen G a en ( ähnl . V . 2 1 4  mit Verschrei­

bung p o h l i s ch e r  statt p o h l i s chen ; das Adj ektiv l�utet in 

HMs 2 1 o  poh l s s chen , V . 2 1 4  p o l s ch en ) . Hier folgt Jünemann 

seinem Vorgänger Miede , der in gaen ein verdrehtes Kh an 

oder Chan ( " e in östlicher Fürstentite l " )  sehen wi l l . Sucht 

man nach einem nicht-deutschen , den Drans feldern gewiß unbe­

greiflichen Wort , so l iegt nach s lawi sti scher Expertise 

poln. pan ' Herr ' nahe . Wahrsche inlich ist aber die Lösung 

des Rätsels einfacher : g� ( d e )  steht nicht nur für ' Gatte ' , 

sondern auch für ' Genosse ' ,  vgl .  LASCH - BORCHLING 1 , 2 ,  

Sp . 1 und TRUBNER 3 , 2 4 .  Näheres bei DBG S . 4 2 .  

V . 2 1 1  erscheint der nicht ganz durchsichtige Schimpf­

name Hei nke von der Fl ah en , von Miede und mir als ' H . vom 

Floh ' aufge faßt . Mnd . 6 = urgerm . a u  wird im Texte , dem 

heut igen Dia lekte gemäß , in der Regel durch a (h )  oder a a  

wiedergegeben8 . O b  diese Deutung ins Schwarze tri f ft , sei 

indes sen dahingestellt . Abwegig ist j edenfalls der Hinweis 

Jünemanns auf die Dransfelder Mühle bi  der vl ü then bzw. 

auf den Per sonennamen Cord fl u teman . - Zum femininen Genus 

von ' F loh ' vgl . unten . 

V . 3 1 1 wörn j y  n o ch s a u  voh s . Miede und Jünemann sehen 

in vohs e ine Form für ' böse ' . In Wirklichke it steckt hier 

mnd . for s ,  fors ch u sw .  ' kühn ' ( DBG S . 4 2 ) . 

In e inigen Fällen hat Jünema nn von mir abwe ichende Deu­

tungen , die eine nähere D iskuss ion verdienen . 

V . 4 o 4  wird der sogenannte Pilzmöller erwähnt , e i n  rech t  

rümenap ( d . h .  ' Räume-den-Napf ' ) 9 . I n  der folgenden Zeile 

8 DBG S . 1 6 verzeichnet hier zu wenig Beispiele mit a usw. 

9 Max GOTTSCHALD, Deutsche Personennamen , 4 . Aufl . Berlin 1 97 1 ,  unter 
' räumen ' . 
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bekommt dieser den Rat : fre t rümb r y ,  geuh t m e l k  darup ! 

Ich habe rümbry als e ine mi t dem vorangehenden rümenap zu­

sammenhängende ,  scherzhafte Neubi ldung aufgefaßt , etwa als 

rüme (nap ) bry , ' Bre i ,  der schnell heruntergewürgt wird ' . 

Jünemann denkt aber hier an eine Frauenspe i s e ,  ' Hirsebre i ,  

den die Spinnmädchen nach der Spinnepause aßen ' , vg l .  Georg 

SCH&�BACH , Wb . der Fürstenthümer Göttingen und Grubenhage n ,  

1 8 5 8 ,  S . 1 7 4 ,  roi men ' rühmen ' ,  aber auch ' um d i e  Wette spin­

nen ' . Ist die Deutung Jünemanns richtig , was ich für wenig 

wahrscheinlich halte , hätte man - dem Dialekte gemäß -

r o i mbry erwartet . Interessant i st in die sem Zusammenhang 

das von Jünemann nicht verwertete HMs mit r ü enbri  statt 

rümbry , wohl entweder ' Reuebrei ' oder gar ' e ine Tracht 

Prügel ' (DBG S . 5o ) . - Jünemann sieht in r ümen ap ein Wort 

für ' P rahler ' ( so auch , mit Frage zeichen, .Schambach ) .  Späte 

Attraktion an ' rühmen ' ist nicht vö llig ausgeschlos sen , aber 

im Satzworte steckt , wie schon hervorgehoben und wie auch 

der Vokal ze igt , ' räumen • 1 0 . 

Das Gedicht enthält viele andere Spottnamen als He i nk e  

v o n  der  Fl a h en . So steht z . B . V . 3 5 5  ( d u  a rm e r , d umm e r )  

B uern Bro t .  Jünemann überset z t  ' grobes Landbrot , übertragen 

Grobian ' .  Z u  e iner derartigen Deutung ( Brot in verächt­

l ichem Sinne) möchte ich gern Paral lelen sehen . Auf fal­

lend ist natürlich auch Bro t mit männl . Geschlecht . Ge­

lungen i s t  wohl auch nicht meine Erklärung ( DBG S . 3 6 )  

' Bauernbrut ' ,  we i l  man dafür eher b u e rnbro u t  erwartet 

hätte . Gegen diese Deutung läßt sich auch einwenden , daß 

rnnd .  bro t ' Brut ' sächlich ist und daß der Ausdruck den 

niederdeutschen D ialekten im ganzen fremd sein dürfte . 

Auf S . 7 8 faßt Jünemann die nach se iner Auf fassung wich­

tigsten Merkmale der Dran s ielder Mundart zusammen . Die 

mei s ten angeführten Punkte gelten indes sen für ganz Ost­

falen oder gar für das Niederdeutsche überhaupt . Ein auf­

fälliger Lapsus ist das vermeintl ich dransfeldi sche n e i n 

( = n •n ) ' kein ' , " unter Wegfal len des k " . 

l o  Vgl .  auch den Familiennamen Rühmkorf ( ' Räume-den-Korb ! ' ) . 
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Damit verlassen wir d i e  Ausgabe Jünernanns und wenden 

uns einem merkwürdigen Ausdruck der HJ z u ,  ge ( d e )  ' Jät­

s ichel ' .  In HMs steht V . 3 8 1 f .  Ek wo l l deck h effen m e t  mih ­

n er gehn / di hne  s ch elmi s ch e  k eh l en a ffgeschnen . Statt gehn 

hat K gre ven (vgl . oben ) , das als Verdrehung von grepen 

aufgefaßt wurde ( DBG S . 4 2 ) . Schon HMs ( ähnlich HDr )  f indet 

s ich V . 1 3 1  eine Zusammensetzung mit g� ( d e ) : n a m  in d e i j  

h a n t  n e  di s t el n gähn . D a s  S implex dürfte einem hd . ' J ä t e  

entsprechen (DBG S . 4 3 ,  s .  auch unten ) . 

Wei l  g� ( de )  zweima l vorkommt , kann es sich rn . E .  kaum um 

e ine Gelegenhei tsbi ldung handeln . Wie schon in der Einlei­

tung erwähnt wurde , war der "Dichter " ein gebürtiger Drans­

felde r .  Also dürfte die Form nicht Importgut sein . In der 

Dialektl iteratur - meine Aufmerksamke it war leider vor al­

lern auf das We stfälische , Ostfäli sche und Mitteldeutsche 

gerichtet - konnte ich 1 9 7o keine entsprechende Form auf­

treiben . 

Kurz e  Zeit nach dem Erscheinen me iner HJ-Ausgabe teilte 

mir indessen Profes sor P ierre Hes srnann mit , daß der Aus­

druck sich auch für das Mitte lniederländische nachwei sen 

l äßt . Tatsächlich führt VERWIJS - VERDAM 2 , 1 o3 9 , ein gede 

an.  "Het ges lacht blijkt niet . . •  Een werktuig orn te wie­

den , onkruid uit te halen,  scho ffen " .  Verwie sen wird da­

bei - außer auf Theut . " gh ede  of wyede r e y t s cap sarculum "  -

gan z kurz auf einen Beleg in den Barlerner Glos sen . Bei 

P . G . J .  STERKENBURG , Het Glos sarium Harlernense ( circa 1 4 4 o ) , 

' s-Gravenhage 1 9 7 3 1 1 , finde ich dementsprechend 7 6 o8 
1 2  ( S . 2 1 1 )  s a r t u l u s  en gh ede . 

In den niederländischen Mundarten ( in Dialektarbe i ten 

und Spezialuntersuchungen über ni ederländis che Bezeich­

nungen für Ackerbaugeräte) 
1 3  

konnte ich bis vor kur z em 

1 1  Vgl . auch die Fortsetzung dieser Arbeit,  Het Glossarium Harlemense , 
een lexicologische bi j drage tot de studie van de middelnederlandse 
lexicographie , ' s-Gravenhage 1 9 75 . 

1 2  Mi t t für c wie des öfteren in mittelalterlichen Texten. 

13 Z . B .  bei Ernest EYLENBOSCH ,  Woordgeografische studies in verband 
met de taal van het landbouwbedri j f  usw. , Leuven 1 962 . 
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die Form nicht nachwei sen . Eine Anfrage bei Profes sor Jan 

Goo ssens gab indessen ein positives Resultat . Er tei lte 

mir güt igst mit , daß der Ausdruck heute etwas südlich von 

Sint-Truiden vorkommt , in unmittelbarer Nähe der S tadt , 

wo das Glossar ium Harlernense ents tanden ist : in Boekhout 

[ y � i  ] ,  Jeuk [ y � i ] und Velrn [ y e ] . Wie zu erwarten , i s t  die 

Bedeutung ' Jätsiche l ' .  Goossens ergän z t  mit einem ä lteren , 

aber doch verhältni smäßig modernen Beleg bei A .  RUTTEN , 

B i j drage tot een Haspengouwsch Idioticon , Antwerpen 1 8 9o . 

In e inem Anhang , S . 3o3 , steht : " G e e  s . v .  ( zachtl . e ) , Di­

stel schup j e  ( Landen ) . "  Das Städtchen Landen l iegt im sel­

ben Gebiet wie die oben erwähnten drei Ortschaften . 

Aber ehe wir wei tergehen , s ind wohl noch einige Worte 

über greve in K erforderl ich . DBG S . 4 2 erwog also 1 9 7o 

(wie Miede und augensche i nl ich auch Jünernann) Verschrei­

bung von gr�pe . Der Ausdruck ist völl ig verderbt . Erstens 

kann man mit einem solchen Werkzeug nicht schneiden ( vg l . 

den Textzusarnrnenhang ) , zweitens zeigt der Rei m ,  daß et­

was verkehrt ist . E s  stimmt schon , daß die Bindungen der 

HJ nicht immer auf der Höhe stehen , aber eine Reimfolge 

. . ( ) 1 4  w1e 1n K ges t ek en : h a l s t a ubreken gre ven : a fg e s chn e en 

wäre auch in einem Ged icht dieser Art kaum denkbar ( HMs , 

ähnlich HDr , gehn : affge s chnen ist dagegen tadelfre i ) . 

Allern Anschein nach ist somit gre ven als Verbe s serung s­

versuch eines Abschreibers aufzufa s sen ; di eser - höchst­

wahrscheinlich aus dem Dransfelder Gebiete - hat ge ( de )  

nicht mehr gekannt und deshalb auf höchst saloppe Wei se 

geändert . 

Die Form ge ( d e )  muß im Original gestanden haben und 

gr� ve ist de �halb kein textkr itisches Problem . Wenn man 

aber die Lagerung der g� ( de J -Belege ins Auge faßt , melden 

sich gewisse Schwierigkeiten . Die Polar i sierung nieder­

länd isch-südostfälisch ist eigenartig , ich kenne keine 

sicheren Parallelen . Viel leicht kann das Wort noch für 

das Westfäli sche nachgewiesen werden , und dann wäre das 

1 4  Zu Grem bei JÜNEMANN vgl .  oben . 
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dialektgeographis che Bild klar . Gel ingt das nicht , l iegt 

die Frage nahe , ob g� ( d e )  irgendwie mit der niederl ändi­

schen Siedelsprache in östl ichen Gebieten zus ammenhängen 

kann . 

Wahrscheinl ich muß aber eine derartige Hypothese abge­

wie sen werden . Es ist all erdings r ichti g ,  daß es auch in 

Ostfalen einzelne niederländische Siedlungen bzw.  Flur­

namen gegeben hat 1 5  und daß östl iche Siede lwörter auf einer 

Westwanderung sogar die Wesergegend erreicht haben
1 6 , aber 

in diesen Fäl len pf legt man mit Recht nicht von einer mehr 

oder weniger zusammenhängenden Kolonisation , sondern von 
1 7  

e inem Ausdehnungsdrang z u  reden " O stfalen ist i n  s e i-

n e rn K e r n  (von mir gesperrt) als einz ige nd . Landschaft 

nl . Sprachgutes ledig " 1 8  

Einige Wörter in Südwe stostfalen stimmen freilich in 

bezug auf das Genus mit dem Stande der niederländi schen 

Siedel sprache überein . So kann der Ausdruck ' Bach ' im 

Leinetal weiblich sein 1 9 , aber hier , ziemlich nahe an der 

Ver schiebungsgrenze , muß auch mit mitteldeuts ehern Einfluß 

gerechnet werden ; das 

k l . . t 2 o  ornp 1 z 1 er e Frage 

Genus dieses Wortes i st e ine höchst 

Auch ' Floh ' mit we ibl . Ge schlecht 

(vgl . den Spottnamen H.  von  der F l a h en oben m i t  der von 

mir vorgeschlagenen , nicht ganz ges icherten Deutung) dür f-

15  Hermann TEUCHERT , Die Sprachreste der niederländischen Siedlungen 
de s 1 2 .  Jahrhunderts,  2 . Aufl . Köln Wien 1 95 5 ,  S . 1 8 7  (nl .  Flurname 
in Fallersleben) . 

1 6  Erpel nähert sich der Leine und hat bei Hameln die Weser bereits 
überschritten , TEUCHERT (wie Anm . 1 5 )  S . 1 3 9 .  

1 7  TEUCHERT (wie Anm . 1 5 )  S . 1 3 9 , 1 87 .  

1 8  TEUCHERT (wie Anm . 1 5 )  S . 1 3 8 .  

1 9  Vgl .  meine Untersuchung Die Flurnamen i n  Dorste am Harz (NdM 3o , 
1 974 , S . 5-6o , mit dort angeführter Literatur (vor allem Bernd-Ul­
rich KETTNER , Flußnamen im Stromgebiet der oberen und mittleren 
Leine , Rinteln 1 97 2 ,  passim) . Zum Genus gewisser Siedelwörter s .  
Karl BISCHOFF , Sprache und Geschichte an der mittleren Elbe und 
der unteren Saale , Köln Graz 1 967 , S . 1 86 .  

2 o  Vgl . z . B .  BISCHOFF (wie Anm . 1 9 )  S . 1 3 7  und die Spez ialunter suchung 
von Dieter ROSENTHAL , Der Wert des Genuswechsels für die Dialekt­
geographie ,  kritisch untersucht am Beispiel von hd . Bach und nd . 
Beck , Beek (e) (NdM 2 9 ,  1 97 3 ,  S . 1 28 - 1 5 2 ) . 



te nicht mit der Siedeisprache zusammenhängen
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We ibli­

ches Geschlecht findet sich in der Nähe des ostfäli schen 

g� ( d e ) -Gebietes ( DAMKÖHLER S . 2 1 1 ) , aber nach WOESTE-N . 

S . 3o 4  auch im Westfälischen . Ich meine a l so , daß g� ( d e )  
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in d iesem Zusammenhang aus der Diskuss ion aus scheiden muß . 

Wie erk lärt sich nun das bloß sporadische Vorkommen 

in der Göttinger Gegend ( HJ )  , frei l ich nur wie es scheint 

als Eintags fl iege , denn andere ostfälische Belege kennen 

wir nicht? Eins steht fe s t .  Der Werkzeugnarne , das Spezial­

ger ä t ,  wurzelt im Verbum , das eine viel höhere Frequenz 

gehabt haben rnuß2 2 . Wie verhält es sich nun mit dem Ver­

breitungsgebiet des Verbums? In den NdM 1 9 6 9 ,  S . 5 4 ,  habe 

ich schon hervorgehoben (vgl . auch LASCH - BORCHLING 1 , 2 ,  

Sp . 3 3 ) , daß g�den eigentlich Importgut i st .  Im Nieder­

deuts chen hatte man andere Ausdrücke , z . B .  w� ( d ) en und 

kru ( d ) en . Aber schon im frühen Mittelalter haben diese 

Wörter durch den Eindringling eine gewisse Konkurrenz be­

kommen . Das neue Verbum soll s ich " auf breiter Ba s i s  nord­

wärt s ins We stfäl ische verbreitet und älteres weden ver­

drängt haben " 2 3 • Aber g�den findet sich heute auch in ei­

nem großen , mit dem Westfäli schen und Mitte ldeutschen 

zusammenhängenden göttingi sch-grubenhagenschen Gebiet2 4 , 

al lerd ings ohne j ema ls die bodenständigen Termini ver­

drängt zu haben (vgl . auch SCHAMBACH) .  Es hat heute viel­

rnehr den Anschei n ,  daß sich g�den auf dem Rückmarsch be­

findet und in gewi s sen Gegenden sogar ausgestorben i s t . 

In Dialektarbeiten über das moderne Ostfäli sche i s t  das 

2 1  BISCHOFF (wie Anm . 1 9) S . 1 8 6 .  

2 2  Vgl .  auch eine Bemerkung von Goossens i m  oben angeführten Briefe : 
"Das Verbum geden i st im Limburg . offenbar viel weiter verbreitet 
al s das Subst. gede" . Zum Verbum s .  besonders Jan GOOSSENS , Seman­
ti sche Vraagstukken , Bd . 1 ,  S . 8o-91 , und Bd . 2 ,  Karten 16 und 1 8 ,  
ferner DWA Bd . 1 4 ,  Karte 3 .  

2 3  Wi lliam FOERSTE , Der wortgeographische Aufbau des Westfälischen 
(Der Raum Westfalen , Bd . 4 , 1 ,  Münster 1 958 , 5 . 1 -1 1 7 )  S . 43 .  

2 4  Torsten DAHLBERG , BRIWE , REIBE ' Milchtopf'  und GE ' Jätsiche l ' . 
Zwei Dialektausdrücke in älterer Überlieferung ( NdM 25 , 1 969 , 
5 . 4 7-54) S . 54 .  
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Wort j edenfa l l s  selten , mitunter wird es als "veraltet " 

beze ichnet2 5 • U nter solchen Umständen ist es kaum merk­

würdig ,  daß die Ablei tung g; ( d e )  mit ihrer schwachen Fre­

quenz ( neben dem wur z elhafteren , aber nicht mehr ganz auf 

festen Füßen stehenden g;d e n )  den alten Formen weichen 

mußte . Es i s t  übr igens be z eichnend , daß der Dransfelder 

Karl Ludewig , der 1 9 5o das Schauspiel Di e Dra n s fe l der 

Ha s enj a gd herausbrachte ( e ine Umdichtung d e r  HJ ) , sein 

Di s t e l j ähn erklären mußte 2 6 , die Ubertragung ' Gräpe ' war 

al lerdings nicht besonders gelungen . 

Der Schluß l iegt natürlich nahe , daß ge ( d e )  einmal auch 

im Wes tfäl ischen verbreitet war , aber daß dann - wie im 

Ostfälischen - eine Regression e intrat . Ohne Vorbehalt 

möchte ich mich indes sen einer solchen Auffas sung nicht 

anschließen. Südlich der Ver schiebungsgrenze t aucht näm­

lich ein S törenfried auf und zwar elsäs s .  Jät (aus Jä t e )  

f .  ' Jäthacke ' (MARTI N - LIENHART S . 4 1 3 ) 2 7 . Bei dem äußer st 

spröden Mater ial i s t  e s  se lbstverständl ich nicht gestattet , 

eventuelle Sprachstöße und Sprachbewegungen z ur D iskus s ion 

zu stellen , zurnal in diesem Falle vielleicht mit mehreren 

Ursprungsherden zu rechnen ist . Zur Entstehung femininer 

Substantive auf -e im Anschluß an Inf initive ( Bildungen 

derselben unkomp l i z i erten Art wie Jäte ) verwe ise ich auf 

wa lter HENZEN , Deut sche Wortbildung , 2 . Auf l . Tübingen 1 9 5 7 , 

§ 8 1 , wo die zahlreichen Ausdrücke des Werkz eugsektors lei­

der ausgelassen werden . Hier führe ich nur eine begrenzte 

Anz ahl Beispiele an : b o / ö r s t e  ' Bürste ' ,  b r;ke ' F lachs­

breche ' ,  ha cke ' Hacke ' ,  h a rke ' Harke ' ,  h o u we ,  h a u e  usw. 

' Haue ' , r i we ' Reibeisen ' ,  s � ge ' Säge ' ( zu s � gen ) . Eine 

Bi ldung J ä t e  muß wohl dann im Sprachbewußtsein mehr oder 

weniger latent vorhanden gewesen sein . Es ist deshalb, 

meine ich, nicht ausgeschlossen ,  daß die von mir herange-

25  DAHLBERG (wie Anm . 24)  S . 54 ,  mit Anm . 3 .  

2 6  Karl LUDEWIG, Die Dransfelder Hasenj agd Anno 1 3o5 , Göttingen 1 95o , 
Akt 2 ( Schluß) . 

2 7  Den Hinweis verdanke ich Dr . Dieter Rosenthal i n  Göteborg . 
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z ogenen g� ( d e ) - Belege j edenfalls teilweise voneinander un­

abhängig sind und sich also nicht ohne weiteres in die dia­

lektgeographischen Zusammenhänge e inordnen lassen . - Was 

den elsäs s .  Beleg betr i f f t ,  ist auch mit der Möglichkei t 

zu rechnen , daß die Parallelform (MARTIN - LIENHART ) J ä t ( e ) ­

h a u ( e }  ihr zweites Gl ied eingebüßt hat . 

Ein anderes HJ-Wort , zugleich ein Ausdruck des Treppen­

wi tzes , soll hier ganz kurz erörtert werden , die eigen­

artige , dreigliedrige Bi ldung r u l äbernb u s ch HDr ( HMs ) 

V . 1 5 7 ,  wo " spontane Selbster zeugung " in voneinander unab­

hängigen Mundarten ausgeschlossen i s t . Hiede begnügt sich 

mi t der Bemerkung ' Provincialismus ' ,  Jünemann mit der Er­

klärung ' verderbtes Wort für Bus chwerk ' .  Ich habe gezeigt 

( DBG S . 4 9 f . ) ,  daß l äb e rn mit ' Leber ' zusammenhängt ( das 

Fugen-n erklärt s ich aus dem bodenständigen l ewere ) • Hein­

rich MARZELL - Wilhelm WISSMANN , Wörterbuch der deuts chen 

P f l anzennamen , B d . S ( Register ) , Leipzig 1 9 5 7 ,  Sp . 3 2 8 f .  

verzei chnet viele Komposita mit ' Lebe r ' für Gewächs e ,  die 

eine heilende Kraft gegen Leberkrankheiten bes itzen sollen . 

In meiner Ausgabe der HJ konnte ich das Wort nirgends nach­

wei s en . Es z eigt s i ch nun , daß BAUER - COLLITZ S . 8 6 ein 

r0 u l a i we
r

en anführt . Es soll sich um e inen dichten Busch 

mit trockenen (wohl rauhen)  B lättern hande ln . Der latei­

nische Name des Bus ches ist mir nicht bekannt . - I n  die­

sem Falle stoßen wir auf einen Ausdruck , der ohne Zweifel 

über ein größeres Gebi et verbreitet war , aber heute ver­

schollen ist oder s ich mindes tens im Aus s terben befindet2 8
. 

28 Unmittelbar vor der Drucklegung hat Joachim JÜNEMANN den Aufsatz 
Eine Nachlese zur Dransfelder Hasenj agd vom Jahre 1 66o ( Göttinger 
Jahrbuch 1 975 , S . 67-77)  veröffentlicht . In dieser aufschlußreichen 
Darstellung wird auch meine Untersuchung gelegentlich berücksich­
tigt , wobei in einer Zeile meine Wiedergabe des Hoffmannsehen 
Manuskriptes berichtigt wird. Jünemann meint mit Recht , daß in 
v . 4o3 nicht grüllebri bzw. bollern steht , sondern grüttebri bzw. 
bottern. Es hat nämlich den Anschein , daß Hoffmann in einzelnen 
Fällen statt tt die Ligatur 11  ( ohne t-Haken) verwendet .  



G u n t e r  M ü l l e r  

DIE FÄLSCHUNG DES REGISTRUM SARACHON IS UND DIE 

ÜBERLIEFERUNG DER TRADITIONES CORBEIENSES 

Im Jahr 1 7 5 2  veröf fentlichte Johann Friedrich Falke in 

einem gesondert paginierten Anhang zu seiner Ausgabe der 

Tradi tiones Corbe iense s ein umfangreiches Heberegi ster aus 

Corvey , das auf Veranlas sung des Abtes Saracho ( 1 o 5 6 - 1 o7 1 ) 

geschrieben worden sein so11 1 . Das Heberegister , welches 

die Namen von nahe zu 7oo Orten mit corveyischen Besit zungen 

und von fast 1 9 oo abgabenpfl ichtigen Bauern nennt , hat dem 

Herausgeber Falke nach des sen e igenen Angaben in der Origi­

nalhandschr ift des 1 1 .  Jahrhunderts vorgelegen ( Sa r a ch o  

abba t i a e  Corbei ens i s  praefui t ab  a n n o  1 o 5 3  u s q u e  a d  1 o 7 1  

e t  h ui c  a e t a ti e t i a m  a u t o graph i l i t e rae r espond e n t  ) 2 . Da 

das Regis trum Sarachon is ( im folgenden als S zi tiert)  j eden 

Ort durch eine p a g u s- oder marca-Angabe ( B u di n i fe l d  in pago  

L o gn e ,  A es i b i ki i n  ma rca S t urme t h i  u . ä . ) e inigermaßen loka­

lis iert , ist S für Falke das wichtig ste Bewe isstück zur 

Identifizierung der Orte in den Corveyer Traditionen , deren 

Namen fast alle in S wiederkehren , deren Ortslage in den 

Traditionen selbst j edoch nur in wenigen Fäl len durch e ine 

p a g u s -Angabe ausre ichend prä z i s iert wird . Obwohl Falke d i e  

hand schriftl iche Vorl age se ine s Textes niema ls nachwies und 

gewi sse Zweifel an der Authentiz ität von S bald geäußert 

wurden , hielt es der beste Kenner der corveyischen Geschich­

te im 1 9 .  Jahrhundert , P .  Wigand , in se inem Grundbestand 

für zwei fellos echt3 . Erst w. Spancken unterzog das Register 

1 8 6 1  einer genaueren Untersuchung und brachte gegen die 

Johannes Fridericus FALKE , Codex Traditionum Corbeiensium . . .  et 
Registrum abbatis Sarachonis de bonis et providentibus abbatiae 
Corbeiensis , Lipsiae et Quelpherbyti 1 752 . 

2 FALKE (wie Arum . 1 ) , Rückseite des Titelblattes seiner Registeredi­
tion. 

3 Traditiones Corbeienses,  hg . v .  Faul WIGAND , Leipzig 1 843 , S . 1 1 f . 
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Echtheit von S folgende wichtige Argumente vor 4 

1 .  Der Briefwechsel Falkes läßt erkennen , daß diesem e ine Originalhand­
schrift für S niemals vorgelegen hat . 

2 .  Durch einen Vergleich zwischen dem Ortsnamenbestand von S und dem 
der sogenannten Corveyer Rotula , einem anderen Heberegister des 1 1 .  
Jahrhunderts ( im folgenden R) , das in zwei Originalbruchstücken (R 1 ) 
und einer unvollständigen Abschrift von 1 4 7 9  (R

2
) bekannt ist5 , las­

sen sich in zahlreichen Fällen die pagus-Angaben in S als falsch er­
weisen. 

3. Die Reihung der Orte in S § 1 -622 entspricht der Reihung der Orte 
in den Corveyer Traditionen § 1 -484 (=Schluß) nach der Falkesehen 
Edition ( im folgenden A) . S § 623-749 (=Schluß) dagegen zeigt in 
seinem Ortsnamenbestand auffällige Parallelen einerseits zu R ,  
andrerseits z u  verschiedenen Corveyer Schenkungsurkunden . S folgt 
im ersten Teil nicht dem räumlichen Anordnungsprinzip , wie es sonst 
in mittelalterlichen Urbarialaufzeichnungen ( so auch in R) herrscht , 
sondern dem chronologi schen Anordnungsprinzip der Traditionen6 . Die 
Übereinstimmungen zwischen S sowie A, R und verschiedenen Urkunden 
beschränken sich nicht auf die Nennung der Namen und ihre Anordnung , 
sie erstrecken sich auch auf die Schreibweise der Namen .  In vielen 
Fällen haben A und S bzw. R und S charakteristi sche Schreibungsde­
tai ls gemeinsam . 

4 .  Spancken betont die auffällige Eintönigkeit der Hörigennamen in S 
(nach ihm 43o verschiedene Namen für 1 9oo Personen) sowie die Ähn­
lichkeit dieser Namen mit denen in R .  Auch zwischen den Hörigenna­
men in S und den Namen von Tradenten , Zeugen und Manzipien in A las­
sen sich bemerkenswerte Gemeinsamkeiten feststellen . 

5 .  Die Angaben über die von den Manzipien zu erbringenden Leistungen 
in R und in dem aus dem früheren 1 2 .  Jahrhundert stammenden Regis­
trum Erkenberti 7 sowie allgemeine wirtschaftsgeschichtliche Er-

4 Wilhelm SPANCKEN, Das Register Saracho ' s ,  ein literarischer Betrug 
des Geschiehtschreibers Joh. Friedr. Falke ( Zeitschrift für vater­
ländische Geschichte und Altertbumskunde 21 I ,  1 86 1 , S . l -8o) . 

5 Ausgaben der Rotula : Karl August ECKHARDT , Studia Corbeiensia I - I I 
( Bibliotheca rerum historicarum 1 - 2 ) Aalen 1 97o , Bd . 2 ,  S . 4 3 5-457 
(mit Hinwei sen auf die älteren Drucke ) ;  Hans Heinrich KAMINSKY , 
Studien zur Reichsabtei Corvey in der Salierzeit , Köln Graz 1 97 2 ,  
s . 1 93-222 . R wird im folgenden nach Eckhardt zitiert , sofern sich 
nicht durch Kaminsky Lesungsverbesserungen ergeben haben . 

6 Zum chronologi schen Anordnungsprinzip : H .  DÜRRE , Über die angeb­
liche Ordnungslosigkeit und Lückenhaftigkeit der Traditiones Cor­
beienses ( Zeitschrift für vaterländische Geschi chte und Altertburos­
kunde 36 II , 1 8 7 8 ,  S . 1 64- 1 85 ) ; Edward SCHRÖDER , Urkundenstudien 
eines Germanisten IV : Die Corveyer Traditionen (Mitteilungen des 
Instituts für Ö sterreichische Geschichtsforschung 1 8 ,  1 8 9 7 , S . 27 -
5 2 ) ; Klemens HONSELMANN , Eine Teilabschrift der Corveyer Traditio­
nen, Falkes Druckausgabe und ihre Quellen (Westfalen 5 1 , 1 9 7 3 , 
S . 6- 2 1 ) ,  S . 1 6f .  

7 Ediert bei KAMINSKY (wie Anm . 5) S . 223-239 . 
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wägungen l ießen bei Spancken erhebliche Zwe ifel an der Richtigkeit 
der von S gemachten Angaben über Höhe und Art der Gefälle aufkommen . 

Spancken zog daraus den Schluß , daß S gefäl scht sei . 

Es sei von Falke aus den Traditionen , der Corveyer Rotula 

sowie verschiedenen Kauf- , Tausch- und Schenkungsurkunden 

kornp i l iert und mit loka li s ierenden Gaubezeichnungen , die 

Falke aus verschiedenen frühmittelalterl ichen Quellen bezo­

gen habe , angereichert worden , um für die topographische 

E inordnung des in den Tradit iones Corbeienses genannten Gü­

terbes itzes ein unwiderlegl iches " Beweis stück " in den Hän­

den z u  haben . 

Spanckens Argumentation überzeugte a l lgemein . Das angeb­

l iche Regis ter des Abtes Saracho galt a l s  erwiesene Fäl­

schung und ist bis vor kurzem weder von der histori schen 

noch von der germanistischen Forschung weiter beachtet wor­

den . 

So mußte es überraschen , als K .  A .  Eckhardt in seiner 

Neuausgabe der Traditiones Corbeienses Falke gegen den Vor� 

wurf der Fälschung in Schutz nahm und S einen erhebl ichen 

Quel lenwert zusprach8 • Zwar st immte Eckhardt den meisten 

Beobachtungen Spanckens z u ,  glaubte s i e  j edoch anders inter­

pretieren zu müs sen : 

1 .  Falke habe zwar kein Original besessen, j edoch eine vom Historio­
graphen Christian Fridericus Paullini erworbene Abschrift des aus� 
gehenden 1 7 .  Jahrhunderts . Tatsächlich sind mehrere Fälle bekannt , 
in denen Falke echte Texte nach mehr oder weniger guten Kopien druck­
te und dabei die Behauptung aufstellte , er habe die Originale ein­
gesehen. 

2. Die Gaunamen seien interpoliert , jedoch vermutlich nicht von Falke , 
sondern eher bereits von Paullini , der ein besonderes Interesse an 
der deutschen Gautopographie hatte . 

3 .  Eckhardt nimmt an , daß die Ortsnamen in das Heberegister ( S )  in der 
Reihenfolge eingetragen worden sind, in der sie in den Traditionen 
standen . Dabei hätte das Schenkungsregister in einer Fassung vor­
gelegen, die umfangreicher als die heute bekannte gewesen sei . Ist 
dies richtig , dann haben die Ortsnamen in S gegenüber denen in 

8 ECKHARDT (wie Anm . S ) . Synoptische Edition der Traditiones Corbei­
enses und des Registrum Sarachonis S . 1 77-432 (Die beiden Bände sind 
durchgehend paginiert) . Neubewertung von S in der Editionsein­
leitung S . 1o8- 1 74 ,  besonders S . 1 2 3- 1 4o .  
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den Traditionen die Qualität von Abschriften , was ein Gutteil der 
Ähnlichkeiten in den Schreibungen erklären könnte . Überdies will 
Eckhardt nicht ausschließen, daß divergierende Schreibungen in A 
und S von Falke nach der ihm ' richtiger ' erscheinenden Form hin aus­
geglichen worden sind. 

Seit Dürre und Sehröder ist die Annahme unbestritten, daß die 
Corveyer Traditionen , die ursprünglich die Güterschenkungen zwischen 
822  und l o3 7  enthielten , in der uns heute bekannten Fassung eine 
Lücke von ca . 875 bis 963 aufweisen. Eckhardt nimmt dieses verlore­
ne Mittelstück der Traditionen als Vorlage für s § 6 2 3 - 7 3 5  an . Die 
Ähnlichkeiten zwischen R und S in diesem Abschnitt sind für Eckhardt 
nicht verwunderlich, da gerade die erhaltenen Abschnitte der Rotula 
R nur wenige Ortsnamenentsprechungen in den Traditionen haben, die 
Schenkung des in R genannten Besitzes also zu einem großen Teil ' in 
die Zeit der Lücke ' gefallen sein wird . Graphische Gemeinsamkeiten 
zwischen R und S können auch hier aus der gemeinsamen Grundlage er­
klärt werden. 

S 7 36 - 749 interpretiert Eckhardt als Nachträge , direkt von 
Schenkungsurkunden aus konzipiert , deren Inhalte aus verschiedenen 
Gründen nicht in das Traditionsverzeichnis aufgenommen worden waren .  

4 .  Was die Monotonie der Manzipiennamen i n  s und ihre große Ähnlich­
keit mit den Namen in R betrifft,  so erscheint sie Eckhardt " in ge­
wissem Umfang als zwangsläufig : die Zugehörigkeit zur Corveyer 
Grundherrschaft setzt den Rahmen und das kanonische Recht schließt 
die benachbarten und bereits verschwägerten Familien vom Connubium 
aus . Die Namen aber werden bei den Hörigen und Unfreien nach den 
gleichen Grundsätzen wie bei den Freien und Adeligen weitergegebe n ,  
d . h .  sie bleiben angesichts des gesetzlich doppelt eingeengten und 
daher zahlenmäßig beschränkten Personenkreises im großen und ganzen 
konstant" 9 . 

Eckhardt vermochte schließ lich auch den wirtschaft sge­

schichtl ichen Zweifeln Spanckens nicht zu folgen und sah 

" eigentlich keine Bedenken dagegen " ,  daß "dieses kompila­

tori sche Werk tats ächl ich im Auftrag des Abtes Saracho her­

gestellt worden i st " . Immerhin räumte Eckhardt die Mögl ich­

keit ein , daß S später ents tand und Saracho nur zugeschrie­

ben wurde , was aber für ihn gegenüber der Annahme , daß von 

S " d ie Vorlagen in einer volls tänd igeren Gestalt herange­

zogen worden s ind , als wir s ie aus der erha ltenen Corveyer 
. . b . 

· 
., 1 o  u erl1eferung kennen , von geringfügiger Bedeutung war . 

9 ECKHARDT (wie Anm . 5 )  S . 1 32 .  

l o  ECKHARDT (wie Anm . 5 )  S . 1 2 7 .  
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D a  Eckhardts Neuansatz i n  den Besprechungen sowohl Ab­

lehnung 1 1  wie auch entschiedene Zustimmung fand 1 2 , schien 

die Überprüfung der vorgebrachten Argumente vor allem in 

Hinblick auf die Entscheidung , ob S für das S iedlungsnamen­

korpus der Kommission für Mundart- und Namenforschung ver­

wertet werden sollte , wünschenswert .  Die Ergebnisse dieser 

Überlegungen ,  die a llerd i ngs nicht so systematisch angestellt 

wurden wie dies im Z usammenhang mit der von der Histori schen 

Kommiss ion Westfalens seit langem angekünd igten Neuausgabe 

der Corveyer Traditionen nötig sein wird , sind im fo lgenden 

zusammenges tel l t .  

Von erhebl icher Bedeutung für die Beurtei lung von S i s t  

d a s  Verhältnis von Falkes Druck A zu d e n  beiden über l ie­

ferten Handschri ften des Corveyer Schenkungsver z eichnisses . 

Bekannt ist 1 .  eine Abschr ift des 1 5 .  Jahrhunderts ( im fol­

genden B ) , zusammengebunden mit der Kopie der Rotula R2 
( STA Münster , Msc VII 5 2 o9 ) , 2 .  e ine Abschrift im j üngeren 

Corveyer Kopiar des 1 7 .  Jahrhunderts ( STA Münster , Msc I 

1 3 5 ) , im fo lgenden als C be zeichne t . C ist d irekt von B ab­

geschrieben worden . Z um Fragment D s .  Honse lmann (wie Anm . 6 ) .  

Obwohl Falke auch bei A beteuert , ihm habe das Original 

vorge legen , besteht kein Zweifel , daß diese Aussage fal sch 

ist . Wigand war über z eugt , daß Falke nur eine schlechte Ab­

schr ift aus dem j üngeren Kopialbuch ( =C )  zur Ver fügung hat­

te 1 3 . Wie Eckhardt nachwe i s t ,  ist diese Annahme unrichtig 1 � 
Der synoptische Abdruck von A ,  B und C in Eckhardts Edition 

macht eine Fülle von Gemei nsamkei ten von A und B gegen C 

s ichtba r ,  die eine allein ige Verwendung von C a l s  Druckvor­

lage für A ausschließen . Es re icht , hier auf e inige auffäl-

1 1  Klemens HONSELMANN (Westfälische Forschungen 2 3 ,  1 97 1 , 8 . 2 1 7- 2 1 9) . 
1 2  Erich WISPLINGHOFF (Der Archivar 2 7 ,  1 974 , Sp . 1 22 ) ; abwartend 

Wolfgang METZ ( Niedersächsi sches Jahrbuch 43 , 1 97 1 , S . 24o-242 ) . 

1 3  WIGAND (wie Anm . 3 ) S . S .  Für C als einzige Vorlage des Druckes A 
auch SPANCKEN (wie Anm . 4 )  S . 26 .  

1 4  (wie Anm . S )  S . 1 1 3 ff . ; ebenso HONSELMANN (wie Anm . 1 1 )  S . 2 1 8 .  
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l ige Stel len in der ers ten Texthälfte zu verwei sen 1 5  Darun­

ter s ind besonders hervorz uheben die Trad i tion A 7 9 , die in 

C fehl t ,  A 2o2 , die in C unvol l ständig i s t ,  und A 2 o 1 , die 

in der Reihung der Zeugennamen B 4 2 6  genau entspricht , 

während C 4 2 6  eine andere Anordnung der Namen zeigt . Andrer­

seits gibt es mehrere Stel len , die an e ine Mi tbenutz ung von 

C ( oder einer Abschr i ft von C) für die Erstellung von A 

denken lassen 1 6 . S i e  s ind aber zahlenmäßig weit unbedeuten­

der als die Paralle len A - B , so daß man B a l s  Hauptgrund la­

ge für den Druck A annehmen möchte . Unter dieser Annahme 

können verschiedene A - C-Para llelen auch a l s  gleichartige , 

aber unabhängig voneinander entstandene Verschreibungen aus 

B erkl ärt werden , als Verschreibungen , die von der Eigenart 

der Handschrift B her naheli egen . So kann interpreti ert wer­

den A 2 7 a ,  C 2 5 1 a  Ha i on - B 2 5 1 a  Haron ; A 8 1 , C 3 o 6  Hrun ­

B 3o6 Hri m ;  A 1 1 1 ,  C 3 3 5  Osfri edh a r d - B 3 3 5  Os ward Fri t ­

h a r d
1 7

; A 1 1 9b ,  C 3 4 3 b  Tra di d i t Ben n i  i n  L e t i l o un u i ce E gg i -

. B 3 4 3b · · · · · · · ' 1  1 8  
on � s  - Tra d� d� t Benn � u � ce Egg� o n � s  � n  L e t �  o u n  ; 

A 1 5 6 ,  C 3 8o Helpdun - B 38o Help ( e r ) d un 1 9 ; A 1 5 7 ,  C 3 8 1  

fehlt der Abschnitt über die Schenkung von R o d gh e rd e s fa n g  

1 5  A 4o ( B ,  c 264) ' A 6 1  ( B ,  c 285) ' A 62 ( B ,  c 286) ' A 7 9  ( B  3o1 ) , 
A 78a (B ,  c 3o2) , A 97 ( B , C  32 1 ) , A 1 o4 (B ,  C 328 ) , A 1 2 5  ( B ,  c 
349) ' A 2o1  ( B ,  c 426) ' A 2o2 ( B ,  c 4 2 7 ) ' A 2 1 6  ( B ,  C 44 1 ) , A 2 3 1  
( B , c 456) ' A 247 ( B ,  c 472 )  u . a .  In der Numerierung der Traditio-
nen in A, B und c halte ich mich hier und im folgenden an die Edi-
tion Eckhardts . 

1 6  Erwähnt seien A 46 , C 27o Rothat - B 27o Cotha t ;  A 7 1  Uuulfriedesbrec ,  
C 2 9 4  WUlfriedesbrec; A 7 5 a ,  c 298a Rumoldt - B 2 98a Rumold ;  A 9 1 , c 
3 1 5  Perumi - B 3 1 5  Pumi ; A 99 UUamuri , C 3 2 3  Wamuri - B 3 2 3  Wawu­
ri ; A 1 48 Uolcric,  C 372  Volcric - B 3 7 2  Volcrid ;  A 1 49 ,  C 373  
Thiandger comes - B 373  Thiadger comes ; A 163,  C 387 Erb - B 387  
Erp; A 1 65b, C 389b Adold - B 389b Hadold ; A 1 66a,  C 39oa Barnden­
go - B 39oa Bardengo ; A 2o6 Offuuardus , C 4 3 1  Offwardus - B 4 3 1  
Oswardus ; A 2 1 2 ,  C 437 Gerfried - B 437  Gerfrid ;  A 253 Balemeri -
c 478 Balcmeri - B 478 Blecmeri . 

1 7  ward ist am Rand der Handschrift B nachgetragen und mittels Ein­
fügungszeichen zwischen Os und Frithard gesetz t .  

1 8  in Letiloun steht auch i n  B vor vice Eggionis ,  i s t  j edoch mitte l s  
Verweiszeichen nach hinten gesetzt . 

1 9  Der Kürzungsstrich an der Unterlänge von p ist undeutlich . 
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( B  3 8 1 ) 20 ;  B 2 2 3 fehlt in A und c2 1 . Mehrere Fehlle sungen 

in A ( die in C vermieden s ind ) scheinen durch den hand­

schriftl ichen Duktus von B geradezu provo z iert zu sein , 

j edenfal l s ,  wenn man von einem paläographisch unerfahrenen 

Abschreiber ausgeht:  A 3 Sci t i r u  - B 2 2 7  Sci t r a i ; A 1 ob 
2 2  R e u tm e r  - B ,  C 2 3 4 Te u tm e r  ; A 1 7 a U u a l a ,  Ich a r d - B ,  C 

2 3 2 4 1 Wa l ri ch a r d ;  A 2 5  G e i o - B ,  C 2 4 9 Gero ; A 4 1 F o l c u u e r  
2 4 - B 2 6 5 F o l c w ( er ) c ,  C 2 6 5 Fo l c we r c  ; A 5 3 man s um I - B 2 7 7  

man s um 1 ;2 , C 2 7 7  m a n s um d i m i d i um 2 5 ; A 1 2 7 c  R e o d h e r i  - B 

3 5 1 c  Teodh er i , C 3 5 1 c  Th e o dh e r i 2 2 . 

Andrerseits legten Wigand und Eckhardt überz eugend dar , 

daß Falke die Handschrift B unmittelbar nicht gekannt ha­

ben kann.  Die Marginalnotizen in B ,  die auch Lokalisie­

rungshinwe ise für die Ortsnamen enthalten , hat Falke weder 

für die Lesung der Ortsnamen,  noch für Lokalis ierung sfragen 

in seinem Kommentar benut z t .  Falke wird also nur eine 

direkte Abschrift von B mit dem Haupttext und ohne die 

Marginalien (dazu auch unten 8 . 7 9 )  zur Verfügung gehabt 

haben . Eckhardt vermutete , daß diese Abschrif t  (von ihm 

A1 genannt ) auch vom Schre iber der Handschrift C angefer­

tigt worden sei , was die Ähnlichkeiten zwischen A und C 

2o Er ist am unteren Rand von B nachgetragen und kann , wie die zahl­
reichen anderen Marginalnotizen von B auch, von C und A vernach­
lässigt worden sein . 

2 1  Die Tradition 2 2 3  i st i n  B a n  den unteren Rand geschrieben , kann 
als Marginalangabe sowohl von C wie auch von A übersehen worden 
sein. 

22 Anlautendes t in B hier als r mißverstehbar . 

23 r in B hier leicht al s i zu lesen . 

24 Fal sche Kürzelauflösung von w(er) c. Jedenfalls i st bemerkenswert , 
daß die unrichtige Schreibung -uuer für das Personennamenelement 
-werk in A öfter vorkommt ( z . B .  A 86 , 87 , 1 1 o) , und zwar n u r dort , 
wo in B -werc mittels er-Strich gekürzt ist . Wo -werc in B ausge­
schrieben wird , ist es in A ( teils mit, teils gegen C) entweder zu 
-uuert verlesen ( so A 1 1 2 ,  1 1 3 ,  1 2 3 )  oder korrekt als -uuerc wie­
dergegeben (so A 85 , 1 1 1 ) . 

25 Der Halbierungsstrich (t statt I) ist in B so fein , daß er leicht 
übersehen werden kann . Wie leicht , zeigt die Edition von WIGAND 
(wie Anm . 3 ) , die S . 58 ebenfalls mansum I druckt. Vgl .  unten S . 85f . 
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ohne die Annahme e iner d irekten Benutzung von C durch Fal­

ke erklären könnt e .  Aber Falke spricht - falls man ihm hier 

trauen darf - in seinem Kommentar zu A 8 6  auch davon , ne­

ben dem " Or iginal " einen L i b e r  cop i a l i s  für A . benut z t  

zu haben , und d i e s e  Be z eichnung paßt arn bes ten auf d i e  

Sarnrnelhandschri ft M s c  I 1 3 5 ,  d i e  Falke b e i  seinem Besuch 

in Corvey mit Sicherheit in den Händen hatte . 

D ie Vorlagenfrage für A wäre also einfach z u  beantwor­

ten , wenn Falkes Druck n icht 1 .  einige Trad i tionen hätte , 

die in B und C fehlen (A 3 6 9 ,  3 8ob , 4 2 5b ,  4 2 5 c ) , 2 .  in ei­

ner größeren Zahl von Traditionen zusätzl ichen Text gegen­

über B und C ( in der Regel zusätz l iche Namen) z eigte ( z . B .  

A 2 a  Ha r i b e rn e s s un ; A 1 o6 A l t h on a ; A 2 5 6  Bi l l urbeke i n  p a ­

g o  Hu u e t a go ;  A 3 2oa Perderes t o rp e ;  A 4 4 4  D en s u m ;  A 4 5 8  D u r ­

p e t h e ) , und 3 .  e inige auffällige Namenschreibungen böte , 

die n icht al s Fehllesungen aus B oder C interpretiert wer­

den können ( z .B.  A 34 S t e i n an ebeke - B ,  C 2 5 8  Swen a b ek e ;  A 2 4 9  

Ger u u a rd e s h u s un - B ,  C 474 Gerwerk e s h u s en ; A 3 6 1  Ha b e reh t s ­

h u s en - B ,  C 1 oo Habr e ch t s  ( en ) ; A 3 6 7  Pa t h i h u s  - B ,  C 1 o6 

Pa t h i ) .  

Für die Bewertung von S ist dieser Mehr- und Sonderbe� 

stand von A wichtig , da er sich,  was die S iedlungsnamen in 

ihm betri fft , fast vollständig in S wiederfindet . Seit 

Wigand herr scht die Auffas sung , daß die Zusätze und Ab­

weichungen in A auf fäls chende Eingriffe Falkes in se ine 

Textvorlage zurückzuführen seien . I s t  das richtig , dann be­

schränken s ich die gefälschten Stellen in S n icht auf 

die p a g u s -Angaben , sondern erstrecken sich zwangsläufig auch 

auf die S iedlungsnarnen , die A und S gegen B und C gerneinsam 

haben . Konsequent nahm Eckhardt daher auch an , daß Falke 

neben A 1 eine weitere Handschr ift der Traditionen benut z te , 

die in e inigen Teilen umfangrei cher als B ,  C war (von ihm 

A2 genannt) . Eckhardt sah s ich dabei ge stüt z t  durch die 

Reihenfolge der Traditionen in A .  Seit Dürre we iß man ,  daß 

in B der äl tere und j üngere Teil der Traditionen vertauscht 

s ind2 6 . B 2 2 5  bis 486 teilt die Schenkungen vorn Gründungs-

26 DÜRRE (wie Anm . 6 ) ; HONSELMANN (wie Anm . 6 )  S . 1 6f . ;  s .  u. S . 86 . 
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j ahr 8 2 2  b i s  c a .  8 7 5 , B 1 b i s  2 2 4  d i e  Schenkungen zwi schen 

den Jahren 9 6 3  und 1 o 3 7  mit . Falkes Abdruck (A) beginnt j e­

doch mit dem älteren Teil (A 1 = B 2 2 5 ) , B ( = A 2 6 2 )  folgt 

richtig auf B 4 8 6  ( = A 2 6 1 ) ,  was Falke von Wigand , der von 

der chrono logi schen Ordnung der Traditionen noch nichts 

wußte , den Vorwurf einbrachte , er habe den Text willkürlich 
27 umge s tellt 

Es fragt sich , wieweit * A2 s ich in A fas sen läßt . Sie 

kann mit Sicherheit ni cht Lei thandschrift gewesen sei n .  

Denn A und B gehen 

1 .  in einer Viel z ahl von Schreibungsdeta ils zusammen . Nur 

ein Fall soll erörtert werden . An den me isten Stel len folgt 

A der Überlieferung B in der Behandlung der ylexionsendun­

gen. Dort , wo B - h u s ( e n )  kür z t ,  zeigt A in aller Regel - h u s , 

dor t ,  wo B - h u s en , - h u s an , - ( h ) o s o n  oder - h u s un ausschreibt , 

bietet A di e  entsprechende Vol l form (vgl . A 3 4 ,  1 1 2 ,  1 4 1 , 

2 9 2 ,  2 9 8 , 3 2 6 ;  4 6 6 ;  4 8 o ;  7 9 , 1 3o ) . 

2 .  A und B haben viele Verschreibungen gemeinsam ,  z . B .  A 

3 7 9  R e gi n u u e r�k i n gh u s , B 1 1 8  R e g i nwer�k i n gh u s ( en ) ; A 7 3 ,  B 

2 9 6  L i a u i l d i n�b u r s t a l ; A 7 9  U u u r i n ge r e�h u s un ,  B 3 o 1  Wuri n ­

gererh u s un ; A 1 6 4a Dan g u u e l p , B 3 8 8 a  Dan gwe l p ; A 4 9  Da l ,  

U u e l � ,  B 2 7 3  Da l ,  we l �  ( s tatt D a g u u e l p ) 28 . Zwar könnte ein 

Teil dieser Gemeinsamkeiten über C vermitte lt worden sein , 

doch i st di ese Annahme bei weitem nicht für alle Fälle mög­

lich . 

3 .  A und B gehen auch in Formen zusammen , die schon E .  

Schröder2 9  als spätmittelalterl iche Neuerungen innerhalb 

des kopialen Prozesses erkannt hatte ( H e l m e rck , Wo l dman , 
. . . ) 3 o  B o r ch a r d , Fr e d e r � c u s  u . a . . 

2 7  WIGAND (wie Anm. 3 )  S . 6f .  

28  SCHRÖDER (wie Anm . 6 )  S . 39 .  

2 9  SCHRÖDER (wi e  Anm . 6 )  S . 38 .  

3o Auch i n  den Fällen , i n  denen C fehlt bzw. andere Formen bietet,  
vgl .  z . B .  A 322 , B 6 1  Borchardo - C 6 1  Burchardo . 
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4 .  Die Leithandschrift für A war also A 1 + B .  E s  gibt noch 

ein starkes Indi z dafür , daß Falkes Vorlage für A auch die 

Anordnung von B hatte . Auf die Vers chreibung un um für m e d i ­

um ( I  für :f )  i n  A wurde oben S .  7 o  schon verwiesen . S i e  er­

scheint in A - vergleicht man Falkes Druck mit B - von Be­

ginn des Textes an und reicht bis etwas über die Mitte des 

älteren Teils der Tradit ionen (A 2 7 b ,  3 4 ,  3 7 ,  53 , 5 6 , 7 1 , 

9 5 , 1 1 9 a ,  1 2ob,  1 2 4 ,  1 5o ,  1 5 7 ,  1 5 9 ) . Ab A 1 7o bis z um En­

de des älteren Teils (A 1 7 6 ,  1 8 5 b ,  1 9 o ,  2 1 9 ,  2 3 4 , 2 4 9 , 2 5 o ,  

2 5 2 , 2 5 4 , 2 5 8 )  vers chwindet der Fehler , 1 12 i n  B entspricht 

von nun an med ( i um )  in A. Der Abschre ibe r hatte also bei A 

1 7o seine fehlerhafte Lesung des Zahlze ichens bemerkt und 

fortan vermieden . Im g e s  a m t e n  j üngeren Register S 2 6 2  

bis 4 8 4  entspricht j edoch 1 1 2 in B wieder I bzw. un um in A .  

Dies erklärt sich am einfachsten , wenn die Vor lage von A 

dieselbe Reihenfolge wie B hatte : A 2 6 2 - 4 8 4 , 1 - 1 6 9 B 1 -

3 9 3  Lesefehler I < :f ,  A 1 7 o- 2 6 1  B 3 9 4 - 4 8 6  ( Schluß ) r ich­

tige Lesung des Zahlzeichens . 

Gab es also eine Handschrift *A2 , dann kann s ie nur für 

die Reihung der Traditi onen und für einige Zusät z e  und Va­

rianten herangezogen worden sein . 

Ich stelle dieses P roblem zurück und wende mich Spanckens 

Argument 4 (vgl . oben s . . 6 5 ) gegen die Echtheit von S z u .  

Die E intönigkeit des Hörigennamenbestandes i n  S kann man 

präz i s er in zwei Verhältni s z ahlen v1 ( Zahl aller genannten 

Personen : Zahl der für s i e  verwendeten Namen )  und v2 ( Zahl 

aller genannten Personen : Zahl der auftretenden S chreib­

varianten der Namen )  fas sen . Für S ergeben s ich mit v1 = 4 , 7 4 

und v2=3 , 3 9 3 1  
ungewöhnlich hohe Werte . Bei der Rotula R 

ergibt s ich v1 = 1 , 6 2 I v2= 1 , 2 7 3 2 , bei der ins gleiche Jahr-

3 1  I c h  ermittelte für S etwas andere Werte a l s  Spancken ( 1 863 Belege , 
5 5o varianten , 393 Namen) , der mehrere Schreibvarianten als selb­
ständige Namen zählte . 

32 Für R (R1 + R
2

) ermittelte ich 6 5 1  Belege, 5 1 2  Varianten , 4o2 
Namen. 
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hundert gehörigen Freckenhorster Heberolle v 1 = 2 , o7 I v2 = 

1 , 6 4 .  Selbst wenn man wei ß ,  daß bei steigender P ersonenz ahl 

auch v 1 und v2 steigen - ermittelt man beim sogenannten Cor­

veyer Hörigenverz eichnis des 1 2 .  Jahrhunderts3 3  diese Werte 

für die ersten 6 6o P ersonen , dann erhält man v 1 = 2 , oo I v2 = 

1 , 5 6 ,  während s ich beim gesamten Bes tand ( 1 3 4 7  P ersonen ) 

v 1 = 2 , 7 2 I v2 = 1 , 6 4  ergibt - ,  so bleiben doch bei s die Zah­

len ( vor allem die von v2 ) für einen Text des 1 1 .  Jahrhun­

derts außerhalb j eder Wahrscheinlichkeit . 

Spancken verwies weiter auf die Ähnl ichkeit des Namen­

gutes in R und S ,  ohne dies j edoch näher vorzuführen . Wie 

sehr R und S s ich hier glei chen , ergab erst ein Parallel­

register der beiden Text e ,  das hier für die mit A anlauten-
3 4  den Namen a l s  Beispiel auf der nächsten Seite folgt . Aus 

dem Paral lelregister ergibt sich eindeutig , daß der größte 

Teil der Hörigennamen i n  S aus R, und zwar aus der Ab­

schrift von 1 4 7 9  ( R2 ) stammt : 

33 J .  H .  GALLEE ,  Altsächsische Sprachdenkmäler, Leiden 1 8 94 ,  S . 1 92-
2o2 .  Mit Sicherheit keine Namen von Hörigen , sondern vielleicht die 
Namen der Corveyer Vitusbrüderschaft ,  vgl .  Erik ROOTH , Saxonia. 
Beiträge zur niedersächsischen Sprachgeschichte , Lund 194 9 ,  S . 94 .  

34 Die Zahlen hinter den Namen beziehen sich auf die Häufigkeit,  mit 
der sie in R

2 
bzw. S auftreten. 
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35 R
1 

hat an dieser Stelle Adelmar . 

s 
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Asedag 

Asmar 1 1  

Asculf 1 
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Ezi ch 1 
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1 .  In S tauchen mehrere Verschreibungen der Handschrift R2 
auf . Aus dem Parallelregi ster ist dafür zu nennen A de l ma 

( S ,  R2 ) ,  dem in der Orig inalhandschrift R1 , die in diesem 

Teil zufällig erha lten ist , die korrekte Form A d e l m a r  ent­

spricht , und A d a l d a ger R2 , A de l dager S ( s tatt A d a l d a g  oder 

A d a l ge r ) . Weitere wichtige Entsprechungen von S und R2 : 

B r u o go S ,  R2 , in R1 korrekt D r u o g o , G e rb eri ( s tatt G e r ­

h e r i ) 3 6 , G erdoi ( für G er - ? ) 3 7 , Gerri eb t ( statt G erri ch ) 1 

Herda (R 1 He r i d a c ) 3 8 , Hubb i o  ( statt Hubbi c ) 3 9 . 

2 .  Mehrere Namen in S scheinen zunächst keine Entsprechung 

in R2 zu haben . Sie machen überwiegend einen fehlerhaften 

E indruck : Erk u l f , Fi go , G e th o ,  G e z e l y r ,  Ra t h e l i n , R i ch i rn , 

Robbo , S u e g o , U u a l b o r t ,  Ci l i go ,  Da l o u ua r d , Da sb o l d ,  Di ggo , 

F a s t en i t ,  U u e n n a . Bei genauer Durchsicht von R2 in Msc VI I 

52o9 erkennt man ,  daß es sich dabei um Fehler handelt , die 

bei der Abschrift von R2 durch einen ungeübten Kopis ten ent-
4o . standen : Erk u l f  < Eck u l f  R2 1 o  , F� go < Ei go R2 1 4 c ,  Ge-

tho < Gecho R2 4 2 c ,  G e z e l y r  < Gez e l y n  R2 4 4 1  1 Ra th e l i n  < Ra t ­

h e l m  R2 4oe , Ri ch i rn < R i cb a rn R2 1 o ,  Robbo < Kobbo R2 1 4 2 , 

S u e go < E v e go R2 1 3b ,  U u a l b o r t  < Wa l h o r ch R2 8 4 3 , Ci l i go < 

Ei l i go R2 2 4 e ,  Da l o u u a rd < Sa l o wo r d  R2 8 4 4 , Da sbal d < Sa s -

3 6  Vgl .  SCHRÖDER (wie Anm . 6) 8 . 95 .  

3 7  R 2 3 .  ECKHARDT (wie Anm . 5 ) 8 . 443  gibt den Namen in R
2 

unrichtig als 
Getdon wieder.  Richtige Lesung bei KAMINSKY (wie Anm . 5 ) S . 2o6 . 

38 SCHRÖDER (wie Anm . 6 )  8 . 92 Anm . 

39 R
2 

(p . 8 ) hat Hubbi8 !  

4o Ecku1f nach KAMINSKY (wie Anm . 5 )  S . 2o1 . ECKHARDT (wie Anm . 5 )  8 . 439  
Etkulf. 

4 1  R
2 

4 (Msc V I I  5 2o9 , p . 2 ) zeigt ein ornamental mit weitem Bogen ab­
schließendes n ,  das leicht für r gehalten werden kann. 

42 R- und K-Maj uskel sind in R2 kaum zu unterscheiden.  Als Robbo auch 
verlesen in Msc I 1 3 5 (vg l .  unten Anm . 44 ) . 

43 Walhorch ECKHARDT (wie Anm . 5 )  8 . 4 3 8 .  KAMINSKY (wie Anm . 5 )  8 . 1 99 
liest Walborth . Sichere Entscheidung ist nicht möglich. 

44 Die S-Maj uskel in R
2 

sieht einem D sehr ähnlich . Wie nahe diese Ver­
lesung lag , zeigt STA Münster,  Msc I 1 3 5 ,  die eine Abschrift des 
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bol d R2 2 ,  Di ggo < Si ggo R2 4 ,  F a s t e n i t < Fa s t era t R2 1 9 e4 5  1 

Uen n a  < Wem i a  R2 1 o .  

3 .  In e inem Fall wurde ein Ortsname aus R in S als Hörigen­

name mißverstanden : Hubge l e  (Abgabenpfli chtiger S 4 2 2 , 

Ortsname R2 1 6a ) . 

4 .  Da der Fäl scher von S die Fehlerhaftigke it der Personen­

namen nicht erkannte , hat er sie oft mehrfach verwendet : 

z . B .  B r u ogo ( S  1 2 6 ,  1 7 1 , 6 6 4 ) , G e r d o i  ( S  2 9 ,  6 1 , 8 2 , 2 6o 

usw. , insgesamt 1 5rnal ) , Hubbio ( S  2 4 , 1 4 3 ,  4 1 7  usw . , ins­

ges . 1 2rnal ) , Fi go ( S  2 9 , 4 8 ,  1 1 6  usw . , insges . 8rnal ) ,  R i c ­

hi rn ( S  2 o ,  6 4 ,  1 4 8 usw . , insges . 1 orna l ) , D a s b a l d  ( S  8 ,  1 7 ,  

1 5 3 usw . , insges . 1 ornal ) , Fa s t en i t  ( S  5 8 ,  5 5 7 , 5 9 7 ) . Ähn­

l iches Gewicht haben einige Hörigennamen in R2 , d i e  zwar 

korrekt sein dürften , j edoch im Altsächsischen s icher sehr 

selten waren : Bri o ( R2 1 2a ,  S 1 4rna l ) , L i bn o t  (R2 2 2 ,  S 

1 2rnal ) , S t e l ma r  ( R2 1 8 c ,  S 3rna l )  u . a .  

5 .  Der abgedruckte Teil des Parallelregisters zeigt , daß 

sich d ie Namen in R2 und S in der Schreibung ö fter ein wenig 

unterscheiden . Manche der Varianten s ind wohl zufällig zu­

stande gekommen ,  manche waren mit Sicherhe it beabsichtigt . 

Dem Fälscher j edenfal l s  s ind bestimmte Schreibvarianten ge­

l äufig gewesen wie z . B .  A d a l - ,  A d e l - ; Wechsel von -a und 

- o  als Endung ; - ra d ,  - r e d ;  Th i a d- , Th i ed - , Th i a t - usw . ; 

- i c- , - i g- , - i ch - ( k - Suffix ) ; - da g ,  - d a c ,  - d a ch u sw .  S o  

eine vorn Fälscher gebildete Var iante ist etwa Br u o ch o  S 1 3  

1 7 .  Jahrhunderts nach R enthält (Seite 363 - 388)  und in der 
ebenfalls solche Verwecfislungen von s- und D- zu finden sind : Dig­
bodo (R2 Sigbodo ) ,  Dnelhard (R

2 
Snelhard) usw. Die Fehler in Msc I 

1 3 5  wurden j edoch an anderen Stellen gemacht - Salword z . B .  i st 
richtig abgeschrieben - ,  so daß die Handschri ft des 1 7 .  Jahrhunderts 
als etwaiges Vorbild für S ausscheide t .  

45  Dieser Lesefehler lag besonders nahe . Obwohl eine genaue Prüfung 
von R

2 
Fasterat ergibt, haben bisher alle Herausgeber,  einschließ­

lich Eckhardt und Kaminsky, den Namen als Fasteni t verlesen. Die­
selbe Person wird einige Zeilen später Vasterat genannt . Zur Form 
Fastenit vgl .  Gunter MÜLLER , Notizen zu altsächsischen Personen­
namen (Niederdeutsches Wort 7 ,  1 96 7 ,  S . 1 1 5-1 35) S . 1 27 .  
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( z u  B r u o go , s .  oben) . Von R2 aus nicht zu begründen ist e i n  

sehr häufiger i / e - Wechsel , d e r  dem Fälscher aus echter 

Uberlieferung von der Schre ibung der Schwachtonvokale und 

des Umlauts von a her bekannt war , und den er mit S icherheit 

gelegentlich zur Variantenbi ldung eingesetzt hat . So bie­

tet R2 27d den Namen B a e s s i  ( z u  ahd . B a s s o ) 4 6 , S j edoch 

B a i s s i  ( insgesamt 6mal verwendet) , wobei der zweite Vokal 

e ,  vielleicht als Bindevokal eines Suff ixes mißverstanden , 

durch i ersetzt wurde . 

R2 ist für S nicht die einzige Bezugsquel le gewe sen . Wie 

Spancken schon feststellte , findet s ich der grö ßte Teil der 

von R2 nicht gedeckten Namen in den Traditiones Corbeienses 

wieder , z . B .  A d d o , A s a b u g ,  A l f u u i n , A l t h a r d , A s i ch o ,  A s c u l �  

Ba l d ,  B ern , B r u n i , B u cco . . •  4 7 . Daß diese Ubereinstirnrnungen 

nicht zufällig sind , zeigt wieder die Ubernahrne von Ver-
4 8  schreibungen :  A s a b u g  S 2o9 und A 232 ( s tatt A s a b ur g ) , so-

4 9  wie D a h l  S 2 6 4  und D a l  A 4 9  (Da l ,  U u e l p  < D a g u u e l p )  • 
Der kleine Rest i s t  schwer zu verifiz ieren . Manches wie 

der westfränkisch kl ingende Name Mari gi l d  S 3 8 6 50 scheint 

weit hergeho l t .  E inige Namen von S tauchen in den umfang­

reichen Kornmentaren Falkes zu seiner Trad itione s-Ausgabe 
5 1  

auf (A l b ert S 7 2 5 , G u n ce l i n  S 2 ,  Hoi co S 5o6 , 7 1 9 ) 1 das 

eine oder andere könnte aus Hildesheimer Urkunden und aus 

der Vita Meinwerci starnrnen5 2 . Aber die Indi zien s ind viel 

zu schwach , um hier Zusammenhänge nachwei sen zu können . 

46 MÜLLER (wie Anm . 45 )  S . 1 2 3 .  

4 7  A 242 ,  384 Bucco ( B ,  C 467 , 1 2 3  Bacco , Bacca ) . 

48 ECKHARDT (wie Anm . S )  S . 259  mit Druckfehler Alabug. 

49 Vgl . oben zu Anm . 2 8 .  

S o  Wilhelm SCHLAUG , Die altsächsischen Personennamen vor dem Jahre 
1 ooo , Lund Kopenhagen 1 962 , S . 1 2 9 ;  Wilhelm SCHLAUG , Studien zu den 
altsächsischen Personennamen de s 1 1 .  und 1 2 .  Jahrhunderts , Lund 
1 95 5 ,  S . 1 26 .  zu as . -geld s. die beiden Bücher von SCHLAUG , S . 1 88 
und 234 . Die Form -gild ist dort nur verzeichnet für Herigild , Main­
zer Geiselverzeichnis ( also nicht-sächsischer Schreiber) ,  und 
Li abgi ld,  Werdener Urbare.  

51  FALKE (wie Anm . 1 )  S . 4 ,  339 ,  5o6 , 5 2 1 . 

52 S .  Anm . 67 .  
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Aufgrund d e r  verwendeten Personennamen läßt s ich S a l s  

Fal sifikat bestimmen . Genauere Angaben über die Person des 

Fälschers , sein Verfahren und se ine Motivationen ergeben 

sich aus den in S genannten Corveyer Besitzungen . 

S 1 - 6 2 2  hält sich in der Anordnung der S iedlungsnamen 

genau an die der Tradit ionen in der Fas sung A ,  S 6 2 3 f f .  

zeigt auffal lende Übere instimmungen mit R2 und verschiede­

nen Urkunden ( s .  oben S . 6 7 ) . Mit den Übereinstimmungen 

zwi schen S und A sowie S und R2 braucht man s ich nicht 

weiter zu beschäft igen , da man nun mit Sicherheit d avon 

ausgehen kann , daß s i e  in S aus A und R2 übernommen worden 

s ind . R2 lag während des Fälschungsvorgangs a l lerdings 

nicht selbst vor , sondern nur eine Abschrift davon , die die 

Marginalnoti z en von R2 offensichtlich nicht berücks ichtigt 

hat .  Während sich S im al lgerneinen peinl ich genau an d i e  

Schre ibungen in R2 hält ( z . B .  S 6 3 5  uuere l i dde  - R2 1 5 c were ­

l i dde , S 6 3 6  Uui s s i d e - R2 1 5e Wi s s i de , S 6 3 7 , R2 1 5 f Ha l ­

l i th e ,  S 6 3 9  Uuesdere u u a l de - R2 1 5h Wes derewa l de ) 1 gibt 

es mit S 687 Os t u uerdi eine deutliche Abweichung . Die Ent­

sprechung in R2 2 7 a  hat die unvoll ständige Form os t w ,  die 

arn Rand al lerdings zu os t w i d i  ergän z t  ist . Der Fäl scher hat 

also hier ohne Hilfe der Marginalnoti z ergän z en müs sen . Die­

ser Be fund deckt sich mit Eckhardts Beobachtungen z u  A 1 ( s .  

oben S .  7o ) . Da R2 rni t B in Msc VII 5 2o 9  zus ammengebunden 

ist , li egt die Annahme nahe , daß Falke eine Abschrift der 

Rotula und der Traditionen erhielt , die von e i n e  rn Schrei­

ber aus R2 und B gefertigt worden war . 

Auch bei den Schenkungsurkunden des 9 . - 1 1 .  Jahrhun­

derts , die der Fäl scher für S verwertete , hielt er sich in 

der Regel genau an die Vorlage , vgl . etwa S 5 2  Megi n ri ch e s ­

dorf e t  Mimi l e u u  - DOI I  2 2 7 5 3  
Megi nri ch es dorf e t  M i mi l ev u , 

S 6 7 3  - DKO I I  1 3 7 von 1 o 2 9  S u l egon , S 6 2 5  - DKI I I  1 58 von 

8 8 7  Ou enh us , S 7 3 4  i n  l o co Pon teb urg - DLdD 73 von 8 5 5  l o -

5 3  Die Königs- und Kai serurkunden sind im folgenden in der üblichen 
Art gekürzt: D ( iplom) O ( ttos) II . ,  D (iplom) KO (nrads) I I . , usw . 
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c um Pon t e b u r g ,  S 7 3 9  - DLdF von 8 3 4 5 4  Sul b i ch i  e t  Heml i on ,  

doch konnte er nicht immer die Originale oder Kop ien des 

1 o . / 1 1 .  Jahrhunderts einsehen , und gelegentl ich hat er die 

Urkundentexte auch mißvers tanden . S 7 4 3  In Camm i n g e  i n  pago 

Uues t r a cha . . .  CXX i ugera . . .  und S 744  In Hunderi i n  eodem 

p a go U u e s t r a cha . . .  b i u an gum . . .  zerlegen fälschlich den 

friesischen Bez irks namen Cammi n geh underi aus DLdF von 8 3 9  

i n  zwei Teile 5 5 . S 7 4 6  A mph i di i n  p a g o  G u ddi n go beruht auf 

DLdD 29 von 84o in p a go G u o t t i n ga in vi l l a  A mp l i di ( j et z t  

Empelde südwestl ich von Hannove r ) , j edoch nicht nach der 

frühesten Kopie im Kartular des 1 o .  Jahrhunderts , sondern 

nach e iner Corveyer Abschr ift des 1 5 .  Jahrhunderts mit der 

fehlerhaften Form A mph i d i , e ine Beobachtung , d ie Eckhardt 

b k d . d h k . 5 6  e annt war , aus e r  e r  J e  o c  elne Konsequenzen zog 

Der Fälscher , der die Corveyer Überlieferung recht gut 

gekannt haben muß , hat in den spätmittelalter lichen Quel len 

viele Hinweise auf Corveyer Besitzungen gefunden , die weder 

in den Traditionen , noch in der Rotula , noch in den frühen 

Schenkungsurkunden genannt werden . Er war s ichtl ich be­

strebt , diesen Besitz für Corvey mögl ichst früh " nachzu­

wei s en" . Die drei fo lgenden Beispiele sollen die unter­

schiedl ichen Verfahren, deren er s ich dabei bediente , e twas 

erläutern . 

1 .  E infach l iegt der erste Fal l , der j edoch insofern 

wichtig i s t ,  als er die let z ten Zweifel über Falkes Ver­

fa sser schaft von S auflöst . 

In S 6 7 7 - 6 7 9  werden die Corveyer Einkünfte im Gau uui ­

modi a (um Bremen) aufgeführt : S 6 7 7  In Och tmundi , S 6 7 8  In 

Nedders enb u ren , S 6 7 9  In Mi d d e l b uren . Die drei Sied lungs­

namen , von denen die beiden letz ten keinen alten E indruck 

erwecken , f inden s ich in fast identischer Schreibung in e i -

54 Roger WILMANS , Die Königs- und Kai serurkunden der Provinz Westfa­
len , Bd . 1 ,  Münster 1 867 , Nr . 1 5 .  

5 5  WILMANS (wie Anm . 54)  Nr . 2o .  

5 6  ECKHARDT (wie Anm . 5) S . 3 32 ; vgl .  Monumenta Germaniae Hi storica ,  Die 
Urkunden der deutschen Karolinger , Bd . 1 ,  Berlin 1 934 , S . 35f.  
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ner Urkunde des Corveyer Abtes He inrich vorn Jahr 1 3 o 1 , die 

Falke aus dem Kopiar des 1 5 .  Jahrhunderts ( STA Mün ster , Msc 

I 1 3 4 ,  p . 8 6 )  in se inem Traditiones-Kommentar auf S . 5 6 5  er st­

rnals veröf fent l icht hat : . . .  bonorum i n fi rmari e n o s t r e  s i ­

t o r um ach tmunde Mi d d e l b uren Nedders s en b uren . Daß die drei 

Namen in S unmittelbar der von Falke veröffentlichten Ur­

kunde entnommen sind , zeigt ein Lese fehler Falkes , der nur 

bei Benutzung der späten Handschr ift l-isc I 1 3 4 verständl ich 

wird . D iese bietet nämlich Nedder sburen , korrigiert aus 

Nedd erenburen
5 7

, was Falke zu der sonst unerklärlichen Form 

Neders ( s ) enburen führte . 

2 .  Ein schwerer Fehler i st Falke in den Ab schnitten S 

1 5 1 - 1 5 6 ,  2o 5 f .  und 2 6 9  unterlaufen . Sie enthalten mehrere 

Ortsnamen aus dem Bardengau : Ni a n th orp e , U u u l fh eri s th orpe , 

P a th i h us e n , Hol t h u s en , Bardan t h o rp e ,  Dah Jhem , Dedi , A l d a n ­

thorpe , S t e i n an i b i k i , Ebbek e s thorp e , A rn a l d e s t h orpe 1 Grim­

o l desh a gen , Z u n l e n t h orpe 1 Ca t e l n i t h o rpe , Ma s en th o rpe , A d e l i ­

gere s t h orpe , Epp enh u s en , S e t h o rp ,  S t o t enh usen , Ma l d e s s en 

und s t o ch em . Da e in ige auffäl lige Formen vorkommen , war das 

Vorbild leicht aufzuf inden . 1 7 5 1  veröffent lichte Chr . L .  

Scheid in seinen Origines Quelficae eine Urkunde des Ver­

dener Bi schof s Thietrnar (von 1 1 4 2 ) , der die Neube setzung 

des Klos ters ülzen durch Corveyer Mönche beurkundet und dem 

neuen Konvent den Besitz des früheren Frauenklosters , dar­

unter A l denth orp , Ho l t eh us en 1 Eppenh u s en , Ca t e l n dorp , Z i m ­

l en d o rp , Mas endorp , Ma l de s s en , S t o t h ei m ,  Ni endorp , B o d e n ­

b us en und S t o t en h u s en , bestätigt 5 8 • D i e  Übereinstimmungen 

schließen Zweifel an der Abhängigkeit aus . Falke übersah , 

daß d ieser Güterbesitz �rs t  1 1 4 2 in Bez iehung zu Corvey 

trat , also fast 1 oo Jahre nach der angeblichen Abfas sunq 

von S .  Wüßten wir s icher , daß Falke für die genannten Ab­

schnitte Scheids Werk heranzog , dann hätte er noch knapp 

57 Westfälisches Urkundenbuch , Bd . 9 , 1 ,  bearb. v. Josef PRINZ , Münster 
1 97 3 ,  Nr . 2 2 .  

58 Christianus Ludovicus SCHEIDIUS , Origines Quelficae , Bd . 2 ,  Hanno­
ver 1 75 1 , S . 546 , Nr . 84 .  
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vor dem Druck seines Codex Traditionurn a n  d e r  Fälschung ge­

arbeitet.  Aber er konnte die Verdener Urkunde auch schon 

M t, c 11 t . 1 .  . k 59 ''b d . 1 aus ar enes o ec 10 amp 1ss1ma ennen , u er 1es as sen 

gewisse Abweichungen ( Z u n l en th orpe - Zi m l e n d o rp , Ca t e l n i ­

t h orpe - Ca t e l n d o rp ,  S t o t h e i m  - S t o ch em ) vermuten , daß er 

eine andere Abschr ift als Martene und Scheid herange z ogen 

hat . 

Der Vergleich z eigt , daß Falke die Formen entweder un­

verändert übernahm ( Eppenh u s en , Ma l d e s s en , S t o t en h u s en ) , 

oder durch Veränderung der Grundwörter " älter " machte 

( z . B . Ma s e n th orpe ) .  Bei so gängigen Namen wie A l d e n d o rp und 

Ni e n d o rp hatte er sogar zeitgenös s ische Formen und setzte 

diese ein ( A l d a n t h orpe , Ni an t h o rp e ) , aber beim Verwenden 

solcher Altformen s ind ihm immer wieder Fehler unterlaufen , 

die s e in Verfahren rekonstruieren helfen . So übernahm Fal­

ke die auffäll ige Schreibung A d e lJ:.ge res t h o rp aus e iner Ur­

kunde des Bischof s  Bernward von Hi ldesheim ( a . 1 o2 2 ) , die er 

bereits an anderer Stelle seiner Traditiones-Edi tion abge­

druckt hatte6 0 . Pa t h i h u s en i s t  schließlich eine von Falke 

selbst erfundene Namenform , A 3 6 7  aus defektem P a t h i  B ,  C 

1 o 6 emend iert (A 3 6 7 ,  S 4 7 o Pa t h i h u s i n  p a g o  Ma r s t e m )  und 

dort auf Pattensen an der Leine bezogen . In S 1 5 1  i n  p a go 

Ba r d e n go . . .  Pa th i h u s en hat Falke sie offenbar als Altform 

für Bo denb usen verwenden wol len . Eine solche mehrfache Ver­

wendung echter oder konstruierter Alt formen steht in S 

nicht vere inzelt da . 

59 Edmundus MARTENE - Ursinus DURAND , Veterum scriptorum et monumen­
terum amplissima Collectio,  Paris 1 72 4 ,  Bd . l ,  Nr . 769 .  

6o  FALKE (wie Anm . l )  S . 44 :  Adeligeresdorp. Vgl . Urkundenbuch des Hoch­
stifts Hilde sheim , Bd. l bearb. v. K. JANICKE , Neudruck Osnabrück 
1 96 5 ,  Nr . 69 (dort Adelgeresthorp nach besserer Vo� lage) . Falke hat 
übrigens noch andere Hildesheimer Urkunden für S ausgewertet ,  so 
ein Diplom Heinrichs IV. von 1 o62 , JANICKE Nr . 1o 3 ,  auch abgedruckt 
bei FALKE (wie Anm . l )  S . 577f . , weil darin Abt Saracho genannt wird. 
Aus dem Diplom verwendete er für s 1 5 7 und S 634 die Formen Grene 
und Aschereshusen . 
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3 .  I m  Kommentar zu A 1 7 5 6 1  ber ichtet Falke aus führ l ich 

über die zum Corveyer Vitsamt Mönninghausen (Kr . Soes t )  

gehörigen Bes itzungen : Mönninghausen , Störmede ,  Benning­

hausen , Langeneicke , Eringhausen (wüst bei Mönninghausen) , 

Verne , Bökenvörde ,  Esbe ck , Erkeringhausen (wüst bei Gese­

ke ) , Herdinghausen (wüst bei Geseke ) . Ein Teil der Orte ist 

erst aus spätmittelalterl ichen Quellen wie dem Corveyischen 

Lehnbuch ( 1 4 . Jh . ) erstbez eugt 62 , dennoch findet s ich die 

gesamte Bes itzgruppe in S 2 6 1 , 7 2 1  - 7 2 3  wieder : A e s i bi k i , 

M u n e ch us on , St u rmi t h i , Lan ganeka , B en n e nh u s , Erri k e s h u s , 

U u y r u n , B u k i n a u o r d i , Th e d eni chh u s  (var . Th e d en i ch u s o n ) ,  Er­

k e r i n ge h u s . Die Namen las sen s ich drei Gruppen z uordnen : 

a )  Spätmittelalterliche Formen , z . T . in der Endung archai­

s iert ( Th e d e n i chh u s , Th e d en i ch u s on , Erk e r i n geh u s , Her d e r i n c -
6 3  h u s on ) , 

6 4  b )  echte Altformen des 1 1 . / 1 2 .  Jahrhunderts ( M u n e ch u s o n  , 
' b ' k ' 6 5  . 6 6  d 6 7  A e S L  L L , S t u rmL t h i  , B uk i n a u or d i  Un L a n ga n eka ) 1 

c )  fals che Altformen ( B e n n en h us für Benninghaus en , Err i k e s ­

h us für Er inghausen , U u yr un für Verne ) . Benn e n b us entlehn­

te Falke aus A 1 7 6 .  Die ältesten Belege ( B e n ch i n chh u s en , 

Ben n i n cki n ch u s en , B e n e k e gh u s en )  für Benninghausen setzen 

61 FALKE (wie Anm. 1 )  5 . 3 1 3- 3 1 5 .  

62 Zum Vitsamt Mönninghausen und seiner Überlieferung Albert BRAND , 
Die altsächsische Edelherrschaft Lippe - Störmede - Boke und das 
Corveyer Vitsamt Mönninghausen von ihren Anfängen bi s zur preußi­
schen Besitzergrei fung , Münster 1 9 16 , S . 1 1 3 ff . ;  älteste s Corveyer 
Lehnsverzeichnis hg . v. Paul WIGAND (Wigands Archiv 6 ,  1 83 4 ,  S . 385-
4o5 , 7, 1 8 3 8 ,  S . 246-26o , S . 293-3o8 ) . 

63 Vgl .  WIGAND (wie Anm . 62)  5 . 399 Herderinchosen , 5 . 2 5 3  Erkerinchusen , 
S . 3o3 Thederinchusen ; FALKE ( wie Anm . 1 )  5 . 3 1 5  Thedeni chus . 

64 Aus R
2 

43a oder aus Westfälisches Urkundenbuch , Bd . 1 bearb. v .  Hein­
rich August ERHARD , Münster 1 847 , Nr . 1 88 . 

65 Aus A 465 (Aesebiki ) .  

66 Aus A 2 7 .  

67 Vermutlich aus der Vita Meinwerci , die dieselbe Schreibung über­
liefert und die Falke in der Ausgabe von Leibniz - Scriptores 
rerum Brunsvicensium , Bd. 1 ,  5 . 5 1 7-664 - genau studi ert und für sei­
ne Kommentare verwendet hat . 
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j edoch ' Benni k i n gh us un voraus ; Erri k e s h u s  übernahm Falke 

aus A 2 6 7b,  doch ist Eringhausen nach Ederi n ch u s e n  ( 1 4 .  

Jh . ) 6 8  auf eine ganz andere Ausgangs form zurückzuführen ; 

U u y r un stammt aus A 2o4 , paßt aber überhaupt nicht zu Ver­

ne , dessen Frühformen ( Vern e t h e , We rn e th e )  eine i t h i -Ab­

leitung voraus setz en . 

Fälle wie die unter c )  besprochenen geben den bes ten 

Einblick in die Fälschungsarbe it und f inden s ich öfter 

in S ,  l iegen j edoch nicht immer so einfach wie hier . So 

möchte man S 1 2 7 Ha i on ,  das gemeinsam mit S 1 2 4 Tun d i r un 

(Tündern/Weser) und S 1 2 6 B a r i gi ( Börry östlich Grohne/We­

ser )  genannt wird und mit Falke auf Heyen südöstlich Börry 

zu beziehen i s t , für eine echte Altform halten , obwohl die­

se für den Ort sonst nicht bezeugt ist 6 9 • Aber da Ha i on in 

A 2 7a nochmals vorkommt - dort durch Verschreibung aus B 

2 5 1  Haron ( oder durch Übernahme aus C 2 5 1 a  Ha i on ,  vgl .  

oben S . 6 9 ) ents tanden ! - ,  l iegt es am nächs ten , daß Fal­

ke selbst Ha i on als " geeignete " Altform für Heyen empfand 

und einsetz te . 

Die Bestätigung der Annahme Spanckens , daß S von Falke 

ge fälscht worden i s t , rechtfertigt stärks tes Mißtrauen ge­

gen den Mehr- und Sonderbes tand in A. Auch hier finden wir 

z . T .  Abhäng igkei ten gegenüber R2 , wie etwa A 4 4 9 ,  S 5 7 4 , wo 

die Sied lungsnamen Ems t ek i , Hareburgun , Erel i t h e  in völlig 

identi scher Schreibung und nahezu glei cher Reihung in R2 
3 1 f ,  3 1 c ,  3 2 f  wiederkehren . Es gibt aber auch hier Fälle , 

die Falkes E ingreifen noch deut l icher sichtbar machen . Den ­

s um in A 4 4 4  und S 5 6 8 70 ist e ine Form , die erst seit dem 

1 4 .  Jahrhundert mögl ich ist und die so in ke iner Abschrift 

der Traditiones gestanden haben wird . Falke schreibt im 

Kommentar zu A 4 4 4 : Si gn i fi ca r i  i n t e l l i gi m u s  vi cum D e i n s e n  

n o n  p r o c u l  a v i c o  B r u ggen , a d  . . .  baron e s  d e  S t e i n b e r g  

68 BRAND (wie Anm ; 6 2 )  S . 1 2 2 .  

6 9  Hermann KLEINAU , Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes Braun­
schweig , Bd . l ,  Ei ldesheim 1 96 7 ,  S . 28of . 

7o B ,  C 1 8 2  ist ohne Siedlung snamen . 
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spec t an t e .  Hi e t  i n  vi l l a  Densen t e n e n t  feuda l i a  ab  e c c l e ­

s i a  Corbe i en s i
7 1

. D i e  ältes ten Belege für Dehnsen südl ich 

Brüggen und nordwestl ich Al feld ( D i o t a nh u s un , Thi edenh u ­

sen , D eden s en ) 7 2  z e igen , daß e s  sich um einen alten ha u s e n ­

Namen handelt , der , wie viele andere ostfäli sche ha u s e n ­

Namen auch , infolge der Endsilbenabschwächung in d i e  Nähe 

der h e i m -Namen geraten ist (Typ L u t t um ,  B r e i n um , Dö t z um )  und 

ge legentlich als solcher aufgefaßt und geschrieben werden 

konnte7 3 . Falke ist h ier wie in den Fällen 1 - 3 ( S . 8of f . )  

vorgegangen : Er wollte corveyische Besit zrechte in Dehnsen 

schon in den Traditionen und in S nachgewiesen sehen . Da 

ihm die alten Formen für Dehnsen offenbar nicht bekannt 

waren , begnügte er sich mit einer ihm zugängl ichen spät­

mittelalterlichen Schreibung , die für ihn zu Dehnsen paß­

te und von der er wegen der Endung -um vermutl ich auch 

noch glaubte , daß es s ich um eine a ltertüml iche Sprach­

form handle . 

Auch wenn es innerhalb der hierfür zur Verfügung stehen­

den Zeit nicht mögl ich war , die Vor lage j edes Namens , der 

in S und A vorkommt und durch B ,  C ,  R2 ungedeckt i s t , aus­

f indig zu machen , so las sen die hier vorgeführten und e ine 

Anz ahl weiterer Fälle , in denen die Que l lenfrage e indeutig 

beantwortet werden kann , aber den S ch luß z u ,  daß weder für 

A noch für S frühmittelalterl iche Corveyer Uber l ieferung 

herange zogen wurde ,  die heute verschollen i s t . Die Ab­

weichungen und Zusätze von A gegenüber B ,  C können weiter­

hin als Interpolationen Falkes gewertet werden , so daß 

Eckhardts Annahme der Handschrift A2 überflü s s ig ist . Das 

Argument Eckhardts ,  A biete die Traditionen im Gegensatz 

71  FALKE (wie Anm . 1 )  S . 686 . 

72 DKOII 1 92 ;  Urkundenbuch des Hochstifts Hi ldesheim , Bd . S ,  bearb. v .  
H .  HOOGEWEG , Hannover Leipzig 1 9o7 , Nr . 3 1 o .  

7 3  Schwanken zwischen heim- und hausen-Namen mehrfach beschrieben bei 
Hans-Heinrich KRETSCHMANN, Die -heim-Ortsnamen und ihre Bedeutung 
für die Siedlungsgeschichte des Landes östlich der oberen und mitt­
leren Weser , Harnburg 1 93 8 .  
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zu B ,  C i n  der r ichtigen chronologischen Ordnung , i s t  nicht 

relevant , da Falke die falsche Reihung aus B anhand der in 

den Traditionen genannten Äbtenamen und der Datierung der 

Tradition B 2 2 5  auf das Jahr 1 o 3 7  schon vor Dürre selbst 

entdeckt und stillschweigend korrigiert haben kann . 
7 4  Akz eptiert man die z uletz t  von Honse lrnann vorgetrage-

ne These über die Entstehung des Corveyer Traditionscodex 

- und einiges spricht für s ei ne Annahme - ,  dann gewinnt die 

Vermutung , Falke selbst habe die Traditionen in die richti­

ge chronologische Ordnung gebracht , we iter an Wahrsche in­

l ichke i t .  Während die Traditionsnoti z en der ältesten Zeit 

( 8 2 2 - 9 6 3 / 6 5 )  zunächst auf einzelne Pergamentzettel geschrie­

ben und erst nach dem Tode eines Abtes die unter dessen 

Klosterleitung erfolgten Schenkungen zu einer Traditions­

rolle z usammengeiaßt wurden , ging man nach Honse lrnann spä­

ter ( c a . 9 6 5 - 1 o2 5 )  dazu über , die Traditionen in der Rei ­

henfolge , in d e r  s ie dem Kloster gernacht wurden , direkt in 

einen Traditionscodex einzutragen . Nachdem Abt Druhtrnar 

in diesen Codex die bekannte Nachricht von der Schenkung 

der Kirche zu Bokeloh vorn Jahr 1 o 3 7  hatte einschreiben 

lassen , wurden im Anschluß daran , o ffenbar auf Anweisung 

desselben Abtes , die Abschriften der älteren Tradit ions­

rollen des 9 .  I 1 o .  Jahrhunderts angefügt . Ist Honselrnanns 

These richtig , dann hat es kaum j emal s  eine ältere Hand­

schrift mit der " richtigen " Reihenfolge der Traditionen 

gegeben . 

Auch Honse lrnann lehnt die Verwendung einer Hands chri ft 

' A2 , die nicht aus B oder C stammt , für die Anfertigung 

von Falkes Druck der Tradit ionen ab . Er nimmt an , daß eine 

von Fa lke selbst aus C verferti gte Kopie die Leithands chri ft 

war , die von ihm mit "B vergl ichen und teilweise ergänz t  

und verbes s ert worden ist" 7 5 . 

74 HONSELMANN (wie Anm . 6 )  S . 1 6 f .  

7 5  HONSELMANN (wie Anm . 6 )  S . 1 7 .  
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Die zu Beginn angestellten Überlegungen bezüglich der 

Bez i ehungen von A zu B und C ,  vor allem die Einsichten , 

welche über die Abhängigkei t  des Registers S von R2 gewon­

nen werden konnten , lassen eine etwas andere S icht z u .  

Falke muß eine (nicht über C vermittelte ) Abschri ft von 

Msc VII 5 2o 9 , die sowohl R2 wie B ,  j edoch nicht die Margi­

nalien betraf , z ur Verfügung gehabt haben . Sie muß weitge­

hend dieselben Kopierfehler enthalten haben wie sie C auf­

weist und i st wahrscheinlich nicht von Falke s e lbst herge­

stellt worden , sondern eher mit C zeitgenöss i s ch gewesen . 

Diese Kopie ist m .  E .  Falkes Leithandschrift geworden und 

n icht das Copiale C ,  das Falke als l ib e r  copi a l i s  ( s . oben 

S . 7 1 )  nur ergänz end heranzog . Aber das s ind nebensäch l i che 

Differenzen ; denn aus beiden Annahmen ergibt s ich , daß we­

der A noch S einen histori sch-philologischen Wert besitzen . 



L a u r i t s  S a l t v e i t  

DER KONJUNKTIV BEI FRIEDRICH WILHELM GRI��E 

0. In den einleitenden sprachl ichen Bemerkungen zu "Ausge­

wählte Werke von Friedrich Wilhelm Gr imme " ( hg . v .  Wilhelm 

UHLMANN , 2 . Auf l .  B ixterheide 1 9 2 1 ) heißt es s . XI zu der 

" Konj ugation der Zeitwörter " u . a . : " Bei der s t a r k e n  

Konj ugation des I m p e r f e k t s  f indet sehr oft in der 

2 .  P erson S ingular i s  und im gan z en P lura l i s  ein Umlaut 

stat t ,  so daß die Form wie ein Konj unktiv lautet , z . B .  ik 

kam, d iu k e m e s  t ,  hai kam , vyi (yi , sai ) k e m e n ;  ik 

gloffte (g laubte ) d iu g 1 ö f f t e s  t ;  ik saggte , diu 

s ä g g t e s t . Doch sagt man in einigen Gegenden auch re­

gelmäßig : ik kam, diu kamest , vyi kamen usw . " 

0 . 1 .  D ie angeführten Beispiele z eigen allerdings , daß die­

se umgelauteten Formen nicht nur - wie behauptet - den 

starken Verben , sondern auch den schwachen Verben mit um­

lautbarem Vokal e igen sind .  Außerdem kommen Mi schformen 

wie l a gg t en /l äg g t en ( = ' lagen ' ) vor . 

0 . 2 .  Noch merkwürdiger mutet die Angabe an , daß die umge­

lauteten Formen "wie ein Konj unktiv" lauten , ohne daß dar­

auf hingewiesen wird , daß die Mundarten , von denen hier die 

Rede ist , in der 1 .  und 3 .  P .  S ing . Prät . umgelautete For­

men bes itzen , die als d i s t i n k t i v e K o n j u n k t i v -

f o r m e n angesehen werden müs sen , die in der 3 .  P .  d i e  

Endung - e  als zusätz l iches - in den Fällen ohne umlautba­

ren Vokal einz iges - Modusmerkmal haben 1 • 

Gerade unser verehrter Jubilar hat in diese komplizierten Verhält­
nisse eine überzeugende Einsicht gewonnen , und als mir vor einigen 
Jahren anvertraut wurde , zu dem geplanten "Aufriß der niederdeut­
schen Philologie"  den sich z .  zt.  im Druck befindlichen Beitrag 
über die niederdeutsche Syntax zu liefern , hat er mir freundlicher­
weise über die südwestfälischen und sauerländischen Konj unktiv­
formen Auskunft gegeben, wofür ich ihm großen Dank schuldig bin .  
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0 . 3 .  Zutreffend ist dagegen ,  d a ß  i m  Ind . P lur . nicht im­

mer der Umlaut e intritt , und bei Friedrich Wilhelm Grim­

me ist hier der Gebrauch schwankend , sei es daß dieser Um­

laut nicht bei allen Verbalstämmen üblich i s t  oder daß ein 

Wechsel vor liegt , für den e ine Regel schwer zu finden wäre 

und in diesem Beitrag auch nicht gesucht werden soll 2 . So 

tritt h a b en gelegentlich mit nicht umgelauteter P lura lform 

auf , sogar in e inem Fal l ,  wo Kon j unktiv zu erwarten wäre : 

(0- 1 ) i k  gl o i we ,  da t Sp u a r  un dai St appen va n m y i me En gel  

h arren mik  a n t ua ggen a s e  n e  Spü ärh u n d  ( 1 8 9 o ,  1 9 ) . 

Im anderen Fall kann eine solche Form modal kontrastie­

rend sein : 

( 0- 2 )  Hädden vyi  n e  d omo l s  wi erfri ggen l o t en , b o  ve s y i n e  

A nneka thry i n e  i nnen Ki ärkh u a ff dri ä gen h a dden ! 

( 1 9 2 1 , 4 2 ;  vgl . 1 8 9oa, 7 2 ) . 

Auch s e i n  erscheint gelegentlich mit e inem P lural ohne Um­

laut : 

(0- 3 )  " woren Sai a uk i n  K u i k e l hi u s en ? " ( 1 8 8 7 , 8 6 )  3 . 

E ine nicht-distinktive P lural form kann mit einer eindeu­

t igen koordiniert sein : 

(0- 4 )  i k  mei n t e ,  di e Hoore wören myi  i u t em Koppe spr u n ­

gen un i k  kri e g e  Hörn er a s ' n  D u a rp o s s e  ( 1 9 2 1 , 4 1 ) .  

0 . 4 .  Da sich aber distinkt ive Konj unktivformen mit S i cher­

heit nur in der 1 .  und 3 .  P .  S ing . f inden , sollen diese 

Formen an erster Stelle zum Gegenstand der Untersuchung 

gemacht werden und die bestenfalls unklaren Formen der 

2 .  P .  S ing . und des P lura ls anschließend vergl e ichswe i s e  

herangezogen werden . 

2 Der Untersuchung zugrundegelegt wurden die Prosastücke in:  Lank un 
twiäss düär ' t  Land, Vertallt un geluagen in Surländsk Platt von 
Friedr . Wilh. GRIMME , 2 .Aufl . Münster Paderborn 1 887  (abgekürzt:  
1 887 ) ; Bat us de Strunzerdähler Hinnerläit.  Vertellekes un Läier 
von Friedrich Wilhelm GRIMME , Paderborn 1 89o ( 1 89o) ; Grain Tuig . 
Schwänke und Gedichte in sauerländischer Mundart von F .  W .  GRIMME, 
S . Aufl .  Paderborn 1 89o ( 1 89oa) ; etwa 1 oo Seiten des eingangs er­
wähnten Bandes der ausgewählten werke,  die nicht in den obigen 
Werken enthalten waren ( 1 92 1 ) , im ganzen rund 6oo Seiten . 

3 Hubert GRIMME , Plattdeutsche Mundarten ( Sammlung Göschen 461 ) 
2 . Aufl .  B�rlin Leipzig 1 92 2 , S . 95 ,  gibt für das Sauerländische 
(A) umgelautete Formen im Konj unktiv an . 



9o 

0 . 5 .  Sowohl in dem mehr oder weniger vollständigen Kondi­

t ionalgefüge als auch in der indirekten Wiedergabe von 

Ans ichten , Gedanken und Äußerungen anderer werden die in 

Frage s tehenden präteritalen Konj unktivformen benut z t .  

Aus methodischen Gründen soll mit den Ersteren angefangen 

werden . 

1 .  Dieser traditionell j e  nach Wahrscheinl ichkeitsgrad 

als " Irreali s "  bzw . " Potential i s "  bezeichnete Konj unktiv­

gebrauch ist im untersuchten Material durch folgende Un­

tertypen vertreten : 

1 . 1 .  Mit exp l i z it ausgedrücktem Bed ingung ssatz : 

( 1 - 1 ) Jöß ! b a t  k önn i k  ver t e i l en ,  wann i k  w ö 1 l J  

( 1 8 9 o , 6 )  

( 1 - 2 )  Härr ' d a i  Ja u s ep i n  Egyp t e n  n a u ' l i ä we t ,  dann wör i k  

n o  d i ä m gohn ( 1 8 9 o ,  1 o ) . 

1 . 2 .  Die Bedingung ist durch ein Proelement angedeutet oder 

aus dem Kontext zu erschli eßen : 

( 1 - 3 )  n ä i , m y i n e  Heeren s ,  d a t  ver t e l l ' ik n i t - i k  k önn s üs 

i n ' t  Geräch t e k ummen ( 1 8 9 o ,  5 5 ) . 

( 1 - 4 )  Jä , sa u ' n Woor t !  Da t u n s ch ü l l i ge Woo r t ! Ki nners , i k  

s egg ' u g :  gerade da t k l ei n e  Wöördeken h ärr ' m y i  bi ­

noh  den Ha l s  kos t e t  un i k  wör ohne Ha l s  i n  der Hä i t ­

s t r o o t e  wi er ank ummen ( 1 8 9 o ,  6 5 ) . 

1 . 3 .  Besonders in Ausrufen und Fragen , aber auch sons t ,  

ohne eine zu ergänz ende Bedingung : 

( 1 - 5 )  i k  s ö l l  oppem Hi t t eb o ck e  r y i en ? ( 1 8 9 o ,  3 6 ) . 

( 1 - 6 )  A wer me s ö l l  ' t  n i t  gl o i wen , doch e t  i s  wohr ( 1 8 9 o ,  

4 8 ) . 

1 . 4 .  Nicht selten hat nur der Kondi tionalsatz den Konj unk­

tiv : 

( 1 - 7 )  a l s a u ,  wann m uy Heer Baron vi e l l i ch t e  ' n e  D r ü t t a i ­

n e r  t em bes t en gi ewen wöl l ,  dann w e l l  i k  in ' t  Hören 

s t a u t en ( 1 8 9 o ,  3 8 ) . 

Dieser kann einen ausgesprochenen Wunsch enthalten : 

( 1 - 8 )  wann ik do d a t  Wa t e r  i u t der Wan d  g l y i k  i n n en Tr u a g  

l a upen l o t e n  könn ! ( 1 8 9 o ,  5 8 ) . 



1 . 5 .  E s  l iegt ein irrealer Vergleichsatz vor : 

( 1 - 9 )  Hai drank en G l a s  Ba i r i s  op äinmol  i u t ,  a se wan n  

ha i ' n e  Hi usbrand i n  s yime Hi ä r t en l e sk en wö l l  

( 1 8 9 o ,  1 8 ) . 

Dieser Typ i s t  sehr frequent und tritt oft a l s  forme l­

hafte Ver starkung auf , wobei die eigentliche Bedeutung 

des Ausdrucks nicht immer gleich gut in den Zusammenhang 

hine inpaßt : 
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( 1 - 1 o )  un i k  s ch i ämmede m i k ,  a se wann i k  r i n t e r  Eere  s i n -

k e n  s ö l l  ( 1 8 8 7 ,  1 o 1 ) .  

Gemeint i s t  wohl hier : " Ich schämte mich so , daß ich i n  

die Erde s inken könnte " .  - Es scheint also h i e r  e ine Kon­

tamination zwischen zwei syntaktisch unter schiedl ichen , 

verstärkenden Ausdrücken stattgefunden z u  haben . 

2 .  Auch in der indirekten Wiedergabe f inden s ich nur prä­

teritale Konj unktivformen
4

, wobei der Ubergang vom obigen 

Typ 1 .  5 .  recht allmähl ich zu sein scheint . 

2 . 1 . Semantische Ubergangserscheinungen s ind vor a l l em die 

Fälle , in denen das regierende Verb e inen fehlerhaften oder 

unwahrscheinlich wirkenden E indruck bezeichnet und durch 

erscheinen • • •  a l s  ob ersetzbar wäre : 

( 2- 1 )  Un m y i n e  F r u gg e  fell  m y i  in m y i n en G ed a nken i n  u n  

ik  m e i n t e  s a u ,  i k  söh sai  do  r ü mme g o h n  i n  i är em v e r -

sch u a t t enen Kl ä i e  ( 1 9 2 1 , 4 4 ) . 

( 2- 2 )  Ik d r o i m e d e ,  e t  wören myi  Fi t t i k e  wa s se n ,  un i k  fl ü ­

g e  ase ' en Kr i uk r a n e  • . •  üwer d e  Wel t  ( 1 8 9 o ,  1 o ) ; vgl . 

(0- 4 ) .  

2 . 2 .  Oft ist aber der Konj unktiv von einem Aussageverb re­

gier t ,  und er _nähert s ich dann dem hochsprachlichen Kon­

j unktiv der sogenannten " indirekte Rede " ,  nur mit dem Un­

terschied , daß bei Gr imme die Norm ausnahmslos Konj . Prät . 

ist : 

4 Einen v o l u n t a t i v e n Konj . des Präs.  muß es j edenfall s  bis 
vor kurzem gegeben haben . - So hat mir unser Jubi lar mitgeteilt,  
daß seine Mutter die Gäste im Konjunktiv zum Es sen aufzufordern 
pflegte , und 1 93 3  wurde der dritte Wenkersatz in Bausenrode (Kr . 
Meschede) folgendermaßen wiedergegeben:  dau kualen in 'n uafen, 
date mielk bale anfange te kuaken (NdKb. 1 933 , 3 ,  S . 4o) . 
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( 2 -3 )  I k  d a ch t e  dra n ,  ba t m y i  Mua rgens Herr A l ex s a ggt 

h a r r ' ,  i k  s ö l l  in A u l wer m y i n en G e wi nn van der L o t ­

t e r y i  i nn s t i äcken ( 1 8 9 o ,  2 7 ) . 

( 2 - 4 )  da i wol l  fragen , of h a i  gi s tern b y i  der L o t t e r y i  ge­

wunnen härr ( 1 8 9 o ,  3 3 ) .  

Zusammenhängende Berichte im Konj unktiv sind nicht selten : 

( 2 - 5 )  i n  d i ä m  Hi u se ver t a l l ten s e ,  wör ' n e  gudden , l a i wen 

Heeren , dai härr ' Namen s t a g  am va i er un t wi n t i g s t en 

Juni u s ,  un härr ' s ch o i n e ,  wi l l e  Pi ärr e ,  un ' n e  R än ­

t emes t e r ,  d a i  w ö r  s e h r  " e  e r  e n s t " un h ä r r ' s i k  

d i är rümme i mme Fri ggen e n  bi t tk e n  verl e t t e t  ( 1 8 9 o ,  6 1 ) .  

Wie in der d irekten Rede meist im Perfekt berichtet wird , 

erscheinen Berichte als indirekte Wiedergabe wegen des 

Tempu sgebrauchs im Konj unktiv folgerichtig im P lusquam­

perfekt , was eine sehr häuf ige Verwendung des Hilf sverbs 

haben - und z .  T .  s e i n  - zur Folge hat : 

( 2- 6 )  Rän t eme s t e r ,  dann s e g g  s a u : d i än Men sken härr ' ik  

m y i  . . .  op der  Lan d s tr o t e  opl i äsen . . . . E t  wör ' s a u  

' n  St ücke Säipen s i eder . . .  u n  r e i s ede  füär ' n  Hi u s ,  

ba t ki um ' n e  Namen h ä r r ;  u n  i k  härr ' m e  a n s a i h n , da t 

h a i  ma i e  wör un Hunger h ärr ' . . .  un do h ärr ' i k  di äm 

mol  ' n e  gudde Owend -Pro s t e-Moh l t y i t  un en gu t t  Bedde 

s t e l l en wöl l en .  Da t bi t tken Zäch e ,  bat hai härr ' be­

t a h l en m ö t te n ,  dat h ärr ' i k  i ämme s e l wer in de  we ­

s t en t a sk e  s t i ä cken . Un dann härr ' i k  'me  emme H u i s ­

ken d e  S t i eweln wi xen l o ten . . .  , da t h a i  e n  mensk­

l i k  Fa z i un kri egen härr - un h ä r r  ' n e  St unne m e t  

i ämme op  d er R u h rb r ü gge s i ä t ten . . .  , u n  härr ' ' n e  

i n s t r u wä i e r t  ü wer j ed e s  Woo r t ,  b a t t e  s eggen s ö l l  

- u n  d a i Menske h ä r r ' e n  b i t tken Kopp h a t ,  härr ' 

s y i n e  Läxe g u t t  opp s a gg t ,  un Th e s e u s  h ä rr ' s i k  r i c h ­

t i g  oppen Schla u t  l o ck en l o t en . Un , Rän t emes t e r ,  i k  

wör n o  d y i  k ummen un härr ' m i k  ' n e  hal we Pa u s e  d a u t ­

l ach e t .  Un h y i  b y i  d y i  härr ' i k  d i än Kere l  b i u t en 

oppem S tä i n s h a up en s i t ten l o te n ,  d e r wy i l en ik g e ­

h ö r i g  m e t  d y i  p i f f e t  h ä r r ;  denn d i u  härr s t  m y i  wua l l  

wa t äpps en s ö l l en ,  wann i k  ' n e  d y i a s e  D i on y s i u s  



füärs t a l l t  härr . A s ' i k  dann gohn wör , d o  h ärr ' i k  

' n e  m y i  van d i äm S t ä i n sha upen wi er  opp e l u a s en 

A wer Th e s e u s  härr ' n i u  mol  da h a u g e  Ehre h a t ,  ' n e  

Säipen s i eder-Jun gen m e t  o l l em R üd e s h eimer to  l ep -

p en . . .  ( 1 8 8 7 , 1 1 of . ) .  
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3 . I st also in den oben behandelten Fällen der Konj unktiv 

d istinkti v ,  erhebt s ich die Frage , wie der Modus ausge­

drückt wird , wenn das Subj ekt 2 .  P .  Sing . ist oder im P lu­

ral steht bzw . wenn das Verb schwach konj ungiert wird und 

keinen umlautbaren Vokal hat . In einem derartigen Fall kann 

näml ich dem Obigen zufolge von keiner distinktiven Konj unk­

t ivform die Rede sein . 

3 . 1 .  Unproblemati sch sind d ie Fälle , in denen e ine unklare 

Form mit einer eindeutigen koordiniert ist , wie oben ( 0-4 ) , 

oder wenn in einem Konditionalgefüge e iner der beiden Sätze 

eine k lare Konj unktivform hat : 

( 3- 1 ) wann s e  w a t  s ä gg t en ,  dann wör d a t  n i x  a s e  R a n s e n -

näi ern ( 1 89o , 8 7 ) . 

Es gibt aber auch Beispiele für Kondit ionalgefüge mit modal 

indifferenten Verbformen in beiden Sätzen : 

( 3- 2 )  s e  möch t en
5 

n o  The u s e u s ,  un wann ' t  Bränne schn i ggede 

( 1 88 7 , 1 28 ) .  

3 . 2 .  Mit dem oben unter 1 .  behandelten zwe iten Untertyp 

verhält es sich genau so : 
( 3- 3 ) i u t  l i u ter B a rmhi ärz i gk e i t l a i t en wyi a n t l es t e  s a ch ­

t e  gohn , s ü s  wören wyi ' n e  ha l we S t un n e  eher  a n  der  

D i ä l l b r ügger P o o r t e  wi ä s t ,  a se ha i ( 1 8 9o , 9 4 ) . 

( 3- 4 )  Kann s t  d i u n i t a u k s a u  ' n  Kumme l j a n t e ,  s a u  ' n  T h i r r ­

j o o t e r - D i r e k t e r  weeren ? Dann k önn s te n i u da t G e l d  

m e t  d em Müh l e r - Sp i n d e  m i ä t t en ( 1 8 9 o ,  5 o ) . 

3 . 3 . Ebenfalls ohne unmittelbar erschl ießbare Bedingung : 

( 3- 5 )  Di u m ö ch te s t  s e  rech t s  un l inks  ümme d e  Ohren h e wwen , 

d a t te R ech t s  un L i n k s  vers tohn l öh r t e s t  ( 1 8 9oa , 1 5 ) . 

5 Das Modalverb mögen hat immer die Bedeutung ' müssen ' .  
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3 . 4 .  Auch mit alleins tehendem Kondit ionalsatz : 

( 3 - 6 )  wann vyi  da t n i u mol  ümmedräggeden un d e  r e i n e  Wah r ­

h e i t t a u  Wi nd m ä ch t en ? ( 1 8 8 7 , 1 o9 ) , vgl .  oben ( 0- 2 ) . 

3 . 5 .  Der irreale Vergleichsatz tritt in ähnl icher Wei s e  

m i t  modal indif ferenten Verbformen auf : 

( 3 - 7 )  Un u g  . . .  weer t d o b y i  t e  Ma u e  weer en ,  a s e wenn y i  

n a u  h y i  i n  d e r  o l l en Häimo t h ,  a n  d e r  R u h r  un  L i änne 

un  L i pp e ,  s e e t e n  un  l a i t en u g  d en A s t enbi ärger Wind 

ümme d e  K6ppe b l a s en ( 1 8 9 o ,  7 4 ) . 

3 . 6 .  Obwohl man nicht von der Mögl ichkeit absehen kann , daß 

in F ällen wie ( 3 - 5 )  und ( 3- 6 )  eine nicht-umgelautete indi­

kativische Form vorkommen könnte (vgl . 0 . 3 . ) ,  müssen die 

Verbformen der obigen Sätze a l s  nicht -distinktiv im H in­

blick auf Modus gelten . - Der I nhalt scheint aber ebenso 

e indeutig " konjunktivisch" zu sein wie in den Belegen un­

ter 1 . 1 . bis 1 . 5 .  

3 . 7 .  Dieser Sachverhalt kann wohl nur dadurch erklärt wer­

den , daß eine zeitl ich als vergangen markierte Form, Prä­

teritum , hier auf die Z e itstufe der Gegenwart - bzw . P lus­

quamperfekt auf die Vergangenheit , wie in ( 3 -3 ) - übertra­

gen wird , wobei sich die zeitliche Markierung in eine mo­

dale verwandelt . 

3 . 8 .  Die Richtigkeit dieser Interpretation wird dadurch 

bestärkt , daß die Belege ( 1 - 1 ) bis ( 1 - 9 )  bei der Ubertra­

gung in eine nordniederdeutsche Mundart ohne formale Mo­

dusmarkierung des Verbs dieselbe Satzgestalt beibehalten 

würde , ohne daß dabei eine Doppeldeutigke it entstünde . 

4 .  Daß bei der indirekten Wiedergabe der Kon j unktiv nicht 

sehr entscheidend für die Verständigung i s t ,  geht bereits 

aus der Tats ache hervor , daß er in der Hochsprache häufig 

als redundant erscheint und mit dem I ndikativ wechselt , 

besonders wenn die Abhängi gkeit vom regierenden Verb ein­

deutig ist bzw . durch lexikali sche Elemente verdeut l icht 

werden kann . 

4 . 1 . Entsprechend verha lten sich die nicht-di st inktiven 

Formen in unserem 11aterial : 
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( 4- 1 )  Ich d a c h t e  a l l , di u h ä rr e s t e n  krank Schoop imme 

Sta l l e ,  ba t sa u krächede ( 1 8 8 7 , 1 2 4 ) . 

( 4 - 2 )  Ik s a g g t e  n i x  d e r op un schi ämmede m i k ,  t e  s e g gen , 

da t v y i  i n  d e r  Häi t s t r o o t e  i n  S t a d t  Bryi l en n a u  s a u  

wy i t  t e r ügge wären u n  Hi t t enpiärre  füär Hi t ten a n ­

s äh en ( 1 8 9 o ,  5 9 ) . 

4 . 2 .  In den nördl ichen Mundarten ohne formale Modusmar­

kierung ist dies kaum anders ,  sei es daß die gemeinsamen 

Präteritumformen der Form nach "konj unktivi sch " - mit Um­

l aut - oder " indikativisch" - ohne Umlaut - erscheinen . -

Doch kann man gelegentlich e ine indirekte Wiedergabe an­

derer Art feststellen , mit einem Personenwechse l ,  der das 

" Indirekte " bez eichne t ,  und dem Prä s .  Ind . , den s ie m i t  

d e r  " d irekten Rede " gerneinsam hat6 . 

5 .  Selbst ohne Z ählung fal len einige Verben durch d ie 

Häufigkeit ihrer Kon j unktivformen auf , und da nicht nur 

j edes starke Verb , sondern auch die schwachen Verben m i t  

umlautbarem Vokal - einschl ießl ich s ol l en und wol l en -

eine durch Umlaut markierte Konj unktivform annehmen kön­

nen , ist die Frage nach der Frequenz der einzelnen Verben 

und Verbtypen im Konj unktiv nicht ohne Bedeutung . 

5 . 1 .  E ine Z ählung , bei der nur die distinktiven Formen 

berücksichtigt wurden und die also dem Obigen zufolge n icht 

ein voll ständiges Bild de s f u n k t  i o n e 1 1 e n Konj unk­

tivs gibt , hat folgendes Ergebnis gebracht : 

5 . 1 . 1 .  Eine Klasse für sich bilden h a b en mit 1 7 1 , s e i n  

mit 1 3 2 Belegen . Oben unter 2 . 2 .  wurde d i e  Sonder stellung 

d ieser Verben in der indirekten Wiedergabe plausibe l g e­

macht und durch ein Beispiel , ( 2 - 6 ) , veranschaulicht . Da­

zu kommt naturgemäß eine nicht seltene Verwendung des P lus­

quamperfekts im Konditionalgefüge auf der Vergangenheits­

stufe . 

6 Ein Beispiel dafür wäre : Ja, seggt he, wat se ken Lust hett un 
will  em heirate. - Ja, wer he denn i s .  - Ja ,  seggt he, he is de 
riekste koeni up de ganze Wel t .  Ja, wo het da t mi t bewiesen kann 
(Wilhelm Wi sser ; zit.  nach R .  E .  KELLER , German Dialects , Manche­
ster 1 96 1 , 8 . 372 ) . - Dies dürfte aber als eine allgemeine mundart­
liche Eigentümlichkeit anzusehen sein . 
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5 . 1 . 2 .  An zweiter Stelle stehen die Modalverben , vor allem 

so l l en  mit 5 7 ,  k önnen mit 4 5 ,  wol l en mit 42 und mögen 

( = ' müssen ' )  mit 2o Belegen . Dagegen i s t  d ürfen nur 3-mal 

belegt . - Im Unterschied zu den drei ersten , die, wie viele 

der obigen Beispiele ze igen , immer in den Kur z formen 

kön n , s ö l l  und wöl l  erscheinen , haben d ürfen und m ö gen 

immer ein Dentalsuffix. 

5 . 1 . 3 .  Von hochsprachlicher S icht her mag es überraschend 

erscheinen , daß werden nur 1 6-mal vorkommt , und vielleicht 

noch erstaun l icher ist es , daß es nur in genau der Hälfte 

der Fälle einen Hilfsverbs tatus hat . Daraus erhel l t ,  daß 

der sogenannte Konditionalis in der Mundart eine Selten­

heit i s t .  - Aus irgend e inem Grunde kommen sämtl iche 8 

Kond i tionalis -Belege z .  T .  recht konzentriert in einem 

Werk ( 1 8 8 7 )  vor7 . 

5 . 1 . 4 .  Von den starken Verben wei s t  kommen mit 9 Belegen 

die größte Häufigkei t  auf ; darauf folgen kri egen und s eh en 

mit j e  3 ,  ( b e ) h a l ten und t un mit j e  2 und anbi e t en , a n fa n ­

gen , b l a s en , geh en ,  gel t e n  ( g ü l l e )  1 l a u fen ( l a i p e )  1 schm e i ­

ß e n  ( schmi e t e )  und ver l i eren m i t  j e  1 Beleg . - Trotz der 

ger ingen Zahl z eigen diese Belege , daß e ine Scheu vor den 

in der Hochsprache unbel i ebten Formen des Kon j . Prät . -

etwa von verl i eren , schmeißen , gel ten , b l a sen , b i e t e n  

- nicht besteht , was sich auch durch Befragung bestätigen 

läßt . Solche Formen dürfen auf keinen Fall als Ubernahmen 

aus der Literatursprache beurteilt werden . Wie so oft be­

g�gnet sich hier das Volkstümlich-Alltägliche mit dem Ar­

chaisch-Feierlichen8 . 

7 Nach Angaben unseres Jubilars fallen in den heutigen Mundarten die 
Konj . -Formen von werden und sein oft in wör zusammen, und dies 
könnte ein Grund mit sei n ,  daß der Konditionalis so selten ist. -
Bei Friedrich Wilhelm Grimme werden sie allerdings klar auseinan­
dergehalten , 3 . P . Sing . :  wörte ( ' würde ' ) , wör ( ' wäre ' ) . 

8 Vgl .  Laurits SALTVEIT , Archaische Sprachelemente in der neueren 
Dichtung (WW 1 7 ,  1 96 5 ,  8 . 154-1 64) , S . 1 58ff . , und Zum Wesen des 
sprachlichen Archai smus ( Spr&k og spräkundervi sning 2 ,  1 966 , H . 2 ,  
S . 1 3- 2o) , S . 16f.  
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5 . 1 . 5 .  Außer den oben unter 5 . 1 . 2 .  behandelten Moda lverben 

steht von den schwach flekt ierten Verben mit umlautbarem 

Vokal wi ssen mit 7 Belegen an der Spitz e ;  brennen , d en k en , 

gl a ub en und k ennen kommen j e  2-mal , l eh r en/l ernen ( l öh r t e )  

und rennen nur j e  1 -mal vor .  - Das Verb sa gen ( s e ggen ) i s t  

nur in modal indi fferenter Form beleg t ,  s iehe oben ( 3- 1 ) ;  

vgl . auch m ä ch t en ( ' machten ' )  ( 3 - 6 ) . 

5 . 1 . 6 .  Von Mischformen der schwach flektierten s tarken 

Verben ist gäffte (von geben ) mit 4 Be legen die häufig­

ste ; außerdem ist l ä gg t e  ( in der Bedeutung ' lag ' )  1 -ma l 

belegt ( 1 8 8 7 ,  6 8 ) . 

5 . 2 .  Wie oben unter 5 . 1 . 4 .  gezeigt wurde ,  hat t un eine 

sehr n iedr i ge Frequenz . Dazu kommt noch , daß es in d en 

beiden ver z e ichneten Fällen als Vollverb auftritt : 

( 5- 1 ) un wann i k  d a t  d ö h e ?  ( 1 8 8 7 , 1 o 9 ;  - vgl . 1 8 9oa , 6 8 ) . -

Allerdings ist e s  auch einmal mit Infinitiv verbunden , 

aber typischerwe ise ist ausgesprochen dieser Beleg hoch­

deutsche Umgangs sprache : 

( 5- 2 )  und s i e  fra g t e ,  wa s i ch s t ud i ren t h ä t e  ( 1 8 8 7 , 3o) . 

5 . 3 .  Ein Sachverhalt wie dieser widerspricht der Annahme , 

dieses Verb stelle mit dem Infinitiv verbunden gewis ser­

maßen einen " Konj unktiversatz " in den ni ederdeut schen 

Mundarten dar , die ke inen Kon j unktiv besitzen9 . Man kann 

s ich kaum vor ste l len , daß ein Verb , das in e inem Mundart ­

gebiet so ungebräuchlich i s t ,  in den benachbarten Mund­

arten j enseits der Konj unktivgrenze plötzlich als " Ersatz " 

eingeführt wäre . - Auch ist die Hervorhebungsfunktion 

dieses Verbs so e indeutig und de shalb auch seine Vertei­

lung so f e s t ,  daß eine zusätz liche modale Funktion d ie ser 

Art unwahrscheinlich wäre . - Allerdings ist es in den 

nordniederdeutschen Mundarten sehr viel gebräuchl icher als 

9 Gisbert KE8ELING, Erwägungen zu einer überregionalen Syntax der 
niederdeutschen Mundarten (Gedenkschrift für William Foerste , hg . 
v. Dietrich HOFMANN, Köln Wien 1 97o , 8 . 3 54-38 3 )  8 . 36 1 f . ,  vgl . Gis­
bert KE8ELING, Periphrastische Verbformen im Niederdeutschen ( NdJb . 
9 1 , 1 9 68 ,  8 . 1 3 9- 1 5 1 )  8 . 148 u .  1 5o .  
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im Sauerländi schen , dies ist aber auch in den oberdeut­

schen Mundarten , wo der Konj unktiv erhalten i s t , der Fall . 

5 . 4 .  E twas anders verhält es sich in dieser Hinsicht mit 

den Modalverben k önnen , s o l l en und wol l en ,  die neben den 

hochfrequenten h a b en und s e i n  am häufigsten im Konj unk­

tiv vorkommen . Diese fünf Verben treten also in dem et­

was ungewöhnlichen S inne als "Modalverben " auf , daß sie 

am häufigs ten durch ihre Form den markierten Modus Kon­

j unktiv signalisieren . 

5 . 4 . 1 .  Auch sind e s  diese Verben , die sich bei der in 

nördlicher Richtung immer abnehmenden Konj unktivmarkie­

rung am z ähes ten an einer di stinktiven Kon j unktivform 

festhalten . Solche Formen finden sich noch in Höhe von 

Münster-Coes feld 1 0 . 

5 . 4 . 2 .  Trotzdem können diese Verben nicht als "Konj unk­

t iversatz " gelten . E inerse its ist , wie bereits die Bei­

spiele unter 3 .  zeigen , eine distinktive Konj unktivform 

ebenso entbehr lich bei diesen wie bei anderen Verben ; an­

dererseits treten sie , soweit man urt eilen kann , in den 

Kon j unktiv-Gegenden ebenso oft auf wie in den konj unktiv­

losen . 

5 . 4 . 3 .  Was man aus dem vor liegenden Tatbestand schließen 

kann , i s t ,  daß dor t ,  wo der Konj unktiv erhalten i s t ,  diese 

Verben einen verbalen Bereich ausmachen , in dem dieser 

Modus sehr oft gebraucht wird , m. a. W . , daß s ie die 

eigentlichen T räger des Systems sind . 

6 .  Wie bereits in der Einleitung angeführt wurde , neigt 

das Sauerländische auch in der 2 .  P .  S ing . und im ganzen 

P lur . Prät . Ind . z um Umlaut . 

6 . 1 .  Dadurch , und weil nicht alle schwache Verben einen 

umlautbaren Vokal haben , hat das Kon j unktivsystem bei 

Grimme formal gesehen gewisse Lücken aufzuweisen . 

lo Vgl .  SALTVEIT (wie Anm. l ) . 
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; . 2 .  Da e s  nur präter itale Konj unktivformen gibt , i s t  der 

oogenannte Irrealis nicht wie in der Hochsprache - al ler­

dings innerhalb gewi s ser Grenzen - von dem sogenannten 

Konj . der indirekten Rede zu unterscheiden : 

( 6 - 1 ) un d e  Doktors  s a g g t e n ,  s a i  möch te  opper ä i e r t  weer en , 

s ü s  wör s a i  ver l u a r en ohne Gnade un Barmh i ä rz i gk e i t 

( 1 88 7 ,  8 9 ) . 

Die Form möch t e  entspricht hier einem hochsprachlichen 

m ü ss e , und wör einem mutmaßlichen wär e . - Andererseits er­

übrigt sich durch den konsequenten Gebrauch des Konj . 

Prä t .  der nach der hochsprachl ichen Norm er forderte , aber 

schwierige und ungleichmäßig durchgeführte Wechsel mit 

"Ersatz forrnen " für n icht-di stinktive Präs . -Forrnen . Wie 

gut dies funktioniert , z eigt die dri ttletzte P eriode vorn 

obigen Beisv iel ( 2- 6 ) , deren Verbalformen h ärrs t und h ä r r  

i m  Gegens atz z u  den umgebenden Formen eine deutl ich " irre­

ale" Bedeutung haben . 

6 . 3 . Wie vor allem oben 3 . 7 .  bis 4 .  erwiesen wurde , s ind 

die bestehenden formalen Lücken im System durch das Ver­

hältnis zwi schen Zeitstufe und Ternpusforrn , wie auch durch 

Kontextelernente geschlos sen , so daß ausnahms los der Modus 

deutlich hervortr itt . Dadurch wird auch ersichtlich , wie 

andere niederdeutsche Mundarten ohne Konj unktiv auskommen . 



O t t o  K i e s  e r  

NEERLAND ICA IM BRANDENBURG I SCHEN UND 

WEITER SÜDLICH BIS ZUR MITTLEREN ELBE 1 

Mit 4 Karten 

Vorwort 

In meiner Besprechung von Dieter Stellmachers Buch2 

über die Mundartgeographie des Elbe-Elster-Gebietes habe 

ich die Vermutung ausgesprochen , daß noch eine Rei he von 

nieder ländi schen Ausdrücken in der von ihm behandel ten 

Landschaft und ihrem Umkreis verborgen seien , die nur auf­

ge spürt werden müßten3 . In folgendem möchte ich wenig stens 

an einigen Wörtern den Bewei s  dafür erbringen . Es ist be­

dauerl ich , daß s ich niemand findet , der in der Nachfolge 

Hermann T eucherts die Suche nach ihnen p lanmäßig und be­

harrlich weitertreibt ; denn von Jahr zu Jahr vers chwindet 

eins nach dem anderen dieser Wörter aus der Mundart und 

i s t  damit unwiederbringl ich verloren . 

Vielleicht wird auch erst nach Fertigstel lung des Bran­

denburg-Berlini schen Wörterbuches ,  von dem bis j et z t  ein 

Viertel gedruckt vorl iegt 4 , die Zeit gekommen sei n ,  in der 

Fülle des darin zusammengetragenen Stoffes nach niederlän­

di schen Resten zu forschen . Nur werden bis dahin noch vie­

le Jahre vergehen , und niemand wei ß ,  ob sich dann noch j e­

mand d ieser gewiß mühsamen Arbeit unterz iehen wird . 

Bei meinen Wortforschungen kam es mir oft darauf an zu erfahren , 
ob eins der Wörter im westfälischen Raume üblich sei oder nicht . 
Auf meine diesbezüglichen Anfragen hat mir unser Jubilar in lie­
benswürdiger Weise stets schnell und ausführlich Antwort erteilt. 
Dafür sei ihm auch an dieser Stelle herzlich gedankt. Zugleich 
ist mein Wunsch, daß ihm bei guter Gesundheit noch viele Jahre 
vergönnt sein mögen! 

2 Dieter STELLMACHER, Untersuchungen zur Dialektgeographie de s mit­
teldeutsch-niederdeutschen Interferenzraumes östlich der mittle­
ren Elbe (Mitteldeutsche Forschungen 7 5 )  Köln Wien 1 97 3 .  

3 I n :  NdKb . 8 2  ( 1 97 5 )  S . 47-5o . 

4 Nach Mitteilung der Bearbeiter ist 1 975  mit der 1 o .  Lieferung 
(Buchstabe E) ein Viertel des Werkes abgeschlossen . 
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1 .  San ge f .  ' Büschel aufgel esener Ähren ' 

Der Ährenleser hebt mit der rechten Hand die Ähren auf 

und samme lt sie mit der linken zwi schen Daumen und Zeige­

finger , bis er die Hand vo ll hat . Dann bindet er mit den 

nach unten hängenden Halmen das Bündelehen zusammen und 

legt es ab . Dies heißt Sange f .  [ s a Q a ] in Dahlenberg und 

Trossin , in der Dübener Heide 5 . Das Wort setzt sich nach 

Osten bis zur Elbe bei Torgau fort , erscheint östlich des 

Stromes wieder in Trie stewitz , Ar zberg , B lumberg , Kaux­

dorf und Laus itz sowie an der Elbe s tromaufwärts von Burx­

dorf - Fi chtenberg - S trehla bis Reu s sen - Leutewitz und 

Nünchritz6 (vg l .  Karte 1 ) . Die Gren z e  zwi schen San g e  und den 

Ersatzwörtern in der Umgegend ist sehr scharf . Wenige Kilo­

meter weiter westlich , in den Dörfern der Dübener Heide , 

war San g e  völlig unbekannt .  Ein einziges Mal hörte ich 

Zange f . , und zwar in Nauwalde . Mehrfach wurden von den 

Befragten Sange und Zange sprachlich zusammengebracht , we i l  

man die gesamme lten Ähren zwi schen Daumen und Zeigefinger 

wie in einer Zange häl t .  

Ringsum erscheinen a l s  Bezeichnung für das Ährenbüsche l 

in buntem Durcheinander Stra uß , Strä u ß ch en , Bund , B ü n d ch en , 

Bünde l , B ün d e l chen , B ü s ch e l , Pa ck , Päckchen , Han d v o l l ,  Häm­

fel ch en und Kn ä u e l , ohne d a ß  sich die einzelnen Ausdrücke 

zu einem geschlos senen Wortgebi et zusammenfinden . In den 

Dörfern zwi schen Doberlug und Ortrand hat man keinen e in­

deutigen Namen dafür, und man nannte mir Ersatzwörter . Am 
häufig sten war Bündel , Bünd e l eh en mit 1 4  Be legen im Unter­

suchungsgebiet anzutreffen . 

5 Otto KIESER , Wortgrenzen in der Dübener Heide , Halle/Saale 1 938 , 
S . 3o ;  Karte 6 .  

6 Otto KIESER , Diatopik eines Wortschatzes nach Sachgruppen .  Dialekt­
untersuchung des Kreises Liebenwerda (Deutsche Wortforschung in 
europäischen Bezügen 6 , 1-2 )  Gießen 1 97 2 ,  S . 327  und Karte 6 1 . -
Wegen meines Wegganges aus der DDR war es mir nicht mehr möglich, 
die Grenzen von Sange Ort für Ort genau aufzunehmen . 
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Karte 1 

In der Landschaft ringsum i s t  das Wort San ge unbekannt ; 

der eine Beleg bei Müller-Fraureuth7 - in Lampertswalde , 

1 o  km östlich von Großenhain - leitet zu dem schlesi schen 

Vorkommen über . 

Das Ober sächsi sche Wörterbuch in Leipzig hat das Wort 

leider nicht regelrecht in Fragebögen erfaßt , und Einzel­

be lege li egen nicht vor . Auch das Brandenburg-Berlinische 

und das Thüringi sche Wörterbuch kennen es nicht 8 

Keine der mundartlichen Arbeiten über dieses Gebi et er­

wähnt das Wort ;  nur Walther Mit zka9 gibt e s  als " Handvol l  

aufgele sener Ähren , weit verbrei tet in Schlesien " an . Auch 

im Westerwald , in Schwaben , Bayern und Tirol kommt es vor . 

7 Karl MÜLLER-FRAUREUTH, Wörterbuch der obersächsischen und erzge­
birgischen Mundarten, Dresden 1 9 1 1 - 1 9 1 4 ,  Bd . 2 ,  S . 39o .  

8 Den Herren und Damen vom Brandenburg-Berlinischen , Obersächsischen 
und Thüringi schen Wörterbuch sage ich hiermit für die liebenswür­
dige Unterstützung herzlichen Dank ! 

. E .FI'i. 

9 Walther MITZKA, Schlesi sches Wörterbuch, Berlin 1 96 3  ff . ,  Bd. 3 , 1 1 62 . 
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Ganz im We sten , im Rheinland , tritt e s  i n  genau der g,lei­

chen Bedeutung nördlich von Koblenz , rechts und links des 

Rheins , in einem nicht allzu breiten Streifen auf ,  der 

sich arn rechten Ufer von Neuwied über Mülheim an der Ruhr 

bis Dinslaken hinz ieht und auf dem l inken Ufer von Mayen 

über Euskir chen und Düren bis Geldern erstreckt 1 0 • Uber 

Aachen und Maa stri cht dehnt es sich als nl . Zang nach Bel­

g i sch-Lirnburg aus und reicht über Brabant , Südwe s t- und 

Französisch-F landern fast bis an die Nord see 1 1 • 

Im Rheinland wie auch in den limburgi s chen Kempen tref­

fen wir neben San ge und Sän g e l eh en die gleichen Er satzwör­

ter an wie an der E lbe ; hier : Stra u ß , S t r ä uß chen ( in e inem 

zusammenhängenden Gebiet südlich von Kö ln) , B u n d  und B ü n d ­

ch en sowie andere , dor t :  b us s e l  ' Büschel ' ,  b u s s e l k e , - l tj e  

' Büschelchen ' und hamfel ' Handvo l l ' . Die Wörterbücher von 
. 1 2  1 3  Gr1rnrn und von Kluge geben Auskunft über die sonstigen 

Bedeutungen , die Verbreitung von San ge ( i n  Tirol , Bayern , 

Schwaben , im Westerwald und sonst) sowie über die sprach­

li che Herle itung des Wortes . 

Das nieder ländische zan t ( e )  gegenüber Zan g fasse ich als 

' hyperkorrekte Form ' auf , d . h . in der Gegend , wo -nd guttu­

ralis iert wird , z . B .  Sch l un d > Sch l unk , b i n d e ! > b i n g !  u . a . , 

geriet zang in die durch das Nebeneinander der -nd- und -n g­

Formen entstandene sprachl iche Unsi cherheit hinein und wur­

de unberecht igterwei se (wie Spr i n g  ' Quelle ' > Spr i n d
1 4

) zu 

z an t ( e )  umgesetz t .  

l o  Rh . Wb. 7 , 738 und Karte VI I 1 4 , S . 74o . 

1 1  Jan GOOSSENS , Semantische Vraagstukken uit de taal van het land­
bouwbedrij f in Belgisch-Limburg , Bundeltj e gelezen graanhalmen , 
Antwerpen 1 963 , Bd. 1 ,  S . 1 5 8- 16 1 ;  Bd. 2 ,  Karte 4o . 

1 2  DWb. 7 , 1 789.  

13  Friedrich KLUGE - Walther MITZKA, Etymologi sches Wörterbuch der 
deutschen Sprache , Berlin , 1 8 . Aufl . 1 96o,  S . 62 4 . 

1 4  Hermann TEUCHERT , Die Sprachreste der niederländi schen Siedlungen 
des 1 2 . Jahrhunderts, Neumünster 1 94 4 ,  s . 43 5 ;  Helmut SCHÖNFELD , Die 
Mundarten im Fuhnegebiet , Halle/Saale 1 95 8 ,  § 1 2o und S . 99- 1 o 1 . 
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Ich nehme an , daß S a n ge um Torgau im 1 2 .  Jahrhundert 

durch Ostsiedler aus dem Westen übertragen worden i s t . Die 

Lage des San ge-Vorkommens entlang dem Ostufer der E lbe 

macht den E indruck , als ob das Wort früher einmal vom We­

sten her bis über den S trom z urückgedrückt worden wäre . 

Vie lleicht hat es - wenn wir den Gedankengängen von Erns t 

Schwar z 1 5  folgen - früher zwi schen Halle an der Saale und 

Torgau an der Elbe gego lten , in der Gegend um Leipz ig , die 

Schwarz als " ostmi tte ldeutsche Zwischenheima t "  se iner Sie­

benbürger und Z ipser Sachsen ansieht . Dann wäre es heute 

als Restgebiet e ines einst größeren Vorkommens zu betrach­

ten . 

Sange könnte von deutschen Siedlern aus dem Rheintal von 

Koblenz und Köln bis Düs seldorf nach dem Osten gebracht wor­

den sein . Es wäre aber ebenso denkbar , daß es von F lamen 

aus dem Zan g-Gebie t  an die E lbe übertragen worden ist . Das 

läßt sich heute kaum mehr entscheiden . 

Jedenfalls sind e s  nicht die Siedler züge gewe sen , die 

ihren Weg nach der Mark Brandenburg nahmen und deren 

Sprachreste Hermann Teuchert eingehend bes chrieben hat . 

Ich möchte der Ans icht von Teuchert 1 6  und Bis choff 1 7  zu­

stimmen , die neben einer Sied lergruppe , die in der Mark 

Brandenburg auftr i tt , eine zwe ite annehmen ,  die nieder­

ländi sches Sprachgut an die mittlere Saa le , die untere 

Mulde und die Elbe südlich des E lbknies gebracht hat . 

Karl Bi sehoff sagt dazu : "Man wird mit einem se lbständigen 

Nieder länders chub nach Ober sachsen rechnen müs sen " . Auch 

Hermann Teuchert nimmt das an , bzw. schließt es nicht aus . 

Es kämen dann Flamländer in Be tracht , die di cht an der heu­

tigen germanisch-romani schen Sprachgrenze im Zan g-Gebiet 

wohnten , wohei wir immer voraussetzen , daß sich die Wort­

grenze von Zan g im 1 2 .  Jahrhundert nicht allz usehr von der 

heutigen unterschieden hat . 

1 5  Ernst SCHWARZ , Die Herkunft der Siebenbürger und Zipser Sachsen , 
München 1 95 7 ,  S . 6  und öfter. 

16  TEUCHERT (wie Anm . 1 4 ) S . 6 , 1 47 , 1 58 und öfter.  

17  Karl BISCHOFF , Sprache und Geschichte an der mittleren Elbe und an 
der unteren Saale , Köln Graz 1 967 , S . 1 9 1 .  



2 .  s t a uk e  f .  ' Garbenstand ' zwi schen Eisenach 

in Thüringen und Wittenberg an der E lbe 

1 o 5 

In der west lichen Dübener Heide , an der Mulde zwischen 

Düben und Bi tterfeld , galt um 1 9 oo für den Garben stand auf 

dem Felde nur Man d e l  f .  1 8 • Um 1 9o5 lernte ich in den Dör­

fern östlich von Torgau an der Elbe s t a uk e  f .  [ sdQuga ] so­

wie das Verbum a ufs t a u k en [ u f s d a u g Q ] ' Garben zu Stauken 

aufstel len ' als recht s e lten neben Man de l  kennen . Später 

habe ich Sta uke in Prettin an der Elbe aufge zeichnet .  In 

der dortigen Gegend ist es nach Dieter Ste l lmacher 1 9  von 

dem Dorfe Rosenfeld an nach Norden zu in der ganzen rech­

ten E lbaue bis zur Einmündung der Schwar zen E l ster verbrei­

te t .  Auf dem linken Ufer des Stromes i s t  e s  nach Wal ther 

Krug 20 von Mockritz an neben Man d e l  bis süd lich von Wi tten­

berg sowie in Streube legen in Se lbit z ,  Rotta , Gniest und 

Gommlo üblich . - Für den Hauptte i l  seine s Untersuchungs­

gebietes an der Fuhne ( zwi schen Saale und Mulde ) gibt Hel­

mut Schönfeld 2 1  
S t a uk e  neben Man d e l  und Puppe an . Kar l 

Müller-Fraureuth2 2  meldet nur einmal Wee z en s t a uken P l .  bei 

Wur zen an der Mulde ; das Verbum a ufs t a uken nennt er über­

haupt nicht . Kar l Bischoff 2 3  ver zei chnet [ s d a u k e ]  f .  für 

18 Über die genaue Verbreitung von Mandel ' Garbenstand ' im Niederländi­
schen unterrichtet M. DE MEYER , Het koren mandelen . Album Baekelmans , 
Antwerpen 1 946 , Bd . 2 , S . 229-2 3 2 ;  wieder abgedruckt in : Volkskunde , 
Verzamelde opstellen van M .  DE MEYER , Aptwerpen 1 966 , S . 1 7 7- 1 8 o .  
Den Hinweis auf diesen Aufsatz verdanke i c h  der Freundlichkeit 
von Herrn Prof.  Dr. Jan Goossens ,  Münster . - Die Verbreitung im 
mittleren Deutschland - von Thüringen über Ostsachsen und die 
Lausitz bis zur Warthe - ersieht man aus dem ' Atlas der deutschen 
Volkskunde ' ,  Karte 8 5 .  - Die Bez iehungen zwischen den beiden Wort­
gebieten im Westen und im Osten hat TEUCHERT (wie Anm . 1 4 )  S . 1 32 
- 1 35 und S . 2 32-234 dargelegt . 

1 9  STELLMACHER (wie Anm . 2 )  S . 1 3 o .  

2 o  Walter KRUG , Laut- und wortgeographische Untersuchungen in der 
Heidelandschaft zwischen unterer Mulde und Elbe , Halle/Saale 1 969 , 
S . 1 3 7 ,  Karte 8 .  

2 1  SCHÖNFELD (wie Anm . 1 4 )  S . 1 3 3 .  

2 2  MÜLLER-FRAUREUTH (wie Anm . 7 )  Bd . 2 ,  S . 5 54 . 

2 3  Karl BISCHOFF , Studien zur Dialektgeographie de s Elbe-Saale-Ge­
bietes in den Kreisen Calbe und Zerbst, Marburg/Lahn 1 9 35 , S . 35 .  
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die Gegend um Calbe an der Saale ; Albert Hansen2 4  kennt 

im Holz land stuke nur beim F lachs , nicht beim Getreide . -

Auf Karte 8 5  des Atlas der deutschen Volk skunde2 5  f indet 

sich ein größere s ,  ge schlos sene s Gebiet mit s t a u che , S t a u ­

k e ,  s t uk e  zwi schen Eisenach i n  Thüringen und dem Elbknie 

bei Des sau . Seine Nordgren z e  beginnt bei E i senach , l äuft 

östl ich an Nordhausen vorbei , südlich an Halber stadt und 

Magdeburg vorüber ,  über schreitet die Elbe , biegt nördl ich 

um De ssau herum nach Süden , überquert wieder die Elbe , 

kreuzt die Mulde bei Bitterfeld , streicht zwi schen Bitter­

feld und Halle südwärts , we stl ich an Leipzig vorbei ,  und 

geht über Gera und Rudol stadt nach E i senach . östl ich der 

Elbe , zwischen Wittenberg und Torgau , treffen wir ein klei­

nes S t a uke-Gebiet an ; es i s t  der oben erwähnte , von Stell-
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24 Albert HANSEN - Helmut SCHÖNFELD, Holzland-ostfälisches Wörterbuch ,  
Ummendorf 1 964 , S . 1 9o .  

2 5  Heinrich HARMJANZ - Erich RÖHR , Atlas der deutschen Volkskunde , 
Leipzig Marburg 1 93 9 ,  5 . Lfg . , Karte 8 5 .  
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macher und Krug abgegrenzte s t a uke-Raum ( vgl . Karte 2 ) . 

S treube lege von S t a uke bemerkt man auf der Atlaskarte 

zwi schen Arolsen und Göttingen sowie e in ige östl ich davon . 

Wiederum ein größerer s t a uke-Bereich l iegt zwi schen Flens­

burg , Husum und der Westküste von Schleswig-Holstein . 

Nach mei ner Ansicht ist S t a uke im mi tteldeutschen Raum 

nicht selbständig erwach sen , sondern im 1 2 .  Jahrhundert 

au s den Niederlanden übertragen worden .  Zwar erwähnt Her­

mann Teuchert auf S . 2 3 3  seiner " Sprachreste " ,  daß in West­

und dem südlichen Teil Ostflanderns für Man d e l  der Ausdruck 

s t u i k  gebraucht wird , geht aber auf die nieder länd i s che Her­

kunft nicht wei ter ein . Nun gibt e s  nach Karte 7 , 7  des Taal­

atlas von Noord- en Zuid-Nederland - von Streube legen ab­

gesehen - vier s t ui k-Gebiete : 1 .  ein großes in den Provin­

zen Ost- und We stf landern und See land sowie im Südwes ten von 

Flämi sch-Brabant , 2 .  ein kle ineres in Fries land , 3 .  eine In­

sel bei Eindhoven , 4 .  ein Inse lchen bei B i l z en , we s t lich von 

Maastricht . Jan Goos sens hat in se iner Dissertation2 6  ge­

z e igt , daß man ,  wenn man die besonderen Garbenstandtypen 

bei Hafer , Buchwe i z en und Wei zen sowie die Kleebüschel mit 

berück sichtigt , ein geschlos senes südniederländisches stuik­

Gebiet von der Küste bis zur Maas im L imburgi schen bekommt . 

Das Wort hat im Limburgis chen mei st n-vokali smus , weiter 

nach Wes ten G- oder ü- ( germ . n und sein Umlaut fal len 

hier zusammen ) . Aus dieser s t u i k-Landschaft im Westen i s t  

aus der Z e i t  vor d e r  Palatal isierung vor germ . G ohne Um­

lautfaktor S t a u ch e , S t a uk e , S t uke  nach Thüringen übertragen 

worden . Von da aus hat s ich S ta uke  dann nach Norden und 

Nordosten bis z ur E lbe bei Dessau und Wittenberg ausgebre i­

tet.  Hermann Teuchert s agt daz u :  " Dem S iedlungsvorgange 

entsprechend müssen wir die ersten Ansatzpunkte in Thürin-

gen annehmen " 2 7  - Walter Krug hält das kleine Abseits-

gebiet zwischen Torgau und Wittenberg an der E lbe , vergli­

chen mit dem größeren Geltungsbereich von s t a uk e  i n  Thürin-

26 GOOSSENS (wie Anrn. 1 1 )  Bd. 1 ,  8 . 1 49-1 5 1 ;  Bd. 2 ,  Karte 62 . 

2 7  TEUCHERT (wie Anrn . 1 4 )  S . 1 3 2 . 
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gen , für einen Rest früherer weiterer Verbreitung2 8  Meiner 

Meinung nach aber i s t  es von dem größeren Stück in Thürin­

gen aus gegangen und ist als "Vorlandlache " bei der Wande­

rung nach Nordos ten zu betrachten . 

s t a uke und Mandel  hätten sich nicht nebeneinander halten 

können , wenn ni cht ein sachlicher Unterschied zwi schen bei­

den vorhanden gewesen wäre : Bei einer Mandel  werden die Gar­

ben kreuzwei se auf den Erdboden übereinander gelegt , bei 

einer S t a uk e  stehen sie senkrecht in Form eines Daches ne­

beneinander . 

Aus Aken an der Elbe wurde mir berichtet2 9 , daß nach 

längerem Regen die nassen Man d e l n  a ufges t a uk t  wurden , d . h .  

man ste l lte die Garben aufre cht nebeneinander , damit sie 

gut durchtrocknen konnten .  Allmählich hat sich der Unter­

schied zwi schen Man d e l  und s t a uke  verwi scht , und man ver­

wendet j et z t  beide Ausdrücke nebeneinander , wie z . B .  in 

der Gegend um Torgau . 

Ich sehe in s t a uk e  in Thüringen und Obersachsen , zwi ­

schen E i s enach und Wittenberg , ein niederländi sches Wort 

der Ostkolonisation , das durch den oben erwähnten " se lb­

ständigen Niederländer schub " 3 0  in diese Gegend gebracht 

worden i st und mit den flämis chen Wörtern in der Mark Bran­

denburg nichts zu tun hat . 

3 .  B o ck m .  ' Garbenstand aus fünf Garben '  

und ' Heuhaufen ' an der mittleren E lbe 

Als Bezei chnung für den Garbenstand wird neben Mandel  

und s t a u k e  an der mittleren Elbe auch Bock m .  l b 9g , b u g ] ,  
zuwei len B ö ck ch en n .  [ b � gxa n ] ,  verwende t .  

Beim Roggen fand ich diese Be zeichnung im Schraden ,  ei­

ner k leinen Binneninselmundart zwi schen E lsterwerda und 

28 KRUG (wie Anm . 2o) S . 1 3 7  und Karte 8 .  

2 9  Herrn Prof.  Karl Bi schoff , Mainz , bin ich für diese Mittei lung zu 
Dank verpflichtet. 

3o Vgl .  Anm . 1 6  und 1 7 .  
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Ortrand , und zwar i n  Groß Thiemig , Frauwalde und dem Dorf 

Schraden . Zu einem B o ck gehören nur 5 Garben , im Gegens atz 

zu Mandel , Sta uke und Puppe , bei denen 1 2 - 1 5  Garben zu-

sammenge ste llt werden . Auch beim Wei zen setzt man zuwei -

len - soweit erfragt - 5 Garben z u  einem B o ck zusammen , 

und zwar im Dorf Schraden ; in Gröditz hörte ich dafür Böck­

chen . - Beim Hafer werden im Dorf Schraden , in Saathain , 

Grödit z , Lorenzkirch , Gohlis und Leutewitz 5 zusammenge­

stellte Garben Bock genannt , in Nünchritz B ö ck ch en
3 1

• 

Leider ist beim Hafer der Garbenstand nicht durchgängig 

abgefragt worden . 

Bo ck findet sich in dieser Gegend aber ni cht nur als 

Bezeichnung für den Garbenstand beim Getreide , sondern 

wird auch bei der Heuernte verwende t .  Das halbtrockene 

Heu wird abends in kleine Haufen zusammengeharkt ,  die 
3 2  (He u ) - B ö cke genannt werden . Ich fand diesen Ausdruck 

in Oschatz - S trehla - Jakobsthal - Lorenzkirch - Gohlis -

Zei thain - Glaubitz - Nünchritz und den Orten weiter süd­

we stwärt s .  Dieser Wortbe z i rk kann recht genau abgegren z t  

werden ; denn nach den Feststel lungen d e s  Ober sächsi schen 

Wörterbuche s in Leipz ig erstreckt er sich nach Süden bis 

Freiberg . Die Gren ze verläuft von Nünchritz an im Elbtal 

über Diesbar - Niederau - Brackwi tz bi s südlich von Frei­

tal , biegt dann nach We sten um , südlich an Freiberg und 

Frankenthal (bei Hainichen) vorbei , z i eht darauf im Mulde­

tal über Er lbach (Krs . Rochl i t z )  und Hö fgen (Krs . Grimma ) 

nordwärts und schließt nördlich von Os chatz den Ring 3 3  

Das zugehörige Verbum ' das Heu in Haufen zusammenharken ' 

hei ßt im gleichen Bereich b ö cken [ b � g Q ] ,  auch B ö ck e  m a ch en .  

Bei den arn weite sten südlich liegenden Be legen treten 

meist Verkle inerungs formen auf , also B ö ckchen ma ch en 

und b ö ck e l n  ( vgl . Karte 3 ) .  

3 1  KIESER (wie Anm . 6 )  § 524 . 

32 MÜLLER-FRAUREUTE (wie Anm . 7 )  Bd . l ,  8 . 1 26 :  Heuböcke ' Heuschober , 
eigentlich wohl nur die Gestelle zum Aufhäufen des Heus ' . 

33 Vgl .  Anm . S .  
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Genauso wie Man d e l  und S t a uk e  als Garbenstand im Flä­

mis chen vorkommen , so ist auch B o ck in gleicher Bedeutung 

im Limburgi s chen bekannt . In der Li ste , die Jan Goossens 

in seiner Dissertation3 4  aufführt , findet sich das n l .  

bok . Es kommt in der B edeutung ' haverhok ' ( Hafergarben­

s tand) , daneben aber auch als ' hooirook ' ( größerer Heuhau­

fen) vor . Geradeso wie an der mi ttleren Elbe tre ffen wir 

hier im Limburgi s chen die Bedeutungen Garbenstand - be­

sonders beim Hafer - und Heuhaufen nebeneinander an . Auch 

die Zahl der. zum Bock Zusammenge ste llten Garben beträgt 

hier wie dort mei st 5 .  Ebenso wie an der mittleren E lbe 

Verkle inerungsformen ( B ö ck ch en , B ö ck e l ) er scheinen , so 

tauchen sie auch in Limburg ( b Q k s ka ] bei Goos sens ( Karte 

38 u. 6 3 )  auf . Wegen die ser mehrfachen Gleichhei t  im 

We sten wie im Osten nehme ich als sicher an , daß Bock 

an der mittleren Elbe ebenso wie Mandel  und S t a uke  aus 

den Nieder landen stammt . 

34 GOOSSENS (wie Anm. l l )  S . 2 1 1 f .  



4 .  Lat . granari um > Grän e r t  ' kleine s Gelaß ' ,  

' Hausanbau ' an der mittleren Elbe 

An der E lbe zwi schen Mei ßen und Wittenberg liegen die 

beiden k leinen Städte Dommitz sch und Prettin einander ge­

genüber , rechts und links des Strome s .  Nach Kar l Bruns3 5  

gilt i n  Prettin das Wort Grän e r t  m .  für einen ' Hausanbau ' ,  

in dem nach Norden zu weiter entfernten Schönewalde 3 6  für 

einen ' Raum zur Aufnahme von Holz u . a . ' Ich selbst habe 1 9 6 o  

in Prettin Gräne r t  [ x rQ n e r t ] in der Bedeutung ' Anbau am 

Hause , k leiner halbdunk ler Raum zum Abs tellen von Garten­

geräten ' aufgenommen . Dieter Stellmacher3 7  belegt Grän e r  

' Schuppenanbau ( zum Holz aufbewahren ) ' für Hohndorf , P loss i g ,  

Labrun und Bethau , die di cht nordöstlich von Prettin liegen 

(vg l .  Karte 4 ) . Seine weitere Angabe "wird im UG mei st 

[ J r i n e r t ] genannt "  läßt darauf schließen , daß es auch noch 
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35 Karl BRUNS , Volkswörter der Provinz Sachsen (Ostteil) , Halle/Saale 
1 9 1 6 ,  S . 26 .  

36 Schönewalde bei Wiepersdorf ; vgl .  Karte 4 .  

3 7  STELLMACHER (wie Anm . 2 )  S . 1 54 .  
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etwas wei ter nach Nordosten zu verbrei te t  i s t . So ver zeich­

net das Obersächsische Wörterbuch [ g r � n a r d ] für Düssnitz 

und Klossa - dies hat [ j r� n d a r ] - , nördlich von Plos sig , 

sowie für Krina und Kemberg , nordwe stlich von Dommi t z sch , 

in der Dübener Heide 3 8 . Nicht we i t  davon entfernt gibt 

He lmut Schönfeld3 9  [ j r� n a r d ] als ' kle inen Scheunenanbau ' 

für Oranienbaum , südwestlich von Wi ttenberg , an . Sonst i s t  

es in der Umgegend von Prettin unbekannt . Nicht angetrof­

fen wurde es in Wittenberg an der Elbe und südlich davon , 

in Pratau40 ; auch in Jeßnigk , 6 km nordö stlich von Her z­

berg an der Schwarzen Elster , war es 1 9 7 5  nicht aufzu­

finden . Die Wörterbücher für die Mundarten ring sum ver­

zeichnen es nicht . Erst viel wei ter nördlich fand es Her­

mann Teuchert im brandenburgischen Raum , in der Neumark , 

in der Gegend von Soldin , Königsberg und im Oderbruch , und 

zwar in der Lautung Grän e r ,  Grän d e r . Hier be zeichnet e s  

d i e  Häckse lkarnrner . E r  erwähnt in seinen " Sprachreste n "  

auch das Vorkommen bei Prettin im sächsi schen Kurkre i s ,  

trennt aber ni cht scharf zwis chen der nördl ichen Lautung 

Gränder (mit einge schobenem -d-)  in der Neumark und der 

südlichen Grän e r t  an der mittleren E lbe 4 1 . Er bezeichnet 

es als niederländisch . Dort ist es zu ' Haferkiste ' herab­

ge sunken . Es wird im Westflämi s chen heute noch in der 
4 2  Lautung graander verwendet 

Alle sprachl ichen Formen gehen auf lat . . 4 3  
gran ar� um 

' Kornboden , Kornkammer ' zurück , das schon im 1 .  Jahrhun­

dert v .  Chr . bekannt war . Mit den Röme rn gelangte das 

Wort nach Gallien und erscheint im Altfranzösi schen als 

38 Vgl .  Anm . 8 .  

3 9  SCHÖNFELD (wie Anm . 1 4 )  S . 2 3 9  Anm. 

4o Für die Angaben bin ich Herrn Dr . Helmut Langner , Potsdam , sowie 
Herrn Erich Stein , Jeßnigk , zu Dank verpflichtet ! 

4 1  TEUCHERT (wie Anm . 1 4 )  S . 2 5 7 .  

4 2  DE BO , S . 33 7 .  

4 3  Walter VON WARTBURG , Französi sches etymologisches Wörterbuch, Bd . 4 ,  
Basel 1 952 , S . 2 1 7f . ; er kennt von den germanischen Formen nur die 
westflämische und eine mittelengli sche gerner , ne . garner . 
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gr an i er , burgundisch gr en i er , neufran zösi sch gren i e r  m .  

' Spei cher , Kornboden , Vorratskammer , Dachraurn , Dachs tube • 4 4 . 

Von Nordfrankreich aus hat sich gra n i e r  nach den Niederlan­

den ausgebrei tet und ist dort rnnl . als gran der , gren der 

bez eugt . Mit den Ostsiedlern wanderte es im 1 2 .  Jahrhundert 

in die nördli che Mark Brandenburg und lebt heute noch -

wie oben gesagt - in der Neumark und im Oderbruch a l s  Grä ­

ner , Grän d e r  ' Häckselkarnrner ' .  - Ob das Wort schon vor der 

altfranzösi schen Periode in germanische Mundarten übernom­

men worden i st ,  oder ob es erst aus dem afr z . gran i er ,  

gren i er durch germanische Betonung auf der er sten Si lbe 

und Anfügung eines unorgani s chen - t  zu Grän e r t  wurde , i s t  

ungeklär t .  

Die Bedeutung dieses Worte s i s t  ur sprünglich ' Korn­

speicher , Kornkammer ' .  Da die ser Raum sich mei st im Dach­

boden befinde t ,  i s t  es im heutigen Französi sch zu ' Boden­

raum , Dachs tube ' geworden . Im Niederländi schen hat es sich 

zu ' Haferki ste ' verengt , in der Neumark zu ' Häckse lkarnrner ' .  

Da der Kornboden meist nur durch Luken erhe l l t  wird , so 

gehört zu seinem Begri f f  auch die geringe Be lichtung . Es 

i st daher leicht einzusehen , daß es auch zu der Bedeutung 

' halbdunk ler Raum zum Aufbewahren von Holz und zum Abste l­

len von Gartengeräten ' gelangt i st wie in Schönewa lde und 

Pretti n .  Wei l  es ursprüng l ich ein selbständiges Gebäude 

bezeichnete , wurde Grän e r t  dann auch auf einen k leinen 

Anbau an Haus , Schuppen oder Scheune wie in Oranienbaurn 

und um Prettin übertragen . Wann das Wort die Wandlung vorn 

selbständigen Gebäude zum Hausraum durchgernacht hat , ver­

mag ich nicht zu sagen . Es hat zwar einen gewi ssen B e­

deutungswandel vol l zogen , i s t  im ganzen aber im landwirt­

schaftlichen Geltungsbereich gebl ieben . 

Eine glei chlaufende sprachliche Entwicklung wie G r ä n e r t  

nahm das lat . panari um ' Brotkorb ' .  Als afrz . pan i er ge lang­

te es - falls es ni cht e twa schon vor der altfranzösi schen 

44 Karl SACHS-VILLATTE , Enzyklopädi sches französi sch-deutsche s 
Wörterbuch ,  Hand- und Schulausgabe , Berlin-Schöneberg 1 9o9.  
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Periode i n  germanische Mundarten übernommen worden i s t -

von Nordostfrankreich in die Niederlande , wo es mnl . als 

pander , paender , pender (mit einges chobenem - d - )  erscheint . 

E s  läßt sich aber im nordbrandenburgi schen Raum nicht be­

legen , sondern kommt nur viel weiter südlich , in der Ge­

gend von Des sau bis Halle - Leipzig - Dre sden , und zwar 

in der Lautung Bäne r t  vor . Dem nl . pa ender läuft grän der 

im Norden paral le l .  Im Süden , an der Elbe , findet sich ne­

ben Bän e r t  lautlich genau entsprechend Grän er t .  Ich habe 

an anderer Stelle versucht , den Wanderweg von pan a r i um vom 

Westen in die mitte ldeutsche Gegend dar zustellen4 5  

Der Ubergang von grani er aus Nordfrankreich über die 

Nieder lande und als Gränder mit den Osts iedlern in den Nor­

den Brandenburgs scheint deutlich offenzuliegen . Aber wie 

i st gran i er an die mittlere Elbe , in die Gegend von Prettin 

und Dommitzsch,  ge langt? 

Da ich irgendwelche Bez iehungen siedlung smäßiger oder 

sprachlicher Art zwi schen der Neumark im Nordosten der 

früheren Provinz Brandenburg und der Gegend an der mitt­

leren E lbe ni cht auffinden kann , z iehe ich die Herkunft 

von Grän e r t  um Prettin aus dem Norden Brandenburgs n icht 

in Betracht.  

Es wäre höchstens die umgekehrte sprachliche Beein­

f lus sung zu erwägen , nämlich daß Grän e r t  aus der Gegend 

von Prettin , das in der alten Grafschaft Brehna lieg t ,  in 

die Neumark gelangt i s t . Hermann Teuchert spricht in sei­

nen " Sprachre sten " auf S . 4 8 1  von " oster ländi schen Spuren" 

in den Krei sen We st- und Osts ternberg j enseits der Oder . 

Diese Bezirke liegen in der Neumark , nur durch die Warthe 

getrennt von den Landstrichen um Königsberg und Soldin , 

wo Gränder sich findet .  Die se Sprachsppren stammen nach 

Teuchert " au s  der süd lichen Sphäre Magdeburgs ,  der Graf­

schaft Brehna" . Und diese umfaßt gerade die Gegend um 

Brehna , Bitter feld , Gräfenhaini chen , Prettin , Herzberg 

45 otto KIESER , Lat. panari um > Bänert ' Bügelkorb' zwischen Unstrut 
und Schwarzer E lster (NdJb. 96 ,  1 97 3 ,  s . 98-1 1o ) . 
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und Löben , wo wir Grän e r t  antre ffen . Leider gibt Teuchert 

seine Que lle nicht an , so daß eine Nachprüfung und e i ne 

eingehendere Dar ste llung ni cht möglich i s t . 

Es wird sich heute nicht mehr f e ststellen lassen , ob 

eine sprachliche Beeinf lus sung von der Neumark zur mittle­

ren Elbe bei Prettin stattge funden hat - oder umgekehrt -

ebensowenig ,  ob Gränert durch getrennte Siedlerzüge aus dem 

We sten in das j ewe i l ige heutige Vorkommen ge langt i s t . 

Bei der Ubertragung von Grän e r t  in die Gegend um Prettin 

sollte man an Westflamen denken � die, mi t Wallonen unter­

mi scht , aus einer Lands chaft ganz im Südwe sten des ger­

mani schen Sprachgebietes in Be lgien kamen und einen süd­

licheren Wanderweg quer durch Deut schland nach dem Osten 

nahmen , wo Gräne r t , wenn auch in e twas veränderter Bedeu­

tung , nach 8oo Jahren heute noch an der mittleren Elbe 

lebt . 

5 .  s t ü n z e  ' Stütze ' im Brandenburgis chen 

und südlich davon 

Hermann Teuchert belegt S t ü n z e  f .  ' Stütz e  als Lei ter­

stüt z e , j eder schräg oder senkrecht zum Stützen verwen­

dete Stock oder Pfahl , insbesondere an Obs tbäumen • 4 6  von 

der Elbe im Zerbstischen bis in den Kre i s  Teltow .  Es i s t  

nach seiner Meinung ni ederländisch . Er erwähnt auch d a s  

z u  stünze  gebildete Verb s t ü n z en
47  ' eine Stütz e  unterstel­

len (bei schwer tragenden Obstbäumen ) ' ,  das weiter nörd­

lich im Brandenburgi schen , auf dem F läming , in der Z auche 

und im Teltow vorkommt . 

a) Dazu stelle ich Ei s s t ü n z e  f .  [ - s t i n s e ,  P l . - s e n ] , 
das ich 1 9 6 3  in Wüstemark und Morxdorf bei Zahna , zwi schen 

Jüterbog und Wi ttenberg , dicht südlich der brandenburgi ­

schen Grenze , aufgefunden habe . Es i st d i e  Bezei chnung für 

46 TEUCHERT (wie Anm . l 4 )  S . 25o.  

47 LADEMANN , S . 24 5 .  
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die zwei mit e iner eisernen Spitze ver sehenen , ca . 6 o  cm 

langen Holz stöcke , welche die Jungens als Stützen benutzen , 

um s i ch damit auf ihren k leinen Schli tten auf dem E i se vor­

wärtszuschieben4 8 . Das Brandenburg-Berlini sche Wörterbuch 

wird gewiß ringsum dafür noch we itere Belege finden kön­

nen . östlich anschlie ßend , in Lüttgenseyda , Schadewalde , 

Gadegas t ,  Dixförde , Steinsdorf , Lindwerder und Gebersdorf 

hei ßen diese Eisstützen Eisstippen f . P l . , in Zahna , Krop­

städt , Werg zahna,  Schönefeld, Kurz l ipsdorf , Klebit z ,  Rahns­

dorf , Zallmsdorf , Wolter sdor f ,  Lee t z a ,  Ottmannsdor f ,  Kül so , 

Gielsdorf und Schadewalde aber Bi s s t i pper f . Pl.  In Langen­

lipsdorf , Schlenzer und Petkus bei Jüterbog sagt man dazu 

Ispi eken f . P l .  4 9  

b )  Wei terhin gehört hierher Huck e s t ü n z e  m a chen [ h u ka ­

s t i n s a ] ' Huckepack tragen ' I wei l  man das auf dem Rücken 

getragene Kind mit beiden Händen stüt z t . Diesen Ausdruck 

fand ich in S chmerkendorf - Beiersdorf - Marxdorf - Pre ste­

witz - Theisa - Gorden - Staupitz 50 und weiter nörd lich bis 

weit ins Brandenburgis che hinein . Ich habe ihn 1 9 6o bei 

Jüterbog , in Gebersdorf ,  Schlenzer und Petkus aufgenommen ; 

er war auch noch 1 9 7 5  in Grauwinkel , 1 2  km nördl ich von 

Her zberg , sowie in Jeßnigk , dicht dabei ,  unter den älte­

ren Leuten bekannt5 1 . Südlich der weiter oben genannten 

Orte , zwischen Torgau an der Elbe und E l sterwerda , sagt 

man für ' Huckepack tragen ' H u ckeme t z e ,  -me t z ch en ,  -mes t e ,  

- s a l z m a ch en . Man vergleicht das auf dem Rücken getragene 

Kind mit einem Sack Salz oder Mehl - eine Metze waren nach 

altem Maß 5 P fund - und singt beim Tragen Ver sehen , wie 

die folgenden oder ähnl iche 5 2 . Ich hörte in Marxdorf bei 

Liebenwerda : 

48 KIESER (wie Anm . 6 )  S . 89 .  

49 Nach eigenen Feststellungen .  

5 o  KIESER (wie Anm . 6 ) S . 64 .  

5 1  Für die Belege aus Grauwinkel und Jeßnigk bin ich Herrn Erich 
Stein,  Jeßnigk , zu Dank verpflichtet. 

52  MÜLLER-FRAUREUTH (wie Anm . 7 )  Bd . l ,  8 . 5 1 8 .  



Hu ck e ,  h u ck e ,  S t ü n z e  

Morgen b a cken w i r  Pl i n z e , 

Ubermorgen Kra u ts a l a t .  

Sch l a f, mein  Ki n d ch en ,  

Früh u n d  spa t J  

in Grauwi nke l :  

Huck e ,  h uck e ,  S t ü n z e ,  

Der B e t t el mann bäck t Pl i n z e ,  

Ha t n e  ah l e  Kue j es ch l a ch t ,  

Ha t d e  Lappen (Gedärme ) n i ch reen j emach t . . .  

1 1 7  

(Die noch folgenden drei oder vier Zei len hatte der Gewährs­

mann verge ssen . ) 

Ob in den Liedehen S t ü n z e  als Substantiv oder a l s  Impe­

rativ auf zufas sen i s t ,  mag of fenbleiben . 

Woll te man S t ü n z e  etwa mit S t u n z en m . , S t u n z e  f .  ' Gefäß 

von Hol z  zum Me lken , Schöpfge fäß ' 5 3  in Bezi ehung br ingen , 

indem man das Kind mit einem Fäßchen verg leicht , dann wäre 

Huckefä s s e l  ' Huckepack ' in Zwickau 5 4  heranzuziehen . Ich 

bin aber der An sicht , daß e s  seiner Verbrei tung nach zu 

n l .  s t ü n z e  ' Stütze ' gehört , da es an der Südgrenze von 

Brandenburg bei Doberlug endet , genau dort , wo mehr als 

ein Dutzend andere niederländi sche Wörter ihre süd l iche 

Grenze haben . 

Teuchert hat S t ün z e  längs einer Linie Elbe - Zerbst -

Be l z ig - Krei s Teltow festge legt ; wie wei t  es im e i n z elnen 

genau nach Süden rei cht , ent z ieht s ich meiner Kenntni s .  Je­

denfalls war es 1 9 7 5  als [ s t ü e n t s e ] ' Wäs chestütze , Baum­

stütze u .  ähnl . ' in Grauwinke l ,  Jeßnigk und Umgegend bekannt . 

E i s s t ün z e  würde in diese Gegend hineinpassen , eben so das 

Verb s t ün z en . Hucke s t ün z e  ma ch en dagegen rei cht beträcht­

lich weiter südlich bi s zu der oben erwähnten Südgrenze der 

P rovinz Brandenburg bei Doberlug , die zugleich die Süd­

grenze des Verbrei tungsgebietes der niederländ ischen Wör­

ter bildet . 

53 BRUNS (wie Anm. 35)  S . 67 ;  SCHÖNFELD (wie Anm . l 4 )  S . l 9 1 . 

54 MÜLLER-FRAUREUTE (wie Anm . 7 ) Bd. l ,  8 . 5 1 8 .  
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Ob Ei s s t ün z e  und Huckes t ün z e  ma chen schon in den Nie­

derlanden - im weitesten Sinne - vorhanden waren und nach 

dem Osten mi tgenommen worden s ind , oder ob sie erst im 

Kolonial land , im Brandenburgischen , gebi ldet wurden ,  wird 

sich ni cht mehr erwe i sen lassen . Ebensowenig i st mir be­

kannt , ob die beiden Wörter heute im We sten leben und üb­

lich sind . 



W o l f g a n g  K r a m e r  

RAUSCHENWAS SER 

Das Ra u s ch en wa s s e r , e in kleiner , doch nicht geringer 

Zufluß der Weende ( + Leine + Aller + Weser)  nördl ich Bo­

venden Gö 1 , der s i ch aus einer starken Quelle s pe i s t , dem 

Mari a spri n g2 , und " vermöge seines starken Gefälles auf 

einer Strecke von kaum 2 km nicht weniger als neun Mühlen 

[ . . •  ] treibt " 3 , ist glei chwohl nicht nur zu e inem Begriff 

in der Mühlengeschichte Niedersachsens geworden - heute 

ist von der alten Mühlenherrl ichkeit nichts geblieben - 4 , 
sondern hat s ich hier seinen Namen auch in der toponymi­

schen Forschung gemacht . 

S chon 1 9 2 2  hatte Edward S ehröder in dem - für die Fol­

gezeit wegwei senden - Aufsatz " Das Part . Präs . in Ortsna­

men . S chauenburg und Verwandtes" 5 im Anschluß an die Er­

wähnung des Namens der (österreichis chen ) E inöd R a us eh e n ­

denmüh l e  sowie des von ihm dazu gestellten Typs R a u s ch e n ­

müh l e  bzw . Ra u s ch e rmüh l e ,  R a u s chmüh l e  bemerkt : " E ine gan z e  

Mühlengruppe b e i  Göttingen heißt R a u s ch en wa s s e r " - a n  die­

ser Stelle eher beiläuf ig , j edoch im eindeutigen Kontext 

mit dem folgenden " Ra u s ch en dwa s s e r , Eisenwerk bei N ieder-

Kreisabkürzungen entsprechen den amtl ichen Kennzeichen für Kraft­
fahrzeuge . Hier und im folgenden ist der Gebietsstand vom 1 .  Ja­
nuar 1 964 ( nach : Amtliches Verzeichnis der Gemeinden und Wohn­
plätze in Niedersachsen, Hannover 1 964 ) zugrundegelegt . 

2 Vgl .  Otto FAHLBUSCH, Der Landkreis Göttingen in seiner geschicht­
l ichen, rechtl ichen und wirtschaftlichen Entwicklung, Göttingen 
1 96o , S . 1 5 1 . 

3 Heinrich DEPPE , Die Landschaften Südhannovers und der angrenzenden 
Gebiete dargestellt auf geologischer Grundlage (Südhannoversche 
Heimatbücher 1 )  Göttingen 1 9 1 2 ,  S . 4 2 .  

4 Vgl . Wilhelm KLEEBERG, Niedersächsische Mühlengeschichte , Detmold 
1 964 , s . 1 6o f .  

5 Hier zitiert nach dem Wiederabdruck in: Edward SCHRÖDER,  Deutsche 
Namenkunde . Gesammelte Aufsätze zur Kunde deutscher Personen- und 
Ortsnamen, 2 .  stark erweiterte Aufl . ,  besorgt von Ludwig WOLFF , 
Göttingen 1 94 4 ,  S . 2 3 5-24o . 
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bronn im Elsaß " 6 , und danach war als Bestimmungswort in 

R a u s ch en wa s s e r  " das Part . r O s eb en den in seiner Kürzung zu 

r O s ch e n "  gefordert 7 • Später hat Heinrich Wesehe diese Er­

k lärung des Namens fortgeschrieben : " R a us ch enwass e r , e ini­

ge Mühlen bei Göttingen , s ind die Mühlen am rauschenden 

Was ser" 8 , und endlich konnte Bernd-Ulri ch Kettner in sei­

ner von Wes ehe angeregten und betreuten Göttinger Dis ser­

tation " Flußnamen im Stromgebiet der oberen und mittleren 

Leine " aus der archival ischen Oberlieferung des Namens die 

fehlenden B e 1 e g e für den von S ehröder und Wesehe ver­

tretenen Bedeutungsansatz b eibringen : 

1 5 7 1  (K . 1 8 1 4 ) e i n  s ch l a h e  m ü h l  a uf dem ra u s ch en den 

Wa s s e r ,  

1 5 8 8  d a s  R a u s ch ennde Wa s s e r  genann d t ,  u f  dem R a u s ch en -

den w a s s e r , 

1 6o 8  beneden u n s ern b e i den Mah l emühl en uff dem r a u s ch en -

den Wa s s er gel egen g 

Seine Folgerung:  "Wie die älteren Belege zeigen , müs sen 

wir von der partiz ipialen Form das  ra u s ch ende Wa s s e r  bzw . 
'da t r O s ch e n d e  w l t e r  ausgehen " 1 0  Zugleich übrigens hat 

Kettner darauf hingewiesen , daß - lange vor Sehröder - be­

reits der Göttinger Lexikograph Georg S chambach in betref f  

d e s  Namens R a u s ch en wa s s e r  i n  seinem Wörterbuch von 1 8 5 8  

unter dem Sti chwort r O s ch e n  " rauschen "  notiert hatte : 

" R O s ch en wl t e r  ( e ig . dat . , aus r Os eb enden wl t e r )  Name 

eines unterhalb Bovenden in die Leine [ s ie ! ] fal lenden 

Baches und der daran entlang l iegenden Mühlen und Häuser" 1 1  

S chambach - nach eigenem Zeugnis e in S chüler Jacob Grirnrns1 2  

6 SeHRÖDER (wie Anm . S )  S . 23 6 .  

7 Ebd . 

8 Heinrich WESCHE , Unsere niedersächsischen Ortsnamen, o . o .  [ Hanno­
ver ] 1 9 57 ,  S . 4 1 . 

9 Bernd-Ulrich KETTNER, Flußnamen im Stromgebiet der oberen und 
mittleren Leine (Name und Wort.  Göttinger Arbeiten zur nieder­
deutschen Philologie 6) Rinteln 1 97 2 ,  S . 228 . 

1o Ebd . 

1 1  SCHAMBACH, S . 1 77 . 

1 2  SCHAMBACH , Vorwort S .VII I .  
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- hat damit vor nunmehr nahez u  1 3o Jahren dem Namen die 

Deutung gegeben , die , in formaler wie in semantis cher Hin­

s i cht , seither von der Forschung einhel l ig vertreten wor­

den i s t ,  und die , dem Anschein nach , nach al len Seiten hin 

gut abges i chert i s t , durch die noch aus dem letzten Drit­

tel des 1 6 .  und vom Anfang des 1 7 .  Jahrhunderts überlie­

ferten Schreibungen des Namens mit bewahrtem Part . Präs . 

ebenso wie durch die Realprobe ,  die die Komponenten Was ­

s errei chtum und Gefälle a l s  Charakteristika e ines ' rau­

schenden Was sers ' eindrucksvoll bestätigt . Auf den ers ten 

Blick hin i st also kein Anlaß gegeben , den Namen R a u s ch en ­

wa s ser  einer neuerl ichen Betrachtung z u  unterziehen : den­

noch soll dies hier geschehen . 

Im nordwestlichen Teil der Gemarkung Bovenden , an der 

Grenze nach Parensen GÖ , i s t  eine Reihe von F lurnamen mit 

dem Bestimmungswort R a u s ch e r-/Ra u s ch en - zu lokalis ieren , 

und zwar im ein z e lnen der R a u s ch e n a n ge r , a u f  dem Ra us ch e r ­

b erge , d i e  ( i n  der ) R a u s ch erma s ch sowie �der  Ra us ch e rw e g  

nach der Lagebezeichnung am R a u s ch erwege o de r  a uf den R a u ­

schenanger sch i eßen d ( s .  dazu die Lageski z z e ) . Z u  diesen 

Namen - die aufgeführten Formen repräsentieren die Über­

l ie ferung aus der zweiten Häl fte des 1 9 .  Jahrhunderts 1 3 -

stellen s ich an älteren Belegen zum Beispiel 1 4  aus einer 

Grenzbeschreibung des späten 1 6 .  Jahrhunderts 1 5  b i s  an 

den Rarscher b e r g  und uf d r e y  b e e rb e uro a m  R ö r s ch e r  w e ge 1 6 , 

aus einer Grenzakte von 1 6 1 6 gren z e  und kni ck am R a s ch e r ­

b er ge , uf d r e y  n eb en einander  s t eh en de h i rnbä ume a m  R o s eh e r  

wege und i n  d e r  Rari s ch en mar s ch
1 7

; in beiden Quellen wird 

1 3  Aus dem Archiv der Flurnamensammlung des Instituts für Historische 
Landesforschung der Univers ität Göttingen . Zum Flurnamen auf dem 
Rauscherberge s .  auch Meßtischblatt 4325  Rauscher-B[ erg ] ( südlich 
von Parensen) • 

1 4  Eine Auswertung bisher unveröffentlichter Archivalien war i m  Rah­
men dieser Untersuchung nicht mögl ich . 

1 5  Bovenden gehörte damals zur hessischen Herrschaft Plesse, Paren­
sen zum braunschweigischen (calenbergischen) Amt Harste . 

1 6  Robert SCHERWATZKY , Die Herrschaft Plesse ( Studien und Vorarbei­
ten zum Historischen Atlas Niedersachsens 1 )  Göttingen 1 9 1 4 , S . 14 .  

1 7  SCHERWATZKY (wie Anm . 1 6 )  S . 22f . 
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überdies in e inem unmittelbaren lokalen Z usammenhang mit 

den genannten F lurorten ein Rors h e u s e r  fel d  ( spätes 1 6 . Jahr­

hundert ) bzw . Röders h a u s s ch e  fel d  ( 1 6 1 6 )  erwähnt , und die­

ses fe l d wiederum i s t , im Sinne von ' Fe ldmark ' ,  der in 

e iner weiteren Grenz akte von 1 6 1 7  bez eugten Roders h e u s i ­

s ch en w ü s t en un ge
1 8  zuzuordnen . Die wüs ten un ge s e lbs t ,  d . h .  

die ehemal ige *Rodersh e u s i s ch e  Dorfstel le , lag zwi s chen 

Bovenden und Parensen , wie aus einer Urkunde von 1 4 4 6  her­

vorgeht , in der der Ort als RoderBb usen t wi s s ch en Bo uenthen 

vn d e  Parnh u s e n
1 9  näher lokalis iert wird . Älter bez eugt i s t  

d e r  Siedlungsname als 9 9o R o d e r e s h uson
20

, 1 o 5 5  (Abs chri ft 

1 6 .  Jahrhundert ) R o t e r s h usen (Lesart in zwei weiteren Ab-

schriften des 1 6 .  
2 2  

ders h u s en , 1 4 37 

2 1  V Jahrhunderts R u o t ersh u s e n )  , 1 34 9  R o -

(wohl gl z .  Abschrift ) R o d e rs h u s e n
2 3 : e s  

handel t  s ich also um eine der für die südniedersäch sischen 

Siedlungsnamen auf - h a u sen/-husen typi schen Zusammensetzun­

gen mit e inem Personennamen im Gen . Sg . , h ier einem Perso­

nennamen mit dem in altsächs i scher Zeit verbreiteten Na­

menelement (h ) roth
2 4

• 

Der räuml i che Zusammenhang zwischen den Ra u s ch er - /Ra u ­

sch en -Flurnamen und dem wüsten Dorf R o d e r s h usen ist , das 

veranschaulicht die Lageskiz z e , evident ; den sprachl ichen 

Zusammenhang macht die Überl i eferung des Namenkomplexes 

deutl ich . Danach erkl ärt s ich das Best immungswort R a u s ch er-

18 SCHERWATZKY (wie Anm . 1 6)  S . 2 2 .  

1 9  Staatsarchiv Hannover , Cal . Or . 8 1  a )  Nr . 4o6b . 

2o MGH DO I II . ,  Nr . 67 .  

2 1  Mainzer Urkundenbuch, 1 .  Bd . :  Die Urkunden bis zum Tode Erzbischof 
Adalberts I .  ( 1 1 37 ) , bearb . v .  Manfred STIMMING (Arbeiten der Hi­
storischen Kommission für den Volksstaat Hessen 4) Darmstadt 1 93 2 ,  
Nr . 296 . 

22 Staatsarchiv Hannover, Cal . Or . 81 f) Nr . 37 .  

23  S taatsarchiv Hannover,  Cal . Or . 8 1  a)  Nr . 367 . 

24 Vgl . Wilhelm SCHLAUG, Die altsächsischen Personennamen vor dem 
Jahre 1ooo (Lunder germanistische Forschungen 34) , Lund Kopenhagen 
1962,  S . 1 1 3- 1 1 6 ;  DERS . ,  Studien zu den altsächsischen Personen­
namen des 1 1 .  und 1 2 .  Jahrhunderts (Lunder germanistische For­
schungen 3o ) Lund Kopenhagen 1955,  S . 143- 146 . 
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/Ra us ch en - als Re flex des S iedlungsnamens R o d e rs h u s e n , ge­

nauer : als die verschliffene Form des aus ihm abgeleiteten 

Adj ektivs rodersh ü s i s ch . Die Entwicklung des - o - (wg . 6 = 
rnnd .  o 1 ) zu - a u - ist hier als ( für die örtl iche Mundart ) 

2 5  o ob 0 lautgesetz l i ch vorausgesetzt • Als u ergangs formen s1nd 
*ro ( d ) e r s - s ch e r / - s chen und 'ro u ( d ) e r - s ch e r / - s chen postu­

liert , wobei die Reihenfolge insofern irrelevant ist , als 

der Ausfall des intervokalis chen d die Entwicklung von 

(mnd . )  & 1 zu a u  nicht beeinflußt hat 2 6 . Die Belege 1 6 1 6  

a m  R o s eh erberge bzw . am R o s eh e r we ge ( s .  oben S . 1 2 1 )  legen 

zwar nahe , die Diphthongierung als letzten S chritt der 

Entwicklung von rodersh ü s i s ch e r  zu R a us ch e r - anzusetzen , 

doch l äßt die insgesamt spärl iche Uberlieferung der Flur­

namen einen s icheren S chluß nicht z u ,  und die Tendenz zur 

Diphthongierung von o 1 ist im Göttinger Raum wenigstens 

s eit dem 1 5 .  Jahrhundert zu erkennen ( s .  dazu unten S .1 26f . ) . 

In e iner dem erörterten Ra u s ch e r - /R a u s ch en - vergleich­

baren reduzi erten Form lassen sich von - h a u s en-S iedlungs­

namen abgeleitete Adj ektive auf - i s ch als Bestandteil von 

F lurnamen im südlichen Niedersachsen vers chiedentl ich -

wenn auch nicht eben häufig - nachweisen ; als Beispiele 

aus der näheren Umgebung Göttingens seien dafür noch an-

f ooh t h 
2 7  V o t ( ) h ge u r : Oe rsch e  Beeke , ar1an e am Esc ebeek e , ma . 

2 8  
E s ch eb e ek a  , und a m  Oehr s ch eb e r ge , ma . öschebar ga , Vari-

t 0 h 0 0 h 0 2 8  s 0 dl an en A � sc en Ba rJ e ,  uppen A � s c  er B a rJ e , z um 1 e  ungs-
2 9  narnen Oehrs h a u s e n  ( neben am Geh r s eh eb erge und den Ent-

25 Vgl . Torsten DAHLBERG , Die Mundart von Dorste o Studien über die 
niederdeutschen Mundarten an der oberen Leine (das sog .  göttin­
gisch-grubenhagensche Dialektgebiet) , Teil 1 :  Die Vokale (Lun­
der germanistische Forschungen 2 )  Lund Kopenhagen 1 934 , 5 . 1 25-
1 27 und Deckblatt b .  

26 Vgl . z . B .  DAHLBERG (wie Anm . 2 5 )  S . 1 27 brava(r)  ' Bruder ' .  

27 Meßtischblatt 4 326 (Ausgabe 1 9 57 ) . Zur Überl ieferung des Namens 
vgl . auch KETTNER (wie Anm o 9) S . 2 1 4 . 

2 8  Aus dem Archiv der Flurnamensammlung des Instituts für Histori­
sche Landesforschung der Universität Göttingen . 

29 t Oehrshausen zwischen Bilshausen und Bodensee DUD, Meßtischblatt 
4326 (Ausgabe 1 95 7 )  Alte Dorfstelle Oehrshausen , Flurnamen (wie 
Anm . 28 )  in Oehrshausen , ma . Eshusen , Variante Aishusen . 
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sprechungen in der Mundart auch Katasterform Oehrs h ä u s e r -
3 o  

b e r g ,  ma . Esh ü s ch e  B a r g  ) ;  ma . an Ren n s ch e r  We ge , Varian-

te an Rennsehe We ge , Katasterform am Ren s h ä u s e r  Wege
3 1

, 

zum S i edlungsnamen R en sha u s en
32  

Akz eptiert man die h i e r  vorgeschl agene Deutung des Be­

stimmungswortes in R a u s ch e n an ger , R a u s ch e rb e r g ,  R a u s ch e r ­

rna s ch und Ra u s ch e r w e g ,  s o  stellt s ich a n  diesem Punk t ,  

b einahe zwangsläufig , die Frage , ob nicht auch der Fluß­

name R a u s ch en wa s s e r  in diese Gruppe einzubez i ehen ist ( z u­

mal s ich mit Ra u s ch en an ge r  formal sogar vol l ständige Kon­

gruenz ergibt ) . Der topographi sche Befund ( s .  die Lage­

ski z z e )  l egt eine solche Z uordnung immerhin nahe : das R a u ­

s ch en w a s s e r  mündet etwa in Höhe der alten Dor f stelle R o ­

dersh u s en i n  die Weende , und wenn der Bach auch die Orts­

l age o f fens i chtlich nicht berührt , so ·ist doch mit z iem­

l icher Sicherhei t  davon aus zugehen , daß die Mündung und 

ein Teil des Unterlaufes noch im Bereich der ehemal igen 

Feldmark Roders h u s en l ie gen (Kettner hat an z ah l reich en 

Beispielen gezeigt , daß ein Flußname auch dann mit einem 

von einem S iedlungsnamen abgeleiteten Adj ektiv gebi ldet 

werden kann , wenn das Gewässer selbs t keinen unmittelba­

ren Kontakt mit der z ugehörigen Si edlung hat , sondern le­

digl ich durch deren Fe ldmark fließt oder die Gemarkung 

begrenz t ;  als Benennungsmotiv kann sogar s chon genügen , 

daß der Was serlauf in Richtung auf den angesprochenen Ort 

h in fließt 3 3 ) .  Danach scheint es erlaubt , von e iner iso­

l ierten Erklärung des Namens R a u s ch e n wa s s e r  abz ugehen und 

g e g e n die ältere Überlieferung e inen Ansatz 'rodersh ü ­

s i s ch e s  Was ser/ *a u f  dem rodershüsischen Wa s s er 3 4  i n  Erwä-

3o wie Anm . 28 .  

31  wie Anm . 28 .  

3 2  Renshausen DUD . 

33 Vgl . KETTNER (wie Arun . 9) z . B .  unter Adenstedter Bach , Appenrodi­
scher Bach, Astfelder Bach, Bethelner Bach , Bettrumer Bach , Dörn­
ter Bach, Dötzumer Bach, Dohnser Bach, Dolger Bach und weiter sehr 
oft. 

34 Der Ansatz des Grundwortes orientiert sich an der Überlieferung 
des Namens . Natürl ich ist mnd . water vorauszusetzen, doch bleibt 
dies für die weiteren Ausführungen irrelevant . 
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gung z u  z i ehen . Dabe i sollen die Belege 1 5 7 1  ( K . 1 8 1 4 )  a u f  

d e m  ra u s chenden Wa sser , 1 5 8 8  da s R a u s ch ennde Wa s s er usw . 

( s .  oben S . 1 2o )  ke ine s falls beiseite geschoben werden : 

z ieht man j edoch in Betracht , daß sie sämtlich aus plessi­

schen Akten herrühren3 5 , die - nachdem die Herrschaft P les­

se 1 5 7 1  an Hes sen gefallen war - von hes s i schen Beamten ab­

gefaßt worden s ind3 6 , so l äßt s ich das ' rauschende Wasser ' 

durchaus als eine Umformung des Flußnamens durch eben die­

se Beamten interpretieren , eine Umformung auf der Grundla­

ge eines mißverstandenen , aber nach den ins Ohr fall enden 

natürl ichen Gegebenheiten s innvo l l  aufgefaßten *ro u ( er ) ­

s ch e n /  ra u ( er ) sch en < *rodersh ü s i s ch en ; denn bemerkens­

wert war das Rauschen der Quelle , über die e ine Beschrei­

bung der Herrschaft P le s s e  von 1 6 4 1  Bericht gibt : sonder­

l i ch z w i e s chen Eddi ggeh a u s en vn d A n gers t e i n  fin d e t  man 

[ • • •  ] e i n  trefl i chen s t arck en Kl a ren b r unnen , wel ch er mi t 

e i n em groß en ger a u s ch h ervo r  bri ch t [ • • •  ] ,  a u ch s ob a l t  e t z ­

l i ch e  Mühl en t r e i b t ,  d i eser brunnen wi rdt di e Mar i ensprin ge 
3 7  

genandt  

Hinsichtl ich d e s  Diphthongs - ob als o u  oder au  reali­

s iert , i s t  an dieser Stelle letztl ich unerhebl ich - ist 

darauf hinzuwei sen , daß die S chre ibung ou für mnd . o 1 be­

reits im 1 5 .  Jahrhundert für Göttingen bezeugt i s t , nach 

Dahlberg , der allerdings Duderstadt mit berück s icht igt hat , 

" verhältni smässig häufi g " , doch gibt er für das 1 5 .  Jahrhun­

dert keine Belege 3 8 ; aus einer bi sher unveröf fent l i chten 

Stadt-Göttinger Quel l e , dem sog. Walkenrieder Zehntregister 

für das Jahr 1 4 7 7 3 9 , seien als Z eugnisse für o u  < o 1 in Na­

men ( S iedlungs- , Flur- , Famil iennamen ) angeführt : up d en 

35 Vgl . die Quellenangaben zu den Belegen bei KETTNER (wie Anm . 9) . 

36 Vgl . dazu SCHERWATZKY (wie Anm . 1 6 ) S . 7f . ,  S . 1 2  Anm . 1 .  

37 Staatsarchiv Marburg , H 1 .  

38 Torsten DAHLBERG , Zur Urkundensprache in Göttingen und Duderstadt 
(NdM 5 ,  1 94 9 ,  S . 55-73)  S . 59 .  Vgl . auch DAHLBERG (wie Anm . 25 )  S .  
1 26f . ,  mit einem Beleg zu 1 4 2o .  

3 9  Stadtarchiv Göttingen, MS 1 5 , 7 .  
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h 4o . d b k 
4 1  1. wec t o  Gro une ; J morgen t o  em Lemen ro u e ; moo r -

gen [ ! ]  vn d e  was Ti l en R o ul effen
4 2

• ( Ubrigens l iegt mög­

licherweise in der Uberlieferung für den Siedlungsnamen 

Rodersh u s en selbst in 1 34 9  Rgdersh u s en
4 3  mit g ein früher 

Diphthongierungsbeleg vor4 4 . )  

D hd h t 0 ht d A h 
4 5  f" d em • r a u s c  en en spr1c rnn • r us c  en , ur e s s en 

u in der Mundart des Göttinger Raumes - z umindest noch im 

1 9 .  Jahrhundert - u gi lt . Daraus erklärt s ich S chambachs 

R u s chen wa t er
4 6  als eine Rückbildung des mit e inem neuen 

S inn erfül lten Namens ins Niederdeutsche4 7 • 

4o Grone GÖ .  - Die ältere Überlieferung für den Siedlungsnamen bei 
KETTNER (wie Anm . 9) S . 95f . ;  Werner FLECHSIG, Beiträge zur Orts­
namenforschung in den ehern . Fürstentümern Göttingen-Grubenhagen 
(Northeimer Heimatblätter , 1 95 3 ,  Heft 1 /2 )  S . 1 5 verzeichnet für 
1 9 5 1  ma . chraune . 

4 1  Flurort Lehmbruch zwischen Göttingen und weende GÖ . 

4 2  Familienname Raulf noch heute in Göttingen . 

43 wie Anm :2 2 . 

44 Vgl . Agathe LASCH, Mittelniederdeutsche Grammatik, Halle a . S .  1 9 1 4 ,  
S . 23 ,  § 2 1 ,  S . 1 1 3 ,  § 2o 5 ;  Gerhard CORDES,  E in Neuwerker Kopialbuch 
aus dem Anfang des 1 5 .  Jahrhunderts ( Beiträge zur Geschichte der 
Stadt Go slar 25)  Goslar 1 968 , S . 78 . 

45 LÜBBEN - WALTHER S . 3 1 1 .  

46  wie Anm . 1 1 .  

47  Ein ma . Ruschanwqtar scheint heute überhaupt zu fehlen, doch kann 
der Name Rauschenwasser eine solche Echo-Form natürlich jederzeit 
provozieren . 



H e r m a n n  N i e b a u m - H a n s  T a u b k e n  

P a u l  T e e p e  

ARN Mü 1 • ZUM VOKALSYSTEM EINER SÜDWESTFÄLISCHEN 

MUNDART 

o .  Einleitung 

o . 1 .  Müschede , der Geburtsort des Jubi lars , l iegt im Nor­

den des Sauerlandes am Westhang des 4 2 8 m hohen Müs sen­

berges im ehemaligen Kreis Arnsberg . Die Siedlung er­

s treckt s i ch entlang dem langge zogenen Tal der Röhr , das 

Rönkhausen im Lennetal mit Hüsten verbinde t .  

Urkundlich wird Müschede erstmals i n  den Jahren 1 2 3 1  

und 1 24 2  als M u s ch e
2 erwähnt .  Die Überlie ferung des Orts­

namens läßt auf eine Form ' m uski schließen , die sekundär 

durch ein Dentalsuffix erweitert wurde , wahrscheinl i ch in 

Anlehnung an Typen wie Mesch e d e , Wi ckede  usw . Die Bedeu­

tung des Stamms i s t  nicht bekann t ,  wie ein Vergleich mit 

entsprechenden Namenbi ldungen anderer Orte zeigt 3 . Um die 

Mitte des 1 6 .  Jahrhunderts sind 1 7  Hofbes itzer nachweis­

bar , z ehn dieser Höfe lagen noch 1 9 5o inmitten der damals 

1 4oo Einwohner z ählenden Orts chaft . Seit der Mitte des 

vorigen Jahrhunderts hat s i ch durch Industrieansiedlungen 

( Sensen- und Sauers toffwerk , S teinbruchbetriebe , Kunst­

stoffwerk u . a . ) die S truktur allmähl i ch grundlegend ver­

ändert,  so daß heute der ehemals rein agrari sche Charak­

ter kaum noch erkennbar i s t . 

Bei dieser Abkürzung handelt es s ich um die im Westfälischen Wör­
terbuch,  dessen Beiband und erste zwei Lieferungen Felix Wort­
mann verfaßte , verwendete Kreis- und Ortssigle für den Geburtsort 
des Jubilars :  Kreis A r  n ( sberg ) , Ort M ü  ( schede ) . 

2 WUB 7 ,  Nr . 364 und 5 3 5 . 

3 Vgl .  z .  B .  Maurits GYSSELING, Toponymisch woordenboek van Belgie , 
Nederland, Luxemburg , Noord-Frankrijk en West-Duitsland (v66r 1 226 )  
(Bouwstoffen en  Studien voor de  Geschiedenis en  Lexicografie van 
het Nederlands , VI . l )  Deel I ,  o .  0 .  1 96o , S .  7 2 5 .  
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Im Zuge der kommunalen Neugliederung wurde Müschede am 

1 . 1 . 1 9 7 5  in die S tadt Arnsberg eingemeinde t ; zu diesem 

Zeitpunkt hatte die Gemeinde 259o Einwohner4 . 

Die Bevölkerungsentwicklung zeigt für Müschede einen 

stetigen Zuzug aus dem Umland . Neben anderen Faktoren , die 

für den Rückgang der Mundarten verantwort lich sind, führt 

dies natürlich auch zu einem verstärkten Aufgeben des hei­

mi s chen Di alekts z ugunsten einer überregionalen Umgangs­

sprache , so daß es heute ni cht leicht i s t , Gewährsperso­

nen aus findig z u  machen , die si ch z utrauen , das alte 

Müscheder P latt noch gut z u  sprechen . 

o . 2 .  Die Mundart von Müschede gehört z ur südwestfä l i s chen 

Dialektgruppe , die anhand einer Anz ah l  lexikali scher und 

morphologischer Charakteristika als eine relativ konser­

vative Sprachlandschaft gekennzei chnet werden kann5 . Z ur 

Ausgrenzung der größeren westfälischen Di alektgebiete -

Os twestfälisch , Müns terländi s ch , Wes tmüns terländi s ch ,  Süd­

westfälisch - bieten s ich auf phonologischer Ebene die 

strukturellen Unterschiede bei der Entwicklung der mnd . 

e - und 6 -Laute an , die s i ch aus dem j ewei ls untersch ied­

l i chen Ausgleich des Übergewichts von vier e- gegenüber 

zwei 6 -Lauten ergaben . Von den vier im Mnd . unterschiede­

nen e -Lauten hat das Südwes t f .  drei Qualitäten bewah rt , 

der Norden und Os ten dagegen nur zwei , wenn auch mit an­

dersartiger Besetzun g .  

I n  Müschede ers cheint z .  B .  mnd .  e 1 ( = wg . umgelaute­

tes a )  als /e : /  in / k e : z a /  ' Käse ' ,  /s x e : ra/  ' Schere ' ; e 2 
( = germ . a i ) als / E i /  in / k l e i t / ' Kleid ' ,  / s t E i n / ' Stein ' ;  

e 3 ( = mnd . e 2 im Umlautfall ) und e 4 (= germ . e 2 , e o )  als 

/a i / in / k l a i n/ ' klein ' , /va i t a n /  ' We i z en ' b zw .  / d a i p / 
' tief ' ,  / r a i p / ' ( e r )  rief ' .  Im Münsterländ . dagegen ent­

wicke lte s ich e 2 zu /e i / , e 1 , e 3 und e 4 fielen in /a i /  

4 Laut Auskunft der S tadtverwaltung von Arnsberg, die uns freundli­
cherweise auch Archivmaterial zur Verfügung stellte . 

5 William FOERSTE , Geschichte der niederdeutschen Mundarten ( Deutsche 
Philologie im Aufriß , Bd I ,  Berlin, 2 .  Aufl . 1 9 5 7 )  Sp . 1834ff . 
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zusammen ;  das Ostwes t f .  zeigt heute für mnd . e 2b
, e 3 und 

e 4 den Diphthong /e i / 1 während e 1 und e 2 a  ZU /a i /  WUrden . 

Die 6 -Laute werden im Südwes t f .  z u  / a u /  ( 6 1 aus germ . 

o )  bzw . zu /eo/  ( 6 2 aus germ . a u )  diphthongiert ; vgl . in 

Müschede / b l a u t /  ' Blut ' ,  / r a u p e n /  ' rufen ' , / f a u t /  ' Fuß ' , 

/ ka u ka n /  ' Kuchen ' b zw .  / k n e o p /  ' Knopf ' ,  / x r e o t / ' groß ' ,  

/ b eom/ ' Baum ' , / b r e o t / ' Brot ' . Während im Wes tmünsterländ . 

wie in fast allen außerwes tf . nd . Di alektgebieten 5 1 und 

6 2 in einen Monophthong /o : /  zusammengefallen s ind , wei ­

s e n  das Müns terländ . und das Ostwestf . d e n  engen Diphthong 

/ o u /  für 6 1 und den breiteren Zwielaut /a u /  für 6 2 auf ; 

hier zeigt das Südwes t f .  genau den entgegengesetz ten Be­

fund6 . 

o . 3 .  Die vorliegende Analyse der Hundart von Müschede 

bas iert auf primären Quellen . Ein unter phonologischen 

Ges ichtspunkten zusammengestelltes Korpus von c a .  1 ooo 

Wörtern wurde 1 9 7 4 / 7 5  bei zwei Gewährsleuten 7 abgefragt 

und mit Hilfe eines Tonbandgerätes aufgezeichnet . Als 

Korrektiv und gelegentliche Ergänz ung bei der Auswertung 

dienten die im We stfälischen-Wörterbuch-Archiv be find­

lichen , 1 9 4o von Erich Nörrenberg gemachten phoneti schen 

Aufzei chnungen über die Müscheder Mundart , für die seiner­

zeit Felix Wortmann selbst als Gewährsperson fungierte . 

o . 4 .  Da es uns in der vorliegenden Unters uchung vornehm­

l i ch darum geht , den Vokalismus der Mundart von Müschede 

möglichst umfas send - soweit s ich dies im Rahmen eines 

Aufsatzes tun läßt - zu beschreiben , bleibt für eine Dis­

kus sion der verschiedenen phonologis chen Theorien kein 

6 Über die Diphthongierung der e- und 6-Laute und über die Spaltung 
b 

von e2 in einen offeneren ( e2a) und einen geschlosseneren Laut ( e2 ) 
im Ostwestf . vgl . ausführlich Felix WORTMANN , Zur Geschichte der 
langen e- und 6-Laute in Niederdeutschland , besonders in Westfalen 
( Münstersche Beiträge zur niederdeutschen Philologie (Niederdeut­
sche Studien,  6) Köln Graz 1 96o , S .  1 - 2 3 ) . 

7 An dieser Stelle sei den Herren Wilhelm B ö h m e  r und Heinrich 
s c h u l t e  für ihre Hilfe herzlich gedankt. 
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Raum . Nur so viel sei angedeutet : methodi sch i s t  uns ere 

Arbei t  vor dem Hintergrund der taxonomi schen Phonologie 

europäi scher Prägung z u  sehen ; bei der Phonernanalyse 

schließen wir uns in wesentl i chen Punkten der Marti net­

schen Methode an8 . 

Es sei angefügt , daß wir es für aus rei chend halten , 

die Oppositionen von im System benachbarten Phonemen vor­

z uführen . Wenn alle j eweils benachbarten Phoneme mitein­

ander distinktiv opponieren , ist hierin impl i z it auch die 

Distinktivität von im System weiter ent fernten Phonemen 

enthalten . 

1 .  Synchronischer Aspekt 

1 . 1 .  übersi eht über das Konsonantensystem 

Das Konsonantensystem der Mundart von Müschede braucht 

insofern in diesem Aufsatz nicht Gegens tand aus führl icherer 

Betrachtung zu s e in , als auf diesem Gebiete - anders als 

im Vokalismus - im Berei che des N d .  nur verhältnismä ß ig 

geringe Unterschiede und Wandlungen festzustel len s ind9 • 

8 Vgl . Andre MARTINET , Synchronische Sprachwissenschaft .  Studien und 
Forschungen . Ins Deutsche übertragen , eingeleitet und mit Litera­
turverzeichnis und terminologischem Index versehen von Werner BLOCH­
WITZ , München 1 968 . Darin besonders : "Die phonologische Analyse " ,  
s .  6 1 ff .  - Weiterhin Ders . ,  Phonology as functional Phonetics ,  
London 1 949 . Ders . ,  Grundzüge der Allgemeinen Sprachwissenschaft, 
stuttgart Berlin Köln Mainz , 3 .  Aufl . 1 968 . Ders . ,  La description 
phonologique , avec application au parler francoproven9al d ' Hautville 
(Savoie) , Geneve Paris 1956 . 

9 Ausführlichere phonologische Beschreibungen des Konsonantensys tems 
westfäli scher Mundarten bei R .  E .  KELLER, Wes tphalian : Mönsterlänsk 
Platt ( R .  E .  KELLER , German Dialects . Phonology and Morphology . With 
Selected Texts , Manchester 1 96 1 , S .  299 - 338)  S .  3 1 1 ff .  - Richard 
K. SEYMOUR, Linguistic Change :  Examples from tte Westfalian Dialect 
of Nienberge (Word 26, 197o,  S .  32  - 46) S .  36ff . - Hermann NIEBAUM, 
Zur synchronischen und historischen Phonologie des Westfälischen . 
Die Mundart von Laer ( Landkreis Osnabrück) (Niederdeutsche Studien, 
22) Köln Wien 1 974 , S .  74ff. - Zusammenfassende Betrachtungen des 
nd . Konsonantismus bei FOERSTE (wie Anm . 5) Sp . 1 8o4ff . und bei 
Paul TEEPE , Zur Lautgeographie (Jan GOOSSENS (Hg . ) ,  Niederdeutsch . 
Sprache und Literatur . Eine Einführung . Bd 1 :  Sprache , Neumünster 
1 9 7 3 ,  s .  138  - 1 5 7 )  s. 1 56f . 
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Für Müschede ergibt sich fo lgendes Konsonantensystem : 

labia medial dorsal 
dental alveolar palatal velar laryngal 

stimmlos /p/ /t / /k/ 
Verschl uß-

laute 
stimmhaft /b/ /d/ 

stimmhaft /v/ /z/ jj j /y/ 
Reibelaute 

stimmlos /f / /s/ !I! /[ � x ]/ /h/ 

Nasale /m/ /n/ !�/ 

Liquide /r/ / I /  

vibf�Ed lateral 

Hierzu noch einige Bemerkungen : 

Bei Vers chluß- und Reibelauten bes teht die Oppos ition 

stimmhaft vs . stimmlos nur an- und inlautend . Im Aus laut 

begegnen lediglich die stimmlo sen Phoneme . Die stimmhaf­

ten Vers chlußlaute /b/ und /d/ s ind nur selten in anderer 

Position als im Anlaut anzutre f fen . 

Der stimmlose alveolare Spirant ! J ! erscheint einstwei­

len nur im Anlaut vor Konsonant ; anlautend vor Vokal be­

gegnet /sx/ , während intervokalisch und im Auslaut noch 

jsk/ realis iert wird . Beispiele : / f p i a l a n /  ' spie len ' ,  

/ s x i a p /  ' S chi ff ' ,  / b y s ka /  ' Büs che ' ,  / f i s k / ' Fisch ' . Im 

Aus laut trifft man aber gelegentlich auch schon Fälle mit 

! J !  an , z .  B. / f i E i f / ' Fleisch ' . Zum phonetischen Charak­

ter des / .f / i s t  z u  sagen , daß dieser Laut in der Mundart 

von Müschede etwas anders realis iert wird als in der Hoch­

sprache ; in Müschede trifft man eher e in [ � ]  an , also 

einen Zwischenlaut zwi schen [ s ]  und [ J ] ,  mit weniger stark 

vorges tülpten Lippen als im Hd . Auch das [ s ]  in /sx/ wird 

in dieser Art als Zwis chenlaut gesprochen . 

Die beiden dentalen Reibelaute /s/ und / z /  opponieren 

nur in intervokalischer Stellung . An- und aus lautend be­

gegnet lediglich der stimmlose Reibelaut . 
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Der stimmlose dorsale Reibelaut hat zwei komplementär 

distribuierte Allophone , ein ve lares [ x ]  nach oder anlau­

tend vor velaren Vokalen , ein palatales [ � ]  in al len übri­

gen Stellungen . Dieses palatale Allophon wird all erdings 

eine Spur ve larer realisiert als im Hd . ,  vielleicht eher 

als [ �- ] .  Ein Gegensat z zwischen diesem Phonern und dem 

stimmhaften Reibelaut [ y ]  bes teht nur in intervokal i scher 

Position , auf die letzterer Laut beschränkt i s t ; an- und 

aus lautend erscheint näml i ch die stimmlose Entsprechung . 

In letzter Zeit gerät auch der Laut [ g ] , besonders über 

hd . Wörter , vor allem j edoch im Präfix g e - , in die Mund­

art ;  nach kurzen Vokalen und vornehmlich vor / o /  wird e r  

bereits häufig realis iert , z .  B .  in [ l e g . Q ]  ' liegen • 1 0 • 

[ g ]  hat dennoch keinen Phonernstatus , sondern i s t  als Allo­

phon von / y / zu werten . 

S chließl ich sei darauf hingewiesen , daß / j / und /h/ 

auf die Position im Anlaut beschränkt s ind , / o / auf die 

Stellung nach Kurzvokal . Das Zungenspitzen-/r/ hat inter­

vokalisch gelegent lich eine einschlägige Variante [ r ] , 
e twa in [ h ar e ]  ' hatte ' .  Vor Dentalen und im Aus laut i s t  

das / r /  mei st nur in d e r  Artikulationsstellung d e r  Organe 

vorhanden , z . B .  in [ J t E: : a t ]  ' S chwanz ' ( [ a ]  i s t  hier als 

uns i lbische Variante von /r/ zu betrachten ) . Dabei kann 

das /r/ real i s iert werden , wenn es s i lbenanlautend ver­

standen wird . Auf diese Heise dann stehen z .  B .  [ xo : r � ] 

und [ xo : e n ] ' Garten ; Garn ' , [ t v E: : r � ] und [ t v E: : a n ] 
' Zwirn ' , [ h� : r � ] und [ hffi : an ] ' hören ' .  Nach den Brechungs­

diphthongen scheint /r/ häufig nicht mehr gesondert vor­

handen zu sein , sondern im zweiten Diphthongbes tandteil 

aufzugehen ; /r/ wird hier nur noch fakultativ reali s iert . 

lo Der Punkt hinter dem [ g ]  deutet nasale (bzw . laterale )  Verschluß­
lösung an ; hierzu vgl . etwa NIEBAUM (wie Anm . 9) s .  74 ff . Bei der 
Verbindung eines Verschlußlautes mit dem homorganen " Dauerlaut" 
(Nasal oder Lateral ) bleibt die Zunge während dessen Artikulation 
in Verschlußlautstellung . Diese "homorganen Berührungen" ergeben 
sich vor allem durch den Fortfall des [ e ]  in den unbetonten Endsil­
ben -en, -el . Das auf diese Weise entstehende -n assimiliert s ich 
an den vorhergehenden Verschlußlaut: nach bilabialem verschlußlaut 
wird es zum bilabialen Nasal [ m ] ,  nach dentalem bleibt es [ n ] , nach 
gutturalem wandelt es sich zu [ o ] :  [ v i p . � ]  ' wippen ' ,  [ xeb i et . � ]  
' g ebissen ' ,  [ p l yk . Q ]  ' pflücken ' .  
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1 . 2 .  Kurzvokale 

1 . 2 . 1 .  Das Müscheder Sys tem der Kurz vokale 1 1 hat folgende 

Elemente : 

1 . 2 . 2 .  Dabei ist 

/ i /  

/ e /  

/ E /  

/ y /  / u /  

/ p / lo l 

/ a / 

/ i / ein geschlos s ener ( / i /  vs . / e / )  1 palataler unge­

rundeter ( / i /  vs . / y / )  Vokal ; 

j y j  ein ges chlos s ener ( / y /  vs . / P / ) 1 palatal er ( / y /  vs . 

/ u / ) 1 gerundeter ( / y /  vs . / i / )  Vokal ; 

/ u /  e in geschlossener ( / u /  vs . /o / ) 1 velarer gerunde­

ter ( / u /  vs . / y / )  Vokal ; 

/ e /  ein halbgeschlo s sener ( /e /  vs . / i / 1  / E / ) 1 palata­

ler ungerundeter ( /e /  vs . / p / )  Vokal ; 

! P I  ein halbgeschlossener/halboffener ( / p /  vs . / y / 1 

/ a / ) 1 palataler gerundeter ( / p /  vs . / o / )  Kurzvo­

kal ( / P I  vs . /m : / ) ; 

/o/ ein halbgeschlossener/halboffener ( / o /  vs . / u / 1  

/ a / )  1 ve larer gerundeter ( /o /  vs . / p / )  Kurzvokal 

( / o /  vs . h : / ) ; 

/ E /  ein halbo ffener ( / E /  vs . /e / 1  / a / )  I palataler un­

gerundeter ( / E /  vs . / P / )  Kurzvokal ( / E /  vs . / E : / ) ; 

/ a /  ein o ffener ( / a /  vs . / E / 1 I P / 1  /o / )  Kurzvokal ( / a /  

vs . /a : / ) . 

1 1  Im Bereich des Vokalismus lassen s ich anhand von Kommutationstests 
folgende relevante Dimensionen ermitteln: Mundöffnung , Lippenstel­
lung , Artikulationsstelle ,  Quantität . Da die Diphthonge monophone­
matisch gewertet werden ( zur Frage der phonematischen Wertung der 
Diphthonge vgl .  die Diskussion bei NIEBAUM (wie Anm . 9 )  S .  5 1 ff . )  
tritt noch eine weitere Dimension der Einheitlichkeit hinzu . 
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1 . 2 . 3 .  Diese Definitionen las sen s ich , von der Quantitäts­

dimension noch abgesehen , aus den folgenden Kornrnutations­

proben ableiten : 

r i y e r y y e  r u y e  

s i t e n [;;] r u y e n  
s e t e n  roy e n  e 

h e l t  h !<i l t  ho l t  

Es folgen die hochsprachlichen Entsprechungen i n  gleicher 

Anordnung : 

Reihe Rücken Ruhe 

s i tzen Mücke ruhen 
setzen Mühe Roggen 

( e r )  hielt (er)  hält Hol z  

( e r )  leitet 
(er)  läßt 

( e r )  brächte leuchten alte 
( e r )  brachte ( s ie ) lagen alle 

1 . 2 . 4 . 1 .  Be züglich der Oppos ition /e/  vs . / f /  i s t  eine An­

merkung zu machen . Gewöhnl ich wird das Phonern / r /  a l s  [ r ]  
reali s iert ; · es ist j edoch ge legentlich die Ne igung fest­

zustellen , das /r/ enger zu sprechen . Auf diese We i s e  ist 

dann die Opposition /r/ vs . /e/ gefährdet , bzw . , wenn [ e ]  

dabei in Richtung auf [ i ]  ausweicht ( z . B .  [ k l e  me n ]  
T 

' klemmen ' e tc . ) die Oppos ition /e/ vs . / i / .  E s  i s t  denk-

bar , daß s ich das viers tufige unregelmäßige Kurzvokal­

sys tern im Laufe der Zeit hierdurch verein fachen wird . 
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1 . 2 . 4 . 2 .  Bei der Reihe der Phoneme mit minimalem Ö f fnungs­

grad, also j i j ,  / Y /  und / u / ,  i st festzustellen , daß h ier 

kein Quant itätsgegensatz be steht . Die entspre chenden 

engen Langvokale s ind in der Mundart von Müschede nicht 

vorhanden . Au f die Tats ache , daß das Merkmal der Quanti­

tät irre levant ist , dürfte es zurückz uführen sein , daß 

die Phoneme / i / , / y /  und / u /  häufi ger halblang gesprochen 

zu werden s cheinen . Möglicherwei se hängt hiermit auch die 

überwiegend recht geschlos sene Realisierung dieser Phoneme 

( [  i ] ,  [ y ] , [ u ]  neben gelegentlich hiermit frei variie­

renden [ I ] , [ Y ] ,  [ u ] )  zusammen , Realis ierungen , die in 

der deutschen Hochsprache sonst an den entsprechenden 

Langvokal ( also / i : /  gegenüber /I / ,  / y : /  gegenüber jy j 
und / u : /  gegenüber /u / )  gebunden s ind.  

Auch in der halbgeschlossenen Reihe , bei I ej , I <PI ,  I oj ,  

fehlt ein distinkti ver Quantitätsgegensat z . Eine Länge 

[ e : ] begegnet in wenigen Fäl len vor Vokal , z . B .  [ d e : a n ]  

' ( s i e )  taten ' ,  [ f l e : y a ]  ' wohlgenährt ' (hier ehemals Stel­

lung vor Vokal nach dem Aus fall eines intervokalischen 

- a - : *fl adi g ) . 

1 . 2 . 4 . 3 .  Unter gleichzei tiger Einbe z iehung eines quali ta­

tiven Gegens atzes ( halbgeschlo ss en vs . halboffen) ließe 

sich für !<PI und /o/ e ine Quanti tätsoppos ition ermi tt e ln , 

und zwar mit den Langvokalphonemen /m : /  und /� : / .  E ine 

entsprechende Gegenübers tellung ist inso fern gerecht fer­

tigt , als der angesprochene quali tative Gegensatz n i cht 

die Distinktivität dieser Oppositionen ausmacht , da e s  -

wie bereits ausge führt - keine mit den halbo ffenen /m : /  

und /� : /  opponi erenden Langvokale / <f! : /  und /o : /  gibt . 

Beispiele : 

/ f r <fJ y a n /  ' freuen ' / f rm : y a t /  ' ( e r )  fragt ' 

/ r o y a n /  ' Roggen ' / f r � : y a n /  ' fragen ' 

1 . 2 . 4 . 4 .  Auf die Behandlung einer in diesem Zusammen­

hang naheliegenden Opposition j e /  vs . / e : /  kann verz ich­

tet werden , da ein distinktiver Gegensatz / e /  vs . / e : /  

besteht : 



/ h c ra/  ' ( ich) hätte ' 

/ h c p ka n /  ' S chnuller ' 

/ c : r a /  ' Ehre ' 

/ c : p ka n /  ' Äffchen ' 
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1 . 2 . 4 . 5 . Abs chl ießend sei die Oppos ition /a/ vs . /a : /  be­

legt : 

/a l a / ' alle ' 

/ l am/  ' Lamm ' 

/ h a ka n /  ' hacken ' 

1 . 3 .  Langvokale 

/a : I a/ ' Jauche ' 

/ l a : m/ ' lahm ' 

/ h a : k a n /  ' Haken ' 

1 . 3 . 1 .  Das Sys tem der Langvokalphoneme enthält nur vier 

Element e ; Längen de s minimalen Öffnungsgrads s ind in der 

Müscheder Mundart ni cht vertreten 1 2 . 

I '" ' 
1 . 3 . 2 .  Dabei ist 

/re : / 
/a : /  

/:) : /  

/ c : /  ein halbo ffener ( / c : /  vs . /a : / )  1 palataler un­

gerundeter ( / c : /  vs . /oo : / )  Langvokal ( / c : /  vs . 

/ c / ) ; 
/oo : /  ein halbof fener ( /oo : / vs . /a : / )  1 palataler ( /oo : /  

vs . j:) : / ) 1 gerundeter ( /oo : / vs . / c : / ) Langvokal 

( /oo : / vs . / 'P / ) ; 
/:) : /  ein halbo ffener ( /;) : /  vs . /a : / )  I velarer gerun­

deter ( /;) : /  vs . /m : / ) Langvokal ( / ;) : /  vs . /o/ ) ; 

/a : /  ein o ffener ( / a : /  vs . / c : / 1  /oo : / 1  /;) : / )  Langvokal 

U a : I vs . I a I l . 

1 . 3 . 3 . Der Quantitätsgegensatz lang vs . kurz wurde bere i ts 

bei der Darstellung der Kurzvokale behandelt . Im folgenden 

werden daher lediglich die Oppositionen der einzelnen Lang­

vokale zu den ihnen im System benachbarten Phonemen vorge­

führt : 

1 2  Vgl . oben 1 . 2 . 4 . 2 .  
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v c: : ( r )  t 

j c: : y a t  

j a : y a t  

vce : ( r )  t 

nce:  y a 

vce : ( r )  
v a :  ( r )  

v ::> : ( r )  t I 
n ::> : y a 

Es folgen die hochsprachl ichen Entsprechungen in gleicher 

Anordnung: 

( er )  wird ( ihr)  wäret Wort 

( e r )  j agt Nähe nah 

( e r )  wäre ( i ch ) lasse 
gej agt wahre ! spät 

1 . 3 . 4 .  Neben den durch die Analyse ermittelten Langvokal­

phonemen mit halboffener und offener Qual ität ers cheinen 

in einigen Wörtern des Korpus Langvokale , die nicht die­

sem zweis tufigen System z ugeordnet werden können , nämli ch 

[ e : ] und [ i :  ] .  Das [ e : ] wurde bereits oben im Rahmen der 

Kurzvokale angesprochen ( vgl . 1 . 2 . 4 . 2 . ) .  Das lange [ i : ]  
begegnet l ediglich in [ x i : r i � ]  ' gierig ' sowie [ n e i s x i : r i � ]  
' neugierig ' .  Als regelmäßige Form wäre an dieser Stelle 

[ xe i r i � ]  zu erwarten , entsprechend der Entwicklung des 

alt langen 1 ( vgl . dazu im diachronischen Teil 2 . 2 . 3 . 6 . ) , 

so daß die vorliegenden Fälle ihre Lautung hochdeutschem 

Einf luß verdanken werden . 

1 .  4 .  Diphthonge 

1 . 4 .  1 • Das System der r1üs cheder Diphthonge hat fol gendes 

Aus sehen : 
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v o r n e h i n t e n 
ungerundet gerundet 

schließend / u i /  / i u / 
geschlossen 

/ u e /  öffnend / i e/ 

' ll schließend /e i /  
halbgeschl . 

/on/ öffnend /en/ �D I 
halb offen / e i /  / e o /  

offen / a i /  /o i /  / a u /  

Z ur Anordnung des Systems sind eini ge Anmerkungen z u  

machen . Aus zugehen i s t  von vier distinktiven Ö ffnungs ­

graden ( geschlossen - halbgeschlossen - halboffen -

offen ) sowie zwei Artikulationsstellen ( vorne - hinten) , 

die s ich mit der Lippenstellung ( ungerundet - gerundet )  

zu drei re levanten Reihen ( vorne- ungerundet ,  vorne-gerun­

det ,  h inten-gerundet )  verbinden . Vor diesem Ras ter l assen 

sich die geschlossenen und halbgeschlo s senen Diphthonge 

allerdings noch nicht ausre ichend bestimmen . /e i /  und 

/en/  z .  B .  s ind beide vordere-ungerundete und halbge­

schlossene Diphthonge . Eine z urei chende Definition kann 

man aber gewinnen , wenn man den Artikulations charakter 

der Zwielaute näher betrachtet . 

Danach las sen s ich die MUseheder Diphthonge in " ö ff­

nende " und " s chließende" einteilen , j e  nachdem, ob s ich 

ihre Artikulation von einer bestimmten Vokalstellung zu 

einem offeneren Laut hin bewegt ( so bei / i a / ,  / y a / ,  / u a / ,  
/en/ ,  /on/)  oder ob die Bewegung in der Richtung z u  ei nem 

geschloss eneren Punkt als dem Ausgangspunkt verläuft ( s o  

/e i / , /e i / , } e o / ,  /a i / , /o i / , / a u / )  bzw . auf demselben 

Öffnungsgrad verharrt ( / u i / , / i u / ) . 
Die öffnenden Diphthonge lokalis ieren wir nach ihrem 

Ausgangspunkt , die schließenden nach ihrem Zie lpunkt 1 3  

1 3  Vgl . N .  TRUBETZKOY , Grundzüge der Phonologie ,  Göttingen, 4 .  Aufl . 
1 96 7 ,  s .  1o8f . 
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Dieses Verfahren ergibt s i ch aus dem Verhalten der kom­

plementär distribuierten Varianten eines den Diphthongen 

folgenden dorsalen Reibelauts /[ � x ]/ ,  de r nach ve laren 

Vokalen als [ x ]  ( z .  B .  [ d oxt n ]  ' Tochter ' ,  [ t u xt ]  ' Zucht ' ,  

[ d a x ]  ' Tag ' ) ,  sonst dagegen als [ � ]  realis iert wird 

( vgl . [ b i �t . � ]  ' bei chten ' ,  [ l y � t a ]  ' Lampe ' ,  [ d n : �t r � ]  
' tragend ' ) .  Den Diphthongen / i a / ,  /ya/  und /en/  folgt nun 

dieses palatale Allophon ( z .  B .  [ 1 i a � ]  ' leer ' , [ my a � t ] 
' ( ihr)  mögt ' ,  [ v en� ] ' Weg ' ) ,  den Phonemen / u a /  und /on/ 
dagegen das velare Allophon [ x ]  ( e twa in [ t ronx ] ' Trog ' ) .  

Es i s t  deutlich , daß bei den bi sher behande lten Diphthon­

gen für die Wahl der Reibelautvariante j ewei l s  die erste 

Komponente entschei dend i s t . Im Gegensatz hierzu ge­

schieht bei den schließenden Diphthongen die Vertei lung 

von [ � ]  und [ x ]  entsprechend dem Charakter de s Z ie lpunkts . 

Auf / u i / , /e i / , /e i / , /a i / und / � i / folgt [ � ]  ( z . B .  [ t u i � ]  
' Z eug ' , [ s t e i � ]  ' steig ! ' ,  [ s t e i � ]  ' ( er)  stieg ' ,  [ t l a i � ]  
' fliege ! ' ,  [ s � i � ]  ' säuge ! ' ) ,  dagegen ergibt s ich nach 

/ i u / ,  /eo/ , /a u / ein [ x ] ( so in [ j i u x e t ] ' ( er)  j auchzt ' ,  

[ f l e o x ] ' ( er)  flog ' , E r r a u x ]  ' ( er)  schlug ' ) . 

Aus diesem Befund erhellt , daß bei / i a / ,  / y a / ,  / u e / ,  
/en/  und /on/ j ewei l s  die ers te Diphthongkomponente , bei 

/ u i / , / i u / ,  /e i / , /e i / , / e o / ,  / a i / , /� i / , / a u / aber die 

zweite als charakteristisch für die Eingliederung nach 

der Artikulations stelle anz us ehen i s t . 

1 .  4 .  2 .  Die Müscheder Diphthonge s ind dann wie folgt z u  

definieren : 

j u i j  i s t  ein vorderer gerundeter ( / u i /  vs . / i u / ) , 
schließender ( / u i /  vs . /ya/ ) , geschlossener ( / u i /  

vs . /� i / ) Diphthong ( / u i /  vs . / u / ) ; 
/ i u / i s t  ein h interer gerundeter ( / i u / vs . / u i / ) , 

s chließender ( / i u/ vs . / u a / ) , geschlo s s ener ( / i u /  
vs . /o n/ Diphthong ( / i u / vs . / i / ) ; 

/ i a / i s t  ein vorderer ungerundeter ( / i e/  vs . / y e / ) , 
geschlossener ( / i e / vs . /e i / , /en/)  Diphthong 

( / i e / vs . / i / ) ; 
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/ y a /  ist ein vorderer ( / y a /  vs . / u a / ) , gerundeter ( / y a /  

vs . / i a / ) , öffnender ( / y e /vs . / u i / ) ,  geschlo s sener 

( / y a /  vs . /0 i / l Diphthong ( / y a /  vs . / y / ) ; 

/ u a /  ist ein hinterer gerundeter ( / u a /  vs . / y a / ) , ö f f­

nender ( / u a /  vs . / i u / ) , ges chlossener ( / u e /  vs . 

/ o n / )  Diphthong ( / u a /  vs . / u / ) ; 

/ e i l i s t  ein vorderer ungerundeter ( / e i /  vs . / o n / ) , 

schli eßender ( / e i /  vs . / e n / ) , halbgeschloss ener 

( / e i /  vs . / i a / ,  / c i / ) Diphthong ( / e i /  vs . / e / ) ; 

/ e n /  ist ein vorderer ungerundeter ( / e n /  vs . / o n / ) , 

öffnender ( / e n/ vs . / e i / ) , h albgeschlos s ener ( / e n /  

vs . / i e / ,  / c i / ) Diphthong ( / e n /  vs . / e / ) ; 

; o n ;  ist ein hinterer gerundeter ( / o n /  vs . / e n/ ) , halb­

geschlossener ( /o n /  vs . j u a / ,  / c o / )  Diphthong 

( / o n /  vs . / o / ) ; 

/ c i I i s t  ein vorderer ungerundeter (/ c  i I vs . / c o / ) , 

halboffener ( / c i /  vs . / e i / ,  / e n / , / a i / ) Diphthong 

( / c i /  vs . / c / ,  / c : / ) ; 

/ c o / i s t  ein hinterer gerundeter ( / c o /  vs . / c i / ) , halb­

offener ( / c o /  vs . /on/ , /a u / )  Diphthong ( / c o /  vs . 

/ c / , / c : / ) ; 

/a i / ist ein vorderer ungerundeter ( / a i /  vs . /0 i / l , 

offener ( / a i /  vs . / c i / ) Diphthong ( / a i /  vs . / a / ,  

/a : / ) ; 

/ 0 i /  i s t  ein vorderer ( / 0 i /  vs . / a u / ) , gerundeter ( / 0 i /  

vs . /a i / ) ,  offener ( /0 i /  vs . / y a / ,  / u i / ) Diphthong 

( / 0 i /  vs . /o/ , / 0 : / ) ; 

/ a u /  i s t  ein hinterer gerundeter ( / a u /  vs . / 0 i / l , offe­

ner ( / a u /  vs . / c o / )  Diphthong ( / a u /  vs . / a / , 

/ a : / ) . 

1 . 4 . 3 . Diese Defini tionen l assen s i ch , von der Dimens ion 

der Einhe i tlichkeit einstwei len abges ehen , aus den folgen­

den Kornmutationsproben ableiten : 
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k i a y a l 

xent  

� t 

r E: i p a 

X E: i t  
X E: O t  
xa i t  

k a  i I a 

b u i ka 

k u i ka n  
k y a k a n  

k y a y a  I ( ka n )  

b i u ka 

b i u k a  
b u a k a  

k u a y a l 

x u a t  

xont  

xont 

l o n v a n  
l o i v a n  

ro i p a 

ro i p a 

r a u p a  

k a u  I a 

Es folgen die hochsprach lichen Entsprechungen in gleicher 

Anordnung : 



Kegel 

gegriffen 
greifen 

Leinen , P l .  
lehnen 

( er)  j ä tet 

(er) j ätet 
(er) geht 

Seile , P l .  

(er)  geht 
( e r )  goß 
( e r )  gießt 

( ich ) kühle 

Bäuche , P l .  

Küken 
Küche , Dat . 

Kügelchen 
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Bauche , Dat . 

Bauche , Dat . 
( ich)  k lopfe 

Kugel 

gut 

Gott 

Gott 

loben 
glauben 

Futterraufe 

Futterraufe 

( i ch ) rufe 

kühle , flekt . 
Adj . 

1 . 4 . 4 .  Z ur phonetis chen Realisation der Diphthonge s ind 

einige Bemerkungen erforderlich . Die Komponenten der 

schließenden Diphthonge scheinen bezüglich der Lautdauer 

in der Rege l einander gleichwertig zu sein 1 4 , während bei 

den öffnenden Zwie lauten der erste Bes tandteil o ffens i cht­

lich z umeist halblang ist , wohingegen dann die zweiten 

Komponenten kurz s ind . Mögli cherweise hängt dies mit dem 

geschlossenen Charakter dieser ers ten S egmente zusammen , 

die im Grunde qualitativ den entsprechenden (hochdeut­

schen )  Langvokalen gleichz usetzen s ind . Diese Müscheder 

Diphthonge sind also häufig phonetisch [ i · a ] , [ y · a ] , [ u · a ] ,  
[ e · u ] , [ o · u ]  z u  s chreiben ; aus Gründen der Vere infachung 

wird bei phonematischer Notation der die Halbl änge be­

zeichnende Punkt fortge lassen . 

Betrachten wir die ö ffnenden Diphthonge oder auch Bre­

chungsdiphthonge 1 5  einmal für sich ,  so ist festzustellen , 

daß sich im Sprachgebrauch der Gegensatz geschlossen vs . 

o ffen zunehmend z u  verwischen scheint ; dies ges chieht 

14 E ine Ausnahme scheint hier das /a i /  zu bilden, das vor Konsonant 
als [ a ·  i ], vor Vokal aber als [ a i ] realisiert wird . 

1 5  Zu diesem Begriff vgl .  unten 1 . 2 . 3 .  
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vornehmlich dadurch , daß die offenen Phoneme /en/  und /on/ 

geschlossener realisiert werde n ,  s ich a l s o  i n  Richtung 

auf / i a/ und / u a /  bewegen ; beim Phonern /en/ finden s ich 

beispie lswe i se folgende freie Varianten : [ en ] ,  [ I E ] , 

[ r n ] 1 6 . Die Tendenz , offene Laute ges chlos sener zu rea­

l i s ieren , war schon bei den Kurz vokalen feststel lbar 

( vgl . oben 1 . 1 . 4 . 1 . ) . Es s teht zu vermuten , daß s i ch 

auch bei den Brechungsdiphthongen das System vere infachen 

wird 1 7 • 

Wie man s ieht , i s t  der Gegensatz o ffen vs . geschlos­

sen bei den Müscheder Brechungsdipht:hongen bere its in der 

palatal-gerundeten Reihe n icht mehr vorhanden . Zwar gibt 

es in Müschede ein [ �n ] ,  doch begegnet dieser Laut ledig­

l ich vor /r/ bzw . - diachronisch gesehen - vor altern r ,  

das h äufig in der zweiten Diphthongkomponente aufgegangen 

is t ,  fakultativ aber durchaus realisiert wird . Gerade in 

dieser Posi tion fehlt [ y a ] .  Man kann daher von einem 

Phonern /[ y a  �n ] /  aus gehen , das folgende komp l ementäre 

Verteilung aufwei s t :  

/[ y a  � n ]/  + 
{ [ �n ] I_[ ( r )  1 8 ] } 

[ ya ]  /sonst 

Beispi e le : [ k y a k a ] ' Küche ' ,  [ n y a t a ]  ' Nüsse ' ;  [ Jt �n ( r ) ka ]  
' Störche ' ,  [ s x�n ( r ) t a ]  ' S chürze ' .  

1 6  Deutlich wird dies u .  a .  auch dadurch, daß der bei der Dialektauf­
nahme anwesende Sohn unseres Gewährsmannes Böhmer dessen [ on ]  wie­
derholend als [ un ]  interpretierte . 

1 7  Wenn man die Lauttabelle des Westfälischen Wörterbuchs betrachtet 
(Westfälisches Wörterbuch .  Beiband . E inführung - Abkürzungen -
Anlage der Artikel - Lauttabelle - Übersichtskarten, hg . im Auf­
trage der Volkskundlichen Kommission des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe von William FOERSTE t und Dietrich HOFMANN , bear­
beitet von Felix WORTMANN, Neumünster 1 969 ) , stellt man fest, daß 
Müschede zu einem größeren nordsauerländischen Gebiet gehört, in 
dem bei. den Brechungsdiphthongen der Gegensatz offen - geschlos­
sen nur noch sehr gering ist; notiert wird er zumeist wie folgt : 
i a - in ,  ua - vn etc . Für den Süden dagegen, z .  B .  die Kreise 
Olpe und Altena , wird noch ia - en, ua - on angegeben. 

1 8  ( )  deuten fakultative Realisierung an. 
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Diese Phonemkollision durch Herausbildung bestimmter 

dis tributioneller Gegebenheiten scheint aber noch rela­

tiv j ung zu sein , wenn s ie ni cht gar noch im Gange i s t . 

Beide Gewährs leute der Aufnahmen von 1 9 7 5  s agten für h d .  

' Hobel ' eindeutig [ h y · a v a l ] ( Gewährsmann A daneben auch 

einmal [ h 9 · n va l ] )  , für hd . ' Hö fe ' [ h y · a va ] ,  während der 

Jubilar bei der phonetischen Aufnahme für die Lauttabelle 

des Westfäli schen Wörterbuchs aus dem Jahre 1 9 4o noch 

" h 9n v a l "  bzw . " h 9n v a "  artikuliert hatte (Notation Nörren­

bergs ) . 

Be trachtet man die übrigen Brechungen unter die s em 

Ges ichtspunkt , so ergibt sich eine interessante Paralle­

le: wie [ y a ]  s ind auch die anderen engen Brechungsdi­

phthonge / i a / und / u a /  vor /r/ nicht be legt ; die anson­

sten noch bes tehenden Oppos itionen / i a / vs . /en/ und 

/ u a /  vs . /on/ s ind in dieser Position zugunsten der o f fe­

neren Phoneme aufgehoben . Di achronisch gesehen hat vor /r/ 

eine Senkung der engen Laute 1 9  stattge funde n .  Es ist denk­

bar , daß s ich die vermutete Vereinfachung des Teilsystems 

der Brechungsdiphthonge analog den Verhältni s s en bei 

/[ y a  9n ]/  vollz i ehen wird , etwa folgender Art : 

/ i a/ 

/en/ 

/ u a/ 

/on/ 

> 

> 

{ [ en ]  /_[ ( r ) ] } 
[ i a ]  /sonst { [ o n ] I [ r ] } 
[ u a ] /sonst 

1 . 4 . 5 .  Nachzutragen bleiben die Oppos itionen der einzel­

nen Diphthonge mit den entsprechenden Monophthongen ; da­

bei i s t  daran zu erinnern , daß in der Mundart von Müschede 

in der geschlossenen Reihe Langvokale ni cht belegt s ind , 

in der halbges chlossenen Reihe gibt e s  sie nur vor r 

( vgl . oben 1 . 1 . 4 .  2 . )  • 

1 9  Hierzu vgl . unten 2 . 1 . 2 .  
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Beispie l e :  
/t u  i n al ' Zäune ' 

l f i u l a nl  ' faul , Akk . ' -

lv i a t a nl  ' wis sen ' 

l s y a n a l  ' Söhne ' 

l s u a n a l  ' Sohn , Dat . ' 

l s e i y al ' niedri g '  

lxeu l a n l  ' gelb , Akk . ' -
l kon l al ' Kohle ' 

I I e i t I ' Leid ' 

l h e i  I I  ' hei l '  

l b r e ot l ' Brot ' 

l l e o y a/ ' Lauge ' 

/ d a i n a /  ' ( ich)  diene ' -
/t a i n a /  ' zehn ' 

/ k n � i p a /  ' Knöpfe ' 

/ d a u k/ ' Tuch ' 

/ h a u n /  ' Huhn ' 

1 . 5 .  Vokale der Nebensilben 

/t u n a l  ' Tonne ' 

/ f i I a n /  ' schinden ' 

lv i t a n /  ' we i ß , Akk . ' 

/ s y n a l  ' Sünde ' 

/ s u n e /  ' Sonne ' 

/ s e y a /  ' ( ich) s age ' 

/xe l a n /  ' ge lten ' 

/ ko l a/ ' kalte , f lekt . '  

/ I e t /  ' ( er)  läßt ' 

l h e : l /  ' ( er)  hol te ' 

l b r et / ' ( er)  brät ' 

/ l e : y a/  ' matt , müde ' 

/ d a n a /  ' Tanne ' 

/t a : n a /  ' Z ahn , Dat . ' 

/ k n o p a/ ' Knospe ' 

/ d a k/ ' Dach ' 

/ h a : n / ' Hahn ' 

In unbetonter Stellung begegnen lediglich L r ]  und [ a ]  
sowie , auf die Position vor l ( r ) / bes chränkt , [ n ] .  Wäh­

rend man [ r ] , das nur in Suffixen , etwa -i g ( [ h o · n n i � ] 
' Honig ' ) , - l i ck ( z .  B .  [ jm ( r )  I I k ]  ' j ährlich ' )  oder - i n k  

( so i n  [ J y · a n r o k ]  ' Sperling ' )  ers cheint , durchaus als un­

betonte Variante des Phonems /i/ betrachten kann , s cheint 

bei [ a ]  doch einiges für einen selbs tändigen phonemi­

schen Charakter zu sprechen20 • Einmal besteht eine di­

stinktive Oppos ition /a/ vs . Nu l l , die die Bedeutung von 

Wörtern differenz i ert : 

/ f e l a/ ' Fe lde , Dat . ' - / f e l /  ' ( er)  fiel ' 

/xr i a p a /  ' ( ich) gri f f ' - /xr i a p /  ' Gri f f ' 

2o Eine ausführlichere Diskussion zu diesem Problem bei NIEBAUM (wie 
Anm . 9 )  S .  43ff . 
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Des wei teren ist / e /  der einzige nichtlange Vokal , der 

gegenüber den betonten Kurzvokalen frei im Aus laut vor­

kommen kann . S chl ießl ich ers cheint / e /  als se lbständiger 

Si lbenträge r .  

Diese Kriterien sprechen für die Phonemhaftigkeit des 

/e / ,  auch wenn ihm wegen seiner Beschränkung auf die Po­

s ition unter dem Nebenton eine gewisse Sonderstellung 

eingeräumt werden muß . 

Das Phonem /e / hat unterschiedliche phoneti s che Reali­

sationen . Neben Qualitätsnuancen ( vor /r/ bzw . / ( r ) / be­

gegnet [ u ] ,  son s t  [ e ] ) s ind auch untersch iedl iche I nten­

sitäten feststellbar . So kann / e /  vor Konsonant bis zum 

völ ligen S chwund reduz iert werden ; -en z .  B .  kann als 

[ e n ,  6 n ,  � ]  realisiert werden . Ein solches [ � ] werten 

phonologi s ch als / e n / ,  ähnl ich auch [ u ]  als / e ( r ) / 2 1 , 

wir 

wo-

bei hier mit der E inklammerung auf die fakultative Reali­

s ierung des Liquids hingewiesen wird . 

In Kapitel 1 . 1 .  ( Anm . 1 o )  wurde bere i ts vermerk t , daß 

/ e / zwis chen Vers chlußlaut und Nasal bzw . Lateral häufig 

aus fä ll t .  

1 . 6 .  Zur Dis tribution der Vokalphoneme 

Da eine aus führli chere Distributionsanalyse den Rahmen 

eines Aufsatzes s prengen würde , sollen an dieser Stelle 

nur einige Hinweise z ur Distribution der �1üs cheder Vokal­

phoneme gegeben werden . Wir bes chränken uns auf die Dar­

ste llung der präkonsonantis chen Pos ition der Vokale ( /VK/ )  • 

2 1  Z u  diesem Problemkreis Näheres bei Marian ADAMUS , Phonemtheorie 
und das deutsche Phoneminventar . Zur Typologie der germanischen 
Sprachen ( Prace Wroc%awskiego Towarzys twa Naukowego . Travaux de 
la Societe des Seiences et des Lettres de wroc%aw, Seria A Nr 1o3 ) 
Wroc%aw 1 96 7 , S .  1 3 2 . - Siehe auch Norbert MORCINIEC,  Distinktive 
Spracheinheiten im Niederländischen und Deutschen . Zum phonologi­
schen Identifizierungsprozess ( Prace Wroc%awskiego Towarzystwa 
Naukowego . Travaux de la Societe des Seiences et des Lettres de 
Wroc%aw, Seria A Nr 1 2 3 )  Wroc%aw 1 968 , S .  83f f .  
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Das Vorhandensein einer bestimmten Verbindung wird in der 

Tabe lle durch ein + angegeben ; es ist aber grundsätz l i ch 

darauf hinzuwei sen , daß von einer Lücke in der Tabelle 

ni cht unbedingt auf das Nichtvorhandensein in der Müsche­

der Mundart geschlossen werden darf . Se lbstverständlich 

konnten nur solche Komb inationen eingetragen werden , die 

im Materialkorpus belegt sind . 

Zum nebenstehenden S chema ist anzumerken : 

1 )  / b /  erscheint inlautend nur vor direkt folgendem 

/m/ bzw. / 1 / , z .  B .  in [ l e · n b . fll ] ' Leben ' ,  [ k n u b . l ]  ' harte 

S telle ' ,  d .  h .  j ewe ils mit nasaler b zw .  l ateraler Ver­

schlußlösung . Wenn der Nebensi lbenvokal / a /  real i siert 

wird , ers cheint anstelle des /b/ e in / v / ,  z .  B.  [ l e · n v a n ] ,  

[ k n u va l ] .  
2 )  Zwi schen Vokalen sowie nach Liquid oder Nasa l  i s t  

inlautendes -d- schon i n  rnnd .  Z e i t  ganz allgernein g e ­

schwächt worden b z w .  ausgefallen . E s  h i e l t  s ich ledigl i ch 

als ursprüngl iche Gerninata , wurde aber in dieser P o s it ion 

z u  r weiterentwickelt . Daneben stehen a llerdings auch For­

men mit (wiederhergestelltem? ) d . Bei den eingeklammerten 

Kombinationen ( +) scheint es sich häufig um hochsprach­

liche Formen bzw . d in Fremdwörtern zu handeln . 

3 )  / j /  und /h/ begegnen nur wortanlauten d .  

2 .  Diachronischer Aspekt 

2 . o .  Die hier fol genden knappen Hinweise z um diachroni­

schen Aspekt sol len keineswegs eine an s ich notwend i ge 

und wünschenswerte sprachhi storische Analyse der Mundart 

von Müschede ersetzen . Deren heutige Struktur i st j a  das 

Ergebnis einer Reihe von charakteristischen Strukturwan­

deln , die man mit dem Verfahren der Metaehrenie s i chtbar 

machen könnte . Unsere Hinweise haben l edigl ich die F unk­

tion , dem Betrachter die Einordnung der Mundart in die 

sprachgeographischen und -histori schen Zusammenhänge zu 

erleichtern . Aus diesem Grunde ordnen wir das Voka l sy-
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stern Müschedes einem Bezugssystem z u ,  das als gerneinsame 

Vorstufe auch anderer verwandter Mundarten angesehen wer­

den kann . 

Aus prakti schen Gründen wählen wir als Bezugssystem 

das Wes tgerrnanische ; ihm wird den späteren Sprachstufen 

gegenüber , etwa Altwestfälisch oder Mittelwestfälisch 

( bzw . deren südwest f .  Varianten) inso fern der Vorzug ge­

geben , als die wg . Ansät z e  zum einen in den Handbüchern 

eher nachprüfbar s ind , zum anderen in den mei s ten west f .  

Dialektmonographien diese Sprachstufe als Vergleichs­

punkt (wenn auch häufig indirekt) verwendet wird , von 

daher also einer dialektgeographischen Betrachtung ent­

gegenkommt . 

Grundsätzlich stellt das Bezugssystem nichts anderes 

dar als eine Vergl ei chsgrundlage ; es braucht n icht unbe­

dingt eine direkte Vorstufe der darauf bezogenen Sprache 

oder Mundart zu sein . In uns erer Untersuchung bedeutet 

dies , daß nicht in j edem Fall der heutige mundartl iche 

Laut unmittelbar auf den ihm zugeordneten wg . Ansatz z u­

rückgehen muß . Es können durchaus besondere Entwicklungen 

stattge funden haben bzw . , etwa bei Lehnwörtern , über­

haupt keine direkten wg . Entsprechungen vorhanden sein ; 

hierzu werden dann in der Regel Anmerkungen gemacht .  

Das Be zugssys tem hat hins ichtl ich des Vokalismus fol­

gende Gestalt : 

/ i/ 

/e/ 

/a/ 

/u/ 

/o/ 

/ai/ 

/iu/ 

j eo/ 

/ au; 

/ i : /  

/e : /  

/a : /  

/u : /  

/o : /  
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2 . 1 .  Zu einigen Bedingungen der Lautentwicklung 

2 . 1 . o .  Z i e l  dieses Kapitels soll es nicht sein , die voka­

lischen Lautentwicklungen , wie s i e  s i ch in der Mundart von 

Müschede ergeben haben , also etwa Diphthongierungspro­

zes s e ,  Dehnungen , Verhalten bestimmter Vokale vor gewi s­

sen Lautgruppen etc . , z u  bes chreiben . E s  sollen vie lmehr 

j ene allgemeineren Bedingungen der Lautentwicklung er­

örtert werden , die für die Aufstellung der Korresponden­

z en zwis chen Bezugssystem und heutigem mundartli chem Be­

fund notwendig s ind . In diesem Z usammenhang s cheint uns 

aber eine Behandlung des Umlauts entbehrl i ch zu s e i n .  

2 . 1 . 1 .  Fester Ans chluß - loser Anschluß 

:r'ester und loser Anschluß des Folgekonsonanten in 

der s prachwissenschaftli chen Literatur ist es allerdings 

mei s t  üblich , von geschlossener bzw . o f fener S i lbe z u  

sprechen - haben für d i e  Entwicklung der alten Kurzvokale 

eine entscheidende Bedeutung gehabt . Während s ie s i ch in 

geschlossener Si lbe bzw . vor festem Ans chluß mei s t  un­

verändert e rhalten haben , wurden s i e  in o ffener S i lbe , 

oder besser vor losem Ans chluß , entweder gedehnt oder zu 

öf fnenden Diphthongen gebrochen2 2  

2 2  I m  hd . Sprachgebiet behielten die gedehnten Vokale im wesentlichen 
ihre alte Qualität bei , während im außerwes tf . Nd. die Dehnung mit 
einer " Senkung" verbunden ist.  Westfalen zeigt die bekannten Bre­
chungsdiphthonge , deren Anfänge Felix WORTMANN , Zur Geschichte der 
kurzen Vokale in offener Silbe ( Gedenkschrift für William FOERSTE , 
hg . von Dietrich HOFMANN unter Mitarbeit von Willy SANDERS (Nieder­
deutsche S tudien, 1 8 )  Köln Wien 1 97o , S .  3 2 7  - 3 5 3 )  S .  3 5 1 , noch 
in die spätas . Zeit legt . Erich NÖRRENBERG, Die Herkunft von mnd. 
dele f .  ' Tenne ; Hausflur; Fußboden aus Lehm oder Steinen ' und sei­
ner Gesippen . ( Zugleich ein Beitrag zur Geschichte der "westfäli­
schen Brechung" ) (WF 1 ,  1 9 3 8 ,  S .  326 - 3 5 7 ) , und WORTMANN ( a . a . O . )  
hru,en wahrscheinlich machen können, daß die außerwestf . nd . Lang­
monophthonge in ehemals offener Silbe über eine diphthongische 
Vors tufe ,  die dann im Westf . erhalten blieb , entstanden sind . -
Eine zusammenfassende Übersicht zur Forschungslage der alten Kür­
zen in offener Silbe im Nd. ganz allgemein bei NIEBAUM (wie Anm . 
9) s .  3 2 1  - 3 3 1 . 
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Im Anschluß an die Untersuchungen Wortmanns , der auch 

die phonetische Entstehung dieser Brechungsdiphthonge 

diskutiert2 3 , verwenden wir aus prakti s chen Gründen für 

den ges chi lderten Sachverhalt die Begriffe fes t e r  und 

l os e r  Anschl uß
2 4

• Se lbstverständlich hat die offene S i lbe 

ihrem We sen nach losen Anschluß , j edoch ist dieser auch 

in geschloss ener S i lbe möglich . Gerade im Südwestf . be­

gegnen Brechungsdiphthonge auch in eins i lbigen Nominati­

ven , z .  B. in der Müscheder Mundart : / v e u x /  ' Weg ' , / h o u f /  

' Ho f ' , / f m i a t /  ' Schmied ' .  Ließe s i ch hier noch mit Ana­

logie zu flekti erten Formen argumentieren , so fällt diese 

Erklärungsmöglichkeit bei den Pronomina / i a k / ' i ch ' , 

/ s i a k / ' s ich ' etc . fort . Man kann davon ausgehen , daß in 

solchen einsi lbigen Wörtern mi t einfacher Schlußkonsonanz 

loser Anschluß herrschte2 5 . 

E i n  weiterer Grund, der für das Begriffspaar fes ter -

l os e r  A n s ch l uß spri cht , i s t  folgender : auf diese Weise 

wird es möglich , die Entwicklung der a lten Kür z en vor /r/ 

und bestimmten /r/-Verbindungen2 6 , wo o f fens ichtlich auch 

loser Ans ch luß vorliegt 2 7 , ebenfalls von den Entstehungs­

bedingungen her mit der entsprechenden Entwicklung in 

o ffener Si lbe im Zusammenhang zu sehen . Das Ergebni s  ist 

in beiden Fällen ein Brechungsdiphthong2 8 . Allerdings ist 

anzumerken , daß die engen Kurzvokale vor /r/ und /r/ plus 

Labial , Guttural sowie stimmlosem Dental ( also i r - ,  ür- , 

23 WORTMANN (wie Anm . 2 2 )  S .  347f . 

24 Beim losen Anschluß ist der Übergang von der der klaren Aussprache 
des Vokals zukommenden Artikulation zur Artikulation des folgenden 
Konsonanten verhältnismäßig lang ; vgl . hierzu Otto VON ESSEN , All­
gemeine und augewandte Phonetik , Berlin, 3 .  Aufl . 1 96 2 ,  S .  149 . -
Vgl . auch WORTMANN (wie Anm . 2 2 )  S .  333ff . 

25 Vgl . WORTMANN (wie Anm. 2 2 )  S .  334f . 

26 Hier r plus Guttural oder Lru;ial oder s timmloser Dental - Konso­
nantenverbindungen, die offensichtlich besonders eng miteinander 
verbunden sind .  - zu den abweichenden Entwicklungen der alten Kurz­
vokale vor r plus stimmhaftem Dental vgl . unten 1 . 2 . 1 . 2 .  

2 7  Vgl . WORTMANN (wie Anm . 2 2 )  S .  355 . 

28 Beidemale stimmen die Grenzen der Diphthongierung überein;  vgl . 
WORTMANN (wie Anm . 2 2 )  S .  337 . 
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ur- ) noch vor der Brechung - Foerste nimmt an , im el ften 

Jahrhundert2 9  - ges enkt worden sind;  sie fie len daher mit 

den er- , ör- und or- zusamme n .  Auf diese Wei s e  wird ver­

ständl ich , daß auch in der Mundart von Müschede vor /r/ 

und diesen /r/-Verbindungen keine [ i a ] , [ y a ]  und [ u a ]  be­

legt sind30 . Bei den vor /r/ entstandenen Brechungen kann 

der Liquid im zweiten Diphthongbes tandteil aufgehen ,  er 

kann j edoch auch fakultativ realis iert werden . 

Eine besondere Entwicklung ist bei den a lten engen 

Kürz en in o ffener S i lbe zu beobachten , denen ehemal s  ein 

- d - folgte . In diesen Fällen begegnen heute im West f .  ge­

wöhnl ich lange Monophthonge . Wie Möller herausarbeitete , 

i s t  der Schwund dieses intervokalischen -d- auf s chwache 

Artikulation z urückzuführen . Der Langvokal ergab s i ch 

dann aus der Dehnung des e rsten Bestandteils des j ewei­

ligen Kürzendiphthongs und der Vers chmel z ung der zweiten 

Komponente mit dem Folgevokal 3 1 , etwa r ü e de > ril aa > r il a  
' Hund ' . 

2 . 1 . 2 .  Kurzvokal plus /r/ p lus s timmhaftem Dental 

Im Gegens atz zu den Verhältnis sen vor /r/ und vor /r/ 

plus Guttural oder Labial oder stimmlos em Dent al , wo s ich 

Brechungsdiphthonge bi ldeten , erscheinen heute vor / r/ 

plus stimmhaftem Dental ( vornehmlich rd und rn ) gegenüber 

dem Ursprungslaut " gesenkte " Langvokale b zw .  mnd .  Längen 

entsprechende heutige Diphthonge3 2 • Auch diese Laute ge­

hen wohl z unächst auf öffnende Diphthonge zurück . D i e  ab­

weichende Entwicklung gegenüber den Kürz en vor /r/ p lus 

stimmlosem Dental hat man darauf z urückgeführt , daß die 

29 FOERSTE (wie Anm . 5 )  Sp . 1 774 . 

3o Vgl . oben 1 . 1 . 3 . 4 . - Belege wie /xuara/ etc . reflektieren eine jun­
ge Entwicklung -d- > -r- . 

3 1  Reinhold MÖLLER, Zur Entwicklung der altsächsischen kurzen vokale 
in offener Silbe vor intervokalisch ausgefallenem d in westfäli­
schen Mundarten (Münstersche Beiträge zur niederdeutschen Philo­
logie (Niederdeutsche Studien , 6 )  Köln Graz 1 96o , s .  24 - 46 ) . 

3 2  Vgl .  hierzu TEEPE (wie Anm . 9 )  S .  1 5 1 f .  
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öffnenden Diphthonge vor rn bzw . rd wegen der größeren 

Sonorität des Nasals b zw .  der Leni s länger waren . Zur wei­

teren Entwicklung dieser " Langdiphthonge" heißt es bei 

Wortmann : " Auch das r wurde ganz oder sein Anfang vokali­

s iert . Der so entstandene oder gerade ents tehende Tri­

phthong wurde vereinfacht , i ndem der Kürzendiphthong mono­

phthongiert wurde . Durch diese Monophthongierung ents tand 
3 3  ein gegenüber dem ursprüngl i chen Vokal ges enkter Laut " . 

2 . 1 . 3 .  Kürzung 

Die Kürzung ehemals l anger Vokale vol l z ieht s ich haupt­

sächlich unter den folgenden drei Bedingungen : 

Ers tens : alte Langvokale werden vor Konsonantenverbin­

dungen gekürz t .  

Zweitens : Kürzung des Stammvokal s tritt ein bei der 

2 .  und 3 .  Person Singular Präsens der Verben . 

Drittens : Kürz ung begegnet als Folgeerscheinung der 

Hiatti lgung . Im Südwestf . , zu dem die Mundart von Müsche­

de gehört , ( und im Ostwestf . ) wird der Hiatus durch Ent­

wicklung eines konsonanti s chen Elementes [ - y - ] geschärft , 

wobei dann der vorangehende Vokal gekürz t wird3 4
. �ie 

Hi atti lgung läßt s i ch nach Wortmann über die Annahme 

einer Diphthongierungss tufe erk lären ; danach verschärfen 

si ch die zweiten Bes tandteile der im Hiat bes tehenden 

alten Diphthonge ( z .  B .  e i , öi , o u ,  ö u )  bzw . die s i ch in 

Hi atposition aus den alten Längen entwicke lnden , auf - i  

oder - u endenden Zwie laute zu einem [ y ] 3 5 . Ein l anges 1 

33 WORTMANN (wie Anm . 2 2 )  S .  348 . 

34 Es gibt in Müsct.ede daneben in e1n1gen Fällen auch Formen ohne 
Hiattilgung , vgl . /fr� i a ( r ) /  neben /f r�ya ( r ) /  ' früher ' oder /ma i a/ 
neben /m�ya/ ' Mühe ' usw . 

35 Vgl .  Felix WORTMANN, Zur Lautentwicklung im Hiat in den westfäli­
schen Mundarten ( Zusammenfassung) (NdKb . 6o, 1 953 , S .  2 2 ) . Aus­
führlicher auch in Felix WORTMANN , Die Osnabrücker Mundart (mit 
15 Karten) (NdW 5, 1 965 , S .  21  - So ) S .  25 - 3 2 . Vgl . dort auch 
die abweichenden Entwicklungen in den anderen westf . Mundartland­
schaften. - Es sei hier auch auf die in Münster im Entstehen be­
findliche Untersuchung zur Lautentwicklung im Hiat von Renate 
SCHOPHAUS hingewiesen. 
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z .  B .  wird leicht diphthongiert worden sein , e twa z u  i i ; 

das zweite Element dieses Diphthongs wird dann vers chärft . 

Nur über eine sol che lei chte Diphthongierung i s t  auch die 

Kürzung des Vokals erk lärbar3 6 . 

Phonologisch fallen alle so entstandenen Kürzen mit 

den alten Kür zen vor fes tem Anschluß z usammen . 

2 . 2 .  Korrespondenz en zwis chen dem Bezugs system und dem 

heutigen mundartli chen Be fund 

2 . 2 . 1 .  Kurzvokale 

2 . 2 . 1 . 1 .  Das Phonern / i / entspricht 

1 .  wg . / i / vor festem Ans chluß 

j v i p a n /  ' wi ppen ' ,  / s i t a n /  ' s itzen ' , / d i k a /  ' di ck ' ,  / r i v a /  
' Rippe ' ,  / f i z a l n / ' fein regnen ' ,  / f i s k/ ' Fisch ' ,  / xa s i xt /  
' Gesicht ' ,  /v i n a /  ' Winde , P l . ' ,  / k i n t / ' Kind ' , / v i n t a ( r ) /  
' Winter ' ,  /t r i Q ka n /  ' trinken ' ,  / b l i Q k a n /  ' blinken ' ,  

/m i raven ka n /  ' Mi ttwoch ' ,  /m i I a/ ' mi ld ' , / f i l a n /  ' schin­

den ' . 

2 .  wg . / e /  vor festem Anschluß 

/ 1  i p a /  ' Li ppe ' ,  /v i s a l n / ' wechseln ' ,  / J t i ma /  ' St imme ' ,  

/ f i n s t a ( r ) /  ' Fenster ' ,  /m i l b a /  ' Mi lbe ' .  

3 .  wg . / i : /  unter Kürz ungsbedingungen 

j v i t /  ' wei ß • 3 7 , / b l i t /  ' ( er)  bleibt ' ,  / b i t /  ' ( e r )  beißt ' ,  

/ r i t /  ' ( er)  reißt ' ,  /v i t a l n / ' weißeln ' ,  / f r i y a n /  ' freien ' ,  

/ f n i y a n /  ' s chneien ' ,  / v i y a n /  ' weihen ' ,  ; r p i y a n /  ' speien ' ,  

/ b i xt n / ' bei chten ' ,  / 1  i xt /  ' leicht ' ,  / f i I i xt a/ ' viel­

leicht ' ,  / 1  i n a n /  ' Leinen ' .  

4 .  wg . / a i /  

/ h  i I i x /  ' heilig ' . 

36 Vgl . WORTMANN, Die Osnabrücker Mundart (wie Anm . 3 5 )  S .  29f .  

3 7  Hier kann die Kürze entweder auf Ablaut zurückgehen oder durch 
Stellung des Langvokals vor Doppelkonsonanz in Zusammensetzungen 
entstanden sein . 
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2 . 2 . 1 . 2 .  Das Phonem /y/  entspricht 

1 .  wg . /u/ im Umlautfall 

/d ry p a l a / ' Tropfen ' ,  / k n y p /  ' Knoten ' ,  / s x y p a /  ' S chaufe l ' ,  

/p ryt / ' Kaffeesat z ' ,  / n y ka /  ' Laune ' ,  / ft y k/ ' Stück ' ,  

/p l y k a n /  ' pf lücken ' ,  / l y b a n /  ' kastrieren ' ,  / r y y a /  ' Rük­

ken ' , /m y y a /  ' Mücke ' ,  / ky f a ( r ) s / ' Koffer , Pl . ' ,  / b y s ka/  
' Büsche ' ,  / s y s /  ' sonst ' ,  / k y s a n /  ' Kissen ' ,  / x y s t / ' trok­

ken ' , / d yxt  i x/ ' tüchtig ' ,  /ym/ ' um ' , / k y m k a n /  ' Täßchen ' ,  

/ k yma ( r ) n /  ' kümmern ' ,  / d y n a /  ' dünn ' ,  / v y n a ( r ) n /  ' sich 

wundern ' ,  / s y n a /  ' Sünde ' ,  / k l y Q a l n / ' trödeln ' ,  / k y l a / 
' Kälte ' ,  / s x y l i x/ ' schuldig ' ,  / l y l a n /  ' lüllen ' . 

2 .  wg . / i / vor fes tem Anschluß 

/ k r y v a /  ' Krippe ' ,  / d y s a/  ' dieser ' ,  / d r y ra/  ' dritte ' .  

3 .  wg . / u : /  im Uml autfall , unter Kürz ungsbedingungen 

/ f l yt /  ' ( er)  schließt ' ,  / x r y y a l /  ' Spuk ' . 

4 .  wg . / i u / , unter Kürzungsbedingungen 

/xyt  I ' ( e r )  gießt ' ,  / s x y t  I ' ( e r )  schießt ' ,  / b a d y t  I ' ( e s )  

bedeutet ' ,  / k l y y a n/ - ' Knäue l ' ,  / b l y y a n /  ' bl euen ' ,  / s y y a l ?/ 
' Pfriem ' , / l yxt a/  ' Lampe ' .  

2 . 2 . 1 . 3 . Das Phonem / u / entspri cht 

1 .  wg . / u /  vor fes tem Anschluß 

/ p u p a /  ' Puppe ' ,  / s u p a/  ' Suppe ' ,  /mut a /  ' Mutte ' ,  / k l u ka/  
' Glucke ' ,  / k n u b l /  ' harte Ste lle ' ,  /d u v a l t /  ' doppel t ' ,  

/ I u f t /  ' Lu ft ' , / k n u f a n /  ' knuffen ' ,  / v u st a /  ' wußte ' ,  

/t u xt /  ' Zucht ' , / k u m p /  ' S chüs sel ' ,  /t r u m a l /  ' Tromme l ' ,  

/ p u n t /  ' P fund ' ,  / h u n a ( r ) t /  ' hundert ' ,  / r u n t / ' rund ' , 

/t u Q a /  ' Zunge ' ,  / ft r u Q k/ ' Strunk ' , / p u r k/38  ' Knirps ' ,  

/ b u l a/ ' Bulle ' ,  / v u l f / ' Wo l f ' ,  / v u l a/ ' Wolle ' ,  /mu l a/ 
' Mulde ' .  

2 .  wg . / u : / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ f n u p a n /  ' Schnupfen ' ,  / l u t /  ' ( e s )  läutet ' ,  / b u y a n /  ' bau­

en ' , /t r u y a n /  ' trauen ' , / b r u y a n /  ' brauen ' ,  / f r u y a /  
' Frau ' , / f u xt /  ' feucht ' .  

38 Aus *puddek. 



3 .  wg . / i u/ 

/ u y a ( r ) /  ' euer ' ,  / r u y a n / ' reuen ' ,  / u x /  ' euch ' . 

2 . 2 . 1 . 4 .  Das Phonern /e/  entspricht 

1 .  wg . /e/ vor festem Anschluß 

/ l e pa n /  ' mi t  der F lasche aufziehen ' ,  / l e t e ( r ) / ' Beicht­

s tuhl ' ,  / b e s m e n /  ' Besen ' , / n e s t / ' Nest ' ,  / f l e xt e /  ' Gat­

terpforte ' ,  / f e i e/ ' Fe l de , Dat . ' ,  /xe l e n /  ' gelten ' .  

2 .  wg . / a /  im Umlaut fall 
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/ s e t e n /  ' setzen ' ,  / l et e n / ' s ich aufhalten ' ,  / b e d e /  ' Bett ' ,  

/ se y e n /  ' sagen ' , / l e y a n /  ' liegen , legen ' ,  / h e v e n /  ' haben ' , 

/ h e f /  ' ( i ch )  habe ' ,  /me s /  ' Messer ' , /me n s k a /  ' Mensch ' ,  

/e o ka l /  ' Fußknöchel ' ,  /t e l n / ' zählen ' ,  / v e l t e ( r ) n /  ' wäl­

z en ' . 

3 .  wg . / i / vor Nasal plus Konsonant 

/sveme n /  ' s chwimmen ' ,  / k l ema n /  ' k limmen ' .  

4 .  wg . / i / vor losem Anschluß 

/ h e n e /  ' hin ' .  

5 .  wg . /a : /  im Umlautfall 

/ d e /  ' tat ' , / d e e n /  ' taten • . 3 9  

6 .  wg . /e : / ,  /eo/ ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ d e n st /  ' Dienst ' ,  / h e l t /  ' ( er)  hie lt ' ,  / f e l /  ' ( er)  fiel ' .  

7 .  wg . Ia i / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/et e ( r ) / ' E iter ' , / J e t /  ' (er)  leitet ' ,  / b re d e ( r ) / ' brei­

ter ' , /e ke l /  ' Ekel ' ,  /mest e ( r ) / ' Meiste r ' ,  /v e n i x/ ' we­

nig ' , / k l e n e ( r ) / ' kleiner ' ,  / h e re/ ' ( e r )  hieß ' ,  /e l f / 
' e lf ' . 

2 . 2 . 1 . 5 .  Das Phonern / � / entspricht 

1 .  wg . /o/ im Urnlautfall , vor fes tem Anschluß 

/ r � k a /  ' Röcke ' ,  / f � se /  ' Füchse ' ,  / d � xt e ( r ) /  ' Töchter ' ,  

/m�ma/ ' Mutter ' .  

39 /e/ hier vertreten durch die kombinatorische Variante [ e : ] . 
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2 .  wg . /e/ vor - s k ­

/ l � s k a n /  ' löschen ' .  

3 .  wg . / a /  vor - l d - ,  - l t -

/� l a ( r ) /  ' älter ' ,  / k � l a ( r ) /  ' kä lter ' .  

4 .  wg . /o : /  im Uml autfal l , �nter Kürzungsbedingungen 

/ k � y a /  ' Kühe ' ,  / m � y a /  ' Mühe ' ,  /x l � y a n /  ' glühen ' ,  / J p r � y a n /  
' sprühen ' ,  /b r � y a / ' Brühe ' ,  / n � xt a ( r ) n /  ' nüchtern ' .  

5 . wg . /a u / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ h � y a n /  ' heuen ' ,  / x r � y a l i x/ ' greul ich ' ,  / d � y a n /  ' tauen ' . 

6 .  wg . /a u /  im Umlaut fall , unter Kürzungsbedingungen 

/ x r �t a ( r ) / ' größer ' ,  / f r � y a n /  ' freuen ' ,  / h �xt a/  ' Höhe ' ,  

/ h � r a /  ' Höhe ' 40 • 

7 .  wg . / i u / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ l �xt a n /  ' leuchten ' .  

2 . 2 . 1 . 6 .  Das Phonem /o/ entspricht 

1 .  wg . joj vor fes tem Ans ch luß 

/ k l o p a n /  ' klopfen ' ,  /t ro p /  ' Herde ' , /t o p /  ' Topf ' ,  / p o t / 

' Topf ' ,  /Jt o k /  ' S tock ' , / r o k/ ' Rock ' , / ro y a n /  ' Roggen ' ,  

/ J p i n a kova/  ' Spinnengewebe ' ,  / f o s / ' Fuchs ' ,  / l o s/ ' lo s ' , 

josa/  ' Ochse ' ,  / d o x t a ( r ) /  ' Tochter ' ,  / h o l t /  ' Holz ' ,  

j bo l t s a n /  ' Kater ' ,  / ko l k/ ' Wasserloch ' .  

2 .  wg . / u /  
/ b o k /  ' Bock ' . 

3 .  wg . /a / vor - l d ,  - l t  

/o l t / ' alt ' , / b o l a / ' bald ' , / so l t / ' Salz ' .  

4 .  wg . /o : / , unter Kürzungsbedingungen 

/ s o xt a n /  ' ( s ie )  suchten ' ,  / h o r a /  ' ( er)  hütete ' .  

5 .  wg . /a : / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ I ot /  ' laß ! ' ,  /oda ( r ) / ,  ' Ade r ' ,  / d o xt / ' Docht ' .  

4o Wohl aus - h6ede . 
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6 .  wg . /a u / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ J t ot / ' gestoßen ' ,  / h o y a n /  ' hauen ' ,  /mo y a /  ' Maue , Ärme l ' , 

/ k l o y a / ' Klaue ' ,  / ko f t /  ' gekauft ' ,  / h o xt e i t /  ' Ho chz e i t ' .  

2 . 2 . 1 . 7 . Das Phonem / E /  entspricht 

1 .  wg . /e/ vor fes tem Ans chluß 

/ s E s a/ ' se chs ' ,  / r E xt /  ' Recht ' ,  / h E i p a n /  ' he l fen ' .  

2 .  wg . / a /  im Umlautfal l ,  vor fes tem Ansch luß 

/ h E p k a n /  ' S chnuller ' ,  / J v E t a ( r ) /  ' s chwärzer ' ,  / h E t a ( r ) / 
' härter ' ,  / f E t k a n /  ' Fäßchen ' ,  /j E k a l n / ' langsam fahren ' ,  

/ k E d a ( r ) n /  ' z anken ' ,  / k E v a l n / ' z anken ' ,  / v E s ka/  ' Wä s che ' ,  

/ d r E xt i x/ ' tragend ' ,  / d E m p s k/ ' asthmati sch ' ,  / b r E Q a n /  
' bringen ' , / h E ra/ ' hätte ' ,  / f E i t /  ' ( er)  fällt ' ,  / E i a ( r ) n / 
' Eltern ' , / k E i f ka n /  ' Kälbchen ' .  

3 .  wg . / a / , in unbetonten �vörtern abges chwächt 

/ E z a /  ' al s , da , wenn etc : ' ,  / d e /  ' da ' . 

4 .  wg . / i /  vor Nasal plus Konsonant 

/ k r E Q a l /  ' Brezel ' .  

5 .  wg . /a : /  im Umlautfal l ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ l E t /  ' ( er)  läßt ' ,  / J I E t /  ' ( er)  schlägt ' ,  / b r E t /  ' ( e r )  

brät ' ,  / s E y a n /  ' säen ' , /mE y a n /  ' mähen ' ,  / d r E y a n /  ' dre­

hen ' , / b r E x t a /  ' ( er)  brächte ' ,  / d E xt a/ ' ( er)  dächte ' .  

6 .  wg . /a i / ,  unter Kürzungsbedingungen 

/ E y a ( r ) /  ' Ei er ' , / I E y a n /  ' Stein ' . 

2 . 2 . 1 . 8 . Das Phonem / a /  entspricht 

1 .  wg . / a /. vor fes tem Anschluß 

/ k a p a /  ' Kappe ' ,  / k a t a/ ' Katze ' ,  /ra t / ' Rad ' , / J v a t /  
' schwarz ' ,  / d a k/ ' Dach ' , / h a ka n /  ' hacken ' ,  / b a k a n /  ' bak­

ken ' , / d r a v a s/ ' ( du) darfs t ' ,  /xra f/  ' Grab ' , / b a s t /  ' Bast ' ,  

/ v a s a n /  ' wachsen ' ,  / x r a s /  ' Gras ' ,  / d a x/ ' Tag ' , / n a xt /  
' Nacht ' ,  / l a n t /  ' Land ' , / h a n t /  ' Hand ' , / l a Q k/ ' lang ' ,  

/ s xa r p /  ' s charf ' ,  /xa r v a /  ' Garbe ' ,  /ma r k a t / ' Markt ' ,  

/ f a l a n /  ' fal len ' ,  /a l a / ' all e ' , /b a l i x/ ' Balg ' . 
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2 .  wg . / a /  vor losem Ans chluß 
4 1  / h a ma ( r ) / ' Hammer ' ,  / k a m a ( r ) /  ' Kammer ' ,  / b a l a n /  ' Bal-

len ' . 

2 . 2 . 2 .  Langvokale 

2 . 2 . 2 . 1 .  Das Phonem j e : /  entspricht 

1 .  wg . /a : /  im Umlautfall 

/ d r e : p / ' ( er)  träfe ' ,  / s x e : p a ( r ) /  ' Schäfer ' ,  / f r e : t s k/ 
' gefräßig ' ,  / s e : t a n /  ' ( s i e )  säßen ' , / l e : y a/  ' matt , müde ' , 

/ x e : v a/  ' ( er)  gäbe ' , / k e : z a /  ' Käse ' , / s e : ma r i y a /  ' Säme­

rei ' , / k e : m a n /  ' ( sie)  kamen ' ,  / d e : ma l n / ' herumtände ln ' , 

/ s x e : ra/ ' Schere ' ,  / f e : l a n /  ' fehlen ' . 

2 .  wg . /a i /  vor /r/ 

j e : r a /  ' Ehre ' , / l e : ra n /  ' lehren , lernen ' ,  / y ma ke : r a n /  
' umkehren ' ,  / f a n e :  ( r ) /  ' wann ' , /m e :  ( r )  I ' mehr ' ,  / h e : ( r ) /  

' Herr ' ,  / b e : ( r ) /  ' Eber ' . 

3 .  wg . jej vor /r/ p lus s timmhaftem Dental 

/ h e : ( r ) t /  ' Herd ' , /e : ra/  ' Erde ' , / x e : r a n /  ' gerne ' ,  

/ k e : ( r ) 1 /  ' Kerl ' , /t v e :  ( r ) n / ' Zwirn ' , / v e : ( r ) t /  ' Wirt4 2 , 

wird ' , / v e : r a n /  ' werden ' ;  dazu auch / .f t e : ( r ) t /  
' Schwanz ' .  

4 .  wg . ja/  im Umlautfall , vor losem Ansch luß 

/ l e : t a ( r ) / ' später ' ,  / k l e : t a ( r ) n / ' k lettern ' ,  /me : ka t /  
' ( er)  macht ' ,  /me : k/ ' ( er)  machte ' ,  /e : p ka n /  ' Äffchen ' ,  

/ f e : ka ( r )  I ' öfter ' ,  / j E : y a t /  ' ( er) j agt ' ,  / h E : I /  ' ( er) 

holte ' ,  / p e : a/ ' Pfade ' . 

2 . 2 . 2 . 2 . Das Phonem /re: / entspricht 

1 .  wg . /a : /  im Umlautfa11 4 3  

/ s xre: p ka n /  ' S chäfchen ' ,  / .f i re : p a t /  ' ( er)  schläft ' ,  

4 1  Daneben auch /ha : ma ( r ) /  belegt . 

42 Vgl .  dazu die Parallelform /ve i a ( r ) t/ unten 2 . 2 . 3 . 9 .  

43 Diese "analogischen" Umlautformen sind erst gebildet worden, nach­
dem die Entwicklung des altlangen wg . /a : /  > /o : /  abgeschlossen 
war . 
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/ J i re : p e r i x/ ' s chläfrig ' ,  / n e i l re : t i x/ ' vorwit zi g ' ,  

/ k rre: k s ke n /  ' k leiner Junge ' ,  /jre: ke l /  ' Jakob , Kose fo rm ' , 

/ f  rre: v e t  I I ( er)  fragt I ,  / nre:  v e /  ' Nähe I ,  /re : z i x /  I schlecht I ,  
/t rre: n e /  ' Träne ' , / J pre: n e /  ' Späne ' , /xe dre: n t s e n /  ' Auf­

hebens ' ,  / J t re : r i x/ ' s tattlich , hübsch ' ,  / sre : r u � e /  ' j unge 

S aat ' , /xe fre:  ( r )  I i k/ ' ge fährlich ' ,  /jre:  ( r )  I i k/ ' j ährlich ' ,  

/hre:  ( r ) k e n /  ' Härchen ' ,  /vre: ( r ) / ' ( er)  wäre ' ,  / pre :  I a/ 
' P fähle ' ,  / s xre:  l ke n /  ' Obertas se ' ,  / d rre : e /  ' Drähte ' ,  

/nre: e/  ' Nähte ' .  

2 .  wg . / a /  im Umlaut fall vor /r/ plus s timmhaftem Dental 

/ bre: re/  ' Bärte ' ,  / xre:  ( r ) n s /  ' Gärten ' .  

3 .  wg . /o/ im Umlautfall vor /r/ plus s timmhaftem Dental 

/ dre : ( r ) n /  ' Dorn ' , /dm: ( r ) n i x/ ' dornig ' ,  / hre : ( r ) n /  ' Ho rn ' , 

/ kre :  ( r ) n /  ' Getreidekorn ' ;  dazu /pre:  ( r ) t ke n /  ' k leine P for­

te ' .  

4 .  wg . / a u /  im Umlautfall vor /r/ 
/hre: r e n /  ' hören ' , / b a l hre: r i x/ ' si ch taub stellen ' , 

/ J t re: ( r ) / ' störe ! ' 

5 .  wg . / u /  im Umlautfall , vor losem Ans chluß 

/dre: z e n / ' duseln ' ,  /dre: s ko p /  ' Dummkopf • 4 4  

2 . 2 . 2 . 3 .  Das Phonem j o : j entspricht 

1 .  wg . /a : /  

/ s xo : p /  ' Schaf ' ,  / J i o : p e n/ ' schlafen ' ,  / p o : t e ( r ) /  ' Pater ' , 

; J t r o : t e/ ' Straße ' ,  / d ro : t /  ' Draht ' ,  / s o : t /  ' Saat ' , 

j l o : t e n/ ' lassen ' , /t emo : t e/ ' übel ankommen ' ,  / s a l o : t / 

' Salat ' ,  / J mo : t /  ' Kumme r ,  S chmach ' ,  / n o : t e l e/ ' Nade l ' ,  

j s o : t e ( r ) d a xs/  ' sonnabends ' ,  / k r o : k/ ' kleines Kind ' , 

/ v o : v e /  ' Waage ' ,  / f ro : v e n /  ' fragen ' , / p l o : v e/  ' P lage ' ,  

/ n o : v e/ ' nahe ' ,  / o : ve n t /  ' Abend ' ,  / n o : b e ( r ) / ' Nachbar ' ,  

/ b l o : z e n /  ' blasen ' ,  / b o : z e /  ' Rübenlaub ' ,  / k r o : z e n /  ' kra-

44 zu erwarten wären Formen mit /ye/; vgl . auch Fr . WOESTE , Wörter­
buch der westfälischen Mundart.  Neu bearb . und hg . von Erich NÖR­
RENBERG, Norden Leipzig 1 93o (Nachdruck : Wiesbaden 1 966) S .  6o , 
wo dÖsi g (unter dem Lemma dössel ) zu dueseln s .  62 gestellt wird . 
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men ,  wühlen ' ,  / f t r � : f a /  ' Strafe ' ,  /t � : f a l a / ' Tafel ' ,  

/ v � : f a l /  ' Waffel ' ,  /� : s / ' Aas ' ,  / p � : s k a n /  ' Ostern ' , 

/ p � : s t /  ' kleiner Junge ' ,  / p � : s t a n / ' sehr viel es sen ' ,  

/ s x y t a n x a l � : x/ ' Schützenfes t ' ,  / � : m/ ' Atem ' , / b r � : ma n /  

' Bram , Ginster ' ,  / j � : m a ( r ) n / ' Heimweh haben ' ,  / b r � : n / 

' braten ' ,  / J t � : n / ' stehen ' ,  /x� : n / ' gehen ' ,  /xa d � : n / 

' getan ' ,  / j � :  ( r ) /  ' Jahr ' , / k l � :  ( r ) / ' kl ar ' , / � : ( r ) /  n .  

' Ähre ' , / h � :  ( r ) /  ' Haar ' , � � � = ( r ) /  ' ( er)  kehrte , drehte ' ,  

/a l t � : ( r ) /  ' Altar ' ,  / p r � : l a n /  ' prahlen ' ,  / p � : l /  ' P fahl ; 

derbe S chnitte Brot ' ,  / f p r � : l a / ' Star ' , / k a n � : l /  ' Ka­

n al ' , / J r � : /  ' dürr ' , / n � : /  ' nach ' , / b l � : /  ' bl au ' , /t � : /  

' zähe ' , / b � : /  ' wo ' , / d � : /  ' da ' , / s � : /  ' ( er) s ah ' ; aus 

- a h a - :  /t r � : n / ' Tran ' , / f l � : n / ' schlagen ' ,  / f t � : l /  

' Stahl ' .  

2 .  wg . /a/ vor /r:/ plus s timmhaftem Dental 

/ b � : r a /  ' Beil ' ,  / x � : r a n /  ' Garten ' ,  / x � : ( r ) n /  ' Garn ' , 

/ ko : ( r ) n /  ' Korn , Getreide ' ,  / b � : ( r ) t /  ' Bart ' , /v � : ( r ) t a l a / 

' Warze ' ,  / f v � :  ( r ) t a l a / ' Schwarte ' ;  dazu auch / p � :  ( r ) t a / 

' P forte ' .  

3 .  wg . /o/ vor /r./ plus s tinunhaft�m Dental 

/v o :  ( r ) t /  ' Wort ' ,  /v � : r a /  ' Wörter ' .  

4 .  wg . /a u /  vor /r/ 

/� : ( r ) /  ' Ohr ' , / h � : ( r ) /  ' ( ich) hörte ' ,  / h � : ( r ) t /  ' gehört ' .  

2 . 2 . 2 . 4 .  Das Phonem ja : /  entspricht 

1 .  wg . / a /  vor losem Anschluß 

/a : p a / ' Af fe ' , j xa : p a n / ' gähnen ' ,  j s a : p i x/ ' saftig l von 

We idenholz ) • , · ; J v a : t a ( r ) n /  ' viel reden ' ,  / v a : t a ( r ) /  ' Was­

ser ' , / l a : t a / ' spät ' , /a : t a.n /  ' ( s ie )  aßen ' , / k l a : t e r i x/ 

' verregnet ' ,  / k v a : t a ( r ) n /  ' viel reden ' ,  / v a : t a / ' Schneide 

der Sense ' ,  /ma : k a n /  ' mac�en ' ,  / s a : k a /  ' Sache ' , / f a : k a /  

' oft ' , / b r a : k a n /  ' umpflügen ' ,  / h a : k a n /  ' Haken ' ,  / l a : k a n /  

' Laken ' ,  / n a : k a n i x / ' nackt ' ,  / h a : k a m a i a ( r ) / ' letztes Fuder 

Heu ' , / k a : v a l /  ' Käfer ' ,  / b a : d a n /  ' baden ' ,  / f a n d a : y a /  

' heute ' ,  / s a : y a /  ' S äge ' , / v a : y a n /  ' Wagen ' ,  /ma : y a t / 

' Magd ' , ! J.n a : y a
.
l i ' S chnecke ' ,  / x r a : v a n /  ' graben ' ,  / n a' : v a /  
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' Nabe ' , / h a : va ( r ) /  ' Hafer ' ,  / k a : v a /  ' Kaff , Spreu ' ,  

/ h a : v i k/ ' Habicht ' ,  / b a : z a l i x/ ' unbedachts arn ' , / h a : z a n / 
' Hase ' ,  / h a : z a l n u a t /  ' Hase lnuß ' ,  / f r a : z a n /  ' ausges tochene 

Rasenstücke ' ,  /t a : m/ ' z ahm ' , / l a : m/ ' lahm ' , / f a : m/ ' Fa­

den ' , / h a : ma l a/ ' Nachgeburt ( bei der Stute) ' ,  / h a : m a ( r ) /  
' Hammer ' ,  / k a : m/ ' ( er)  kam ' , / J va : m/ ' S chwaden ' ,  / v a : n a /  
' sehr ' , / v a : n / ' leicht aufgebracht ' ,  / h a : n / ' Hahn ' , / b a : n / 
' Bahn ' , / k ra : n / ' Wasserhahn ' ,  /t a : n / ' Z ahn ' ,  /a : n a b o l t / 
' Ambo ß ' ,  / r a : ( r ) / < ' Räder ' ,  /b l a : ( r ) /  ' Blätter ' ,  / ka : ( r ) /  
' Karre ' , / s  i u b  I a :  ( r )  I ' Sauerampfer ' , /a : ( r ) b a t / ' Arbeit ' , 

/ va : r a n /  ' s ich wahren , hüten ' ,  / f a : ( r ) va/  ' Farbe ' ,  / xa : ( r ) /  
' gar ' , /t a : l /  ' Z ahl ' ,  / a : l /  ' Jauche> ' ,  / h a : l a n /  ' holen ' ,  

/ b a t a :  ! a n /  ' be z ahlen ' ,  /ma : ! a n /  ' ma l en ' , / v a : I a/ ' S treifen 

geharktes Heu ' , / k a : 1 /  ' kahl ' , /f i a : /  f .  ' S trei fen Heu ' , 

/ h o l t b a : /  f .  ' aufgeschichteter Holzhaufen ' ,  / p a : /  ' Pate ' .  

2 . 2 . 3 .  Diphthonge 

2 . 2 . 3 . 1 .  Das Phonem / i u / entspricht 

1 .  wg . / u :  / 

j r i u p a j  ' Raupe ' ,  j k r i u pa n /  ' kriechen ' ,  / s i u p a n /  ' s aufen ' ,  

/ b i u t a n /  ' draußen ' ,  / b r i u t /  ' Braut ' ,  / k l i u t a / ' Erdklum­

pen ' , / k r i u t /  ' Rübenkraut ' ,  / s x i ut a/  ' S chaufel ( zum Auf­

laden ' ,  / b i u k/ ' Bauch ' , / b r i u ka n /  ' brauchen ' ,  / J t r i u k/ 
' S trauch ' ,  / d i u d a l s a k/ ' Dudels ack ' ,  / s i u y a n /  ' saugen ' ,  

/ d i u va /  ' Taube ' ,  / d r i u va /  ' Traube ' ,  / J n i u va n / ' schnauben ' ,  

/ s x i u v a n /  ' s chieben ' ,  / s x r i u v a/  ' S chraube ' ,  /d i u z a n t /  
' tausend ' ,  / h i u z a /  ' ( im) Hause ' ,  / s i u z a n /  ' sausen ' , / f i u s t /  
' Faust ' ,  / h i u s /  ' Haus ' ,  /m i u s /  ' Maus ' ,  / p i u s a n /  ' pusten ' ,  

/ j ( i ) u x a n j · ' j auchzen ' ,  /j ( i ) u x /  ' euch ' , / d i uma n /  ' Daumen ' ,  

/ p r i u m a /  ' P flaume ' ,  / s x i u m /  ' S chaum ' , /b r i u n / ' braun ' ,  

/ l i u n a /  ' Laune ' ,  / t i u n / ' Z aun ' ,  /b i u a ( r ) / ' Bauer ' ,  

/ n i u a ( r ) /  n .  ' Euter ' ,  / s i u a ( r ) /  ' s auer ' , / J t i u a ( r )  I ' so­

l ide , h altbar ' ,  /t r i u r i x/ ' traurig ' ,  /m i u l /  ' Maul ' ,  

/f i u l /  ' faul ' , / k i u l a / ' Steinbruch ' ,  / d i u / ' du ' , / n i u / 
' nun ' ,  / r i u /  ' rauh ' , / s i u / ' Sau ' . 
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2 . 2 . 3 . 2 .  Das Phonern / u i /  entspricht 

1 .  wg . / u : /  im Umlautfall 

j k r u i p a t ; ' ( e r )  kriecht ' ,  / k r u i p a ( r ) s/ ' niedrige Bohnen­

sorte ' ,  / s u i p a t / ' ( er)  s äuft ' ,  / s u i p a ( r ) / ' Säufer ' ,  

/ b r u i t a /  ' Bräute ' ,  / J n u i t a n/ ' s chneuz en ' ,  / b u i ka/ ' Bäu­

che ' , / b u i ka f a t / ' Waschfaß ' ,  / Jt r u i ka ( r ) / ' Sträucher ' ,  

/ s u i y a t /  ' ( e r )  säugt ' ,  / d u i v a k a n /  ' Täubchen ' ,  / J n u i v a t /  
' ( er)  schnauft ' ,  / s x u i v a t /  ' ( er)  schiebt ' ,  / l u i z a/  ' Läu­

se ' ,  /mu i z a /  ' Mäuse ' ,  / h u i z a ( r ) / ' Häuser ' ,  / f u i s t a / 
' Fäuste ' ,  / v u i s t a /  ' sehr ' , / r u i ma n /  ' räumen ' ,  / s x u i ma n /  
' s chäumen ' ,  /t u i n a/ ' Zäune ' ,  /mu i a ( r ) /  ' Mauer ' ,  ( die Kuh) 

/ n u i a ( r ) t /  ' bekommt ein schwe llendes Euter ' ,  / s u i a ( r ) n /  

' säuern ' ,  / b u i 1 /  ' Beutel ' ,  / h u i  l a n /  ' heul en ' ,  /mu i l a n /  
' maulen , schmo l l en ' ,  / s x u i /  ' scheu ' , / l u i a n /  ' läuten ' ,  

/ f a ( r ) h u i a n /  ' ( sich)  verste cken ' .  

2 .  wg . / e o /  im Urnlautfal l4 5 

/ d u i t s k/ ' deutsch ' ,  / k u i ka n /  ' Küken ' ,  / b a d r u i y a t /  ' ( er)  

betrügt ' ,  / l u i y a t /  ' ( er)  lügt ' , / d u i v a l /  ' Teufel ' ,  

/ f r u i z a t /  ' ( er)  friert ' ,  / d u i s t a ( r ) / ' dunkel ' ,  /t u i x/ 
' Zeug ' , /d u i a ( r ) / ' teuer ' ,  / f u i a ( r ) / ' Feuer ' ,  / s x u i a ( r ) / 

' Scheuer , S cheune ' ,  /t ru i /  ' treu ' , / l u i a / ' Leute ' ,  

/ b a d u i a n /  ' bedeuten ' .  

3 .  wg . / u /  im Urnlautfall ,  vor ausgefallenem - d ­

/ k u i a ( r ) n /  ' sprechen ' ,  / r u i a / ' Hund ' , / r u i a l n / ' Masern ' .  

2 . 2 . 3 . 3 .  Das Phonern / i a / entspricht 

1 .  wg . / i / vor losem Ans ch luß 

/ s x i a p /  ' S chi f f ' ,  / x r i a p /  ' Griff ' ,  /x r i a p a n /  ' gegri ffen ' ,  

/ k n i a p /  ' Kniff ' ,  / b i et /  ' Bi ß ' , /x l i a t /  ' Glied ' ,  / Jm i a t /  
' Schmied ' , /v i a t  a n /  ' wi ssen ' , / J p I i at a ( r )  I ' Splitter ' , 

/xa b i a t a n /  ' gebi ssen ' ,  / i a ka /  ' ich ' , / s i a k/ ' sich ' , 

/m i a d a /  ' Mitte ' ,  / i a y a l /  ' Igel ' , / J t i a y a n /  ' gestiegen ' ,  

/ b i a v a n /  ' beben ' ,  /x i a v a l /  ' Giebel ' ,  /t i a v a /  ' Hündin ' ,  

4 5  Die Zuordnung von /sxu i /  ' Scheu ' , /sxu i n ( r ) /  ' Scheuer ' ,  /t ru i /  
' treu ' zu Gruppe 1 oder 2 ist unsicher . 
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/v i a z a /  ' Wiese ' ,  /v i a z a l /  ' Wiesel ' ,  /x i a f /  ' gib ! ' ,  / r i a s /  
' liegengebliebene Halme beim Binden ' ,  / 1  i a x /  ' le er ' , 

/ h i a ma l /  ' Himmel ' ,  / J p i a l /  ' Spiel ' ,  / J t i a l /  ' St i e l ' .  

2 .  wg . /a / im Uml aut fall , vor losem Anschluß 

/ 1  i a p a l /  ' Löffel ' ,  / s x i a p a l /  ' Scheffel ' ,  / k i a t a l /  ' Kes­

se l ' ,  / n i a t a l /  ' Nessel ' ,  / b i a ka/  ' Bach ' , / r i a ka l /  ' männ­

licher Hund ' ,  / h i a k s t a ( r ) t a /  ' Eichelhäher ' ,  / k i a y a l /  
' Ke ge l ' ,  /x i a y a n / ' gegen ' , / f l i a y a l/ ' F legel ' ,  / i a y a /  
' Egge ' , / h i a y a /  ' Hecke ' ,  / k r i a y a l /  ' kregel ' ,  / k n i a v a l /  
' Knebel ' ,  / i a z a l /  ' E sel ' ,  / h i amat / ' Hemd ' , /v i a n a n /  ' ge­

wöhnen ' .  

3 .  wg . / e /  vor losem Ansch luß 

/n i a va l /  ' Nebel • 4 6 , /x i a v a n /  ' geben ' .  

2 . 2 . 3 . 4 . Das Phonem jyaj  entspricht 

1 .  wg . / u /  im Umlautfall , vor losem Ans chluß 

fmya p a l n / ' mümmeln ' ,  / s x y a t a l /  ' Schüs sel ' ,  / n yat a /  ' Nüsse ' ,  

/ kyat a l /  ' Kot ' , / J i y a k/ ' S chluck ' , f ky a k a / ' Küche ' ,  

f s y a k a /  ' solche ' , /mya y a n / ' mögen ' ,  / h y a y a l /  ' Hügel ' ,  

/ d y a y a n /  ' taugen ' ,  / t y ay a l /  ' Zügel ' ,  j f ya y a l / ' Vöge l ' ,  

j y a v a l / ' übel ' ,  / n y a z a l / ' Kerngehäus e ' ,  / d y a z a/ ' dieser ' , 

ja n f l y a x /  ' Ausschlag an der Lippe ' ,  / k r yama l /  ' Krüme l ' ,  

/ s y a n a /  ' Söhne ' ,  /mya l a / ' Mühle ' ;  vor / ( r ) /4 7 : / d y a ( r ) / 
' Tür ; durch ' ,  / b ya r a n /  ' heben ' , / f y a ( r ) /  ' für ' , / m y a ( r ) / 
' mürbe ' ,  / v y a ( r ) s t a/  ' Würste ' ,  / d y a ( r ) s t i x/ ' durstig ' ,  

/ b y a ( r ) s t a/  ' Brüste ' ,  / b y a ( r ) st / ' Borst , Riß ' ,  / J i y a ( r ) n /  
' schlendern ' ,  / v y a ( r ) ma ( r ) /  ' Würmer ' ,  / s x y a ( r ) t a/ ' Schür­

z e ' ,  / b y a ( r ) y a ( r ) /  ' Bürger ' .  

2 .  wg . /o/ im Umlautfal l ,  vor losem Anschluß 

/ l y a ka ( r ) /  ' Löcher ' ,  / k n ya k a l /  ' Knöchel ' ,  /t r y a ra /  ' Trö­

ge ' , / h y a v a /  ' Höfe ' , / h y a v a l /  ' Hobel ' ;  vor / ( r ) /4 7 : 
/ k y a ( r ) v a /  ' Körbe ' ,  / J t y a ( r ) ka/ ' Störche ' ,  / d y a ( r ) p a ( r ) /  
' Dörfer ' .  

46 Hier bestehen frühe westf . Formen mit i in offener Silbe . 

4 7  In diesen Fällen wird /ya/ durch die kombinatorische Variante [ �n ]  
realisiert. 
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2 . 2 . 3 . 5 .  Das Phonern j u aj entspricht 

1 .  wg . / u /  vor losem Anschluß 

/ f t u a p a n /  ' j unges P fe rd ' , / n u at /  ' Nuß ' ,  / b u at a ( r ) /  ' But­

ter ' , / f u a t / ' Arsch ' ,  /j u a ka n /  ' Hahnenbalken ' ,  / f u a y a l /  
' Vogel ' ,  / s u a y a /  ' Sau ' , / k u a y a l /  ' Kugel ' ,  / b u a z a l n / ' wüh­

len ' , / u a s /  ' uns ' ,  / s u ama ( r ) / ' Sommer ' ,  / k u a m a n /  ' kommen ' ,  

/ f r u a m/ ' fromm ' , / s u a n /  ' Sohn ' , / v u a n a n /  ' wohnen ' ,  

/ d u a n a /  ' fest ' . 

2 .  wg . /o : /  
/ x u a t / ' gut • 4 8  

2 . 2 . 3 . 6 .  Das Phonern / e i / entspricht 

1 .  wg . I i : /  

/xre i p a n /  ' grei fen ' ,  / n e i p a /  ' genau ' , / p e i p a/  ' P fe i fe ' , 

/ s e i p a n /  ' sickern , tröpfeln ' ,  / b e i t a n /  ' be ißen ' ,  / d re i t a/ 
' Dreck ' , / s xe i t a/ ' Schmut z , Dreck ' , /t e i t /  ' Z eit ' , 

/ve i t /  ' weit ' ,  / d e i k a n /  ' st auen ( z u ,  Bewässern ) ' ,  

j x l e i kj ' gleich ' ,  j ke i k a n j  ' s chauen ' ,  / l e i ka/ ' Leiche ' ,  

/ f l e i k/ ' Wurm ' , / J n e i d a ( r ) /  ' Schneid�r ' ,  /me i y a n /  ' fein 

regnen ' ,  j s e i y a/  ' niedrig ' ,  j t v e i y a /  ' Zwei ge ' , / b l e l v a n /  
' bleiben ' ,  / d re i v a n / ' treiben ' ,  / b a l e i va t / ' be leibt ' ,  

/ r e i v a/ ' verschwenderisch ' ,  / e i z a ( r ) n / ' eisern ' , / re l z a n /  
' veredeln , okuli eren ' ,  / v e i z a n /  ' zeigen ' , / d re i f / ' treib ! ' ,  

/ f e i f / ' fünf ' ,  / l e i f / ' Leib , Bauch ' ,  /e i s / ' Ei s ' ,  / d e i s a l /  

' Deichsel ' ,  / f e i s t a n /  ' leise furzen ' ,  / u n v e i s/ ' unklug , 

grob ' , / e i ma /  ' Biene ' , / ke i m/ ' Keim ' , / d e i n / ' dein ' ,  

/ f e i n / ' fein ' , / l e i n a/  ' Le ine ' ,  j d e i a ( r ) /  ' Tier ' ,  / f e i a ( r ) / 
' Feier ' ,  / h e i a ( r ) /  ' hier ' ,  / J p e i a ( r ) /  ' Ha lm ' , /e i I a n /  
' ei len ' , / f e i I a n /  ' fei len ' , j p e i I a / ' Ente ' , / b e i /  ' bei ' ,  

/ b e i f a u t /  ' Bei fuß ' , / b l e i /  ' Blei ' ,  / f e i /  ' wir ' , / r e i a n /  

' reiten ' ,  / v e i v a : t a ( r ) /  ' Weihwasser ' ,  / f n e i a n /  ' schneiden ' ,  

/t e i a n /  ' Zeiten ' , / [ p l e i a n /  ' (Hol z )  spalten ' .  

48 zu dieser Sonderentwicklung vgl . Erich NÖRRENBERG, Mnd . gut und 
verwandte Vokalentgleisungen (NdKb . 51 , 1938,  S .  67 - 7o) . 
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2 .  wg . / i / vor ausgefallenem - d -

/ n e i a n d ya ( r ) / 4 7  ' Einfahrtstür des Bauernhaus es ' ,  / p e i a k/ 
' E iterp fropf ' ,  / n e i r � ka n ;4 9  ' wiederkäuen ' ,  / f l e i a n /  
' S chlitten ' ,  / Jt e i a/ ' Stelle , Stätte ' ,  /v e i a ( r ) /  ' wieder ' ,  

/ f n e i a/ ' Schnitte ' ,  / b a ft re i a n /  ' gespre i z t ' .  

3 .  wg . / a /  im Umlaut fall , vor ausgefallenem - d ­

/ ke i a/ ' Kette ' .  

2 . 2 . 3 . 7 .  Das Phonem jeuj  entspricht 

1 . wg . / a /  im Umlautfal l ,  vor losem Anschluß 

/ h eut / ' ( e r )  hat ' , / b e ut a ( r ) /  ' besser ' ,  /m e u k a n /  ' Mäd­

chen ' , / k l e u y a ( r ) / ' Kläger ' ,  / n e u z a /  ' Nase ' ,  / x l eu z a ( r ) / 
' Gläser ' ,  / h e u s ( t ) /  ' ( du) hast ' ,  / f e uma/  ' F äden ' ,  /t e u n a /  
' Zähne ' , / kv e u l a n /  ' quälen ' ; vor / ( r ) / : / f e u ( r ) v a n /  ' fär­

ben ' , /veu ( r ) ma ( r ) /  ' wärmer ' ,  / h e u ( r ) v a s t / ' Herbst ' ,  

/ p e u ( r ) t /  ' P ferd ' , /eu ( r ) i t a /  ' Erbse ' ,  / k e u ( r ) n /  ' kehren , 

fegen ' , / l eu ( r ) m/ ' Lärm ' ,  / f e u ( r ) / ' unfruchtbar ( Kuh ) ' .  

2 .  wg . /e/ vor losem Anschluß 

/ p e u p a ( r ) /  ' P feffer ' ,  / d r e u p a n /  ' tre f fen ' ,  / b r e ut / 
' Brett ' ,  /meut a n /  ' messen ' , /eut a n /  ' es s en ' , / l e u k /  
' leck ' , / b reu k a n /  ' brechen ' ,  /veu ka/  ' Woche ' ,  / r e u k a n /  

' rechnen ' ,  j l eu b a n j  ' leben ' , j b e u d a l n / ' betteln ' ,  j v e u y a/ 
' Wege ' ,  j r e u y a n j  ' Regen ' , j n e u y a n /  ' neun ' , / k  I euvat  I ' ( e s )  

k lebt ' ,  j l e u v a ( r ) /  ' Leber ' ,  / l euz a n /  ' lesen ' , / d r e u f /  
' derb ' , j v e u xj ' Weg ' , / n e u m a n /  ' nehmen ' ,  / l e u n a n /  ' leh­

nen ' , / d e u l a/ ' Deele ' ,  jxeu l /  ' gelb ' , / s x e u l /  ' s cheel ' ,  

/meu l kaj  ' Mi lch ' ; vor / ( r ) / : j b eu ( r ) x/ ' Berg , Wald ' ,  

/d e u ( r ) s ka n j  ' dres chen ' ,  jxeu ( r ) s t a /  ' Gerste ' ,  / h e u ( r ) t a/ 
' Herz ' ,  j b eu ( r ) s t a n j ' bersten ' ,  js t e u ( r ) v a n /  ' sterben ' , 

/d veu ( r ) s/ ' quer ' ,  j keu ( r ) v a j  ' Kerbe ' ,  j s x e u r a n /  ' s che­

ren ' , / b r e u ( r ) /  ' Bretter ' ,  / f eu ( r ) / ' Feder ' ,  / l e u ( r ) /  
' Leder ' ;  im Aus laut : /beu/  ' ( ich) bete ' ,  /t reu/  ' ( ich) 

trete ' .  

49 Vgl . ahd . itarucken , mhd . i t (e) rücken , mnd . edreken ; germ . ' ida- , 
siehe A .  TORP und H .  F.I\LK, Wortschatz der germanischen Sprachein­
heit (Vergleichendes Wörterbuch der Indogermanischen Sprachen von 
A .  FICK, 4 .  Aufl . ,  3 .  Teil) Göttingen 1 9o9 , S .  2 7 . - Mit präfi­
giertem n- I ähnlich /n i ua ( r ) /  ' Euter ' (as . uder ) . 
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3 .  wg . / i / vor / r /  und / r /  plus Guttural 

/ben ( r ) /  ' Birne ' ,  /ken ( r ) ke/  ' Kirche ' ,  / b e n ( r ) k e /  ' Birke ' .  

2 . 2 . 3 . 8 .  Das Phonem /on/ entspricht 

1 .  wg . /o/ vor losem Anschluß 

jxe d r on p e n /  ' getroffen ' ,  / k o n p e ( r ) /  ' Kupfer ' ,  / f l ont j 
' S chloß ' ,  jxont e /  ' Gosse ' ,  / l on k/ ' Loch ' , / k n o n ka n j  ' Kno­

chen ' ,  / kon k a n /  ' kochen ' ,  / b r o n k e n /  ' gebrochen ' ,  / f l o n y e n /  

' ge flogen ' ,  / b e d rony e n j  ' betrogen ' ,  / b on y e n /  ' Bogen ' , 

jon v e n /  ' Ofen ' , / J t onve/  ' Stube ' ,  / l o n v e n /  ' loben ' ,  / h o n z e /  
' Hose , S trump f ' ,  / x ron f /  ' grob ' , / h o n f /  ' Ho f ' ,  / J t o n f /  
' Staub ' , /t ronx/ ' Trog ' , /a f n o nma n /  ' abgenommen ' ,  / h o n n i x/ 
' Honig ' ,  / h o n l /  ' hohl ' ,  /kon l a / ' Kohle ' ;  vor / ( r ) / :  

/ f on ( r ) s t /  ' Frost ' ,  / k on ( r ) f /  ' Korb ' , /mon ( r ) y a n /  ' morgen ' ,  

json ( r ) y a/ ' Sorge ' ,  / b o n ( r ) ke/  ' Borke ' ,  / J t on ( r ) k/ ' Storch ' ,  

/ d on ( r ) p / ' Dorf ' ;  im Aus laut : / b on/ ' Bote ' , /va : t a ( r )  I on/ 
' Wassertrieb ' ,  / ron/ ' ( ich ) rode ' . 

2 .  wg . / u / vor /r/ und /r/ plus Guttural ,  Labial bzw . 

s timmlosem Dental 

/ f on ( r ) /  ' Furche ' ,  / f p on ( r ) /  ' Spur ' ,  / f o n ( r ) ka/  ' Forke ' ,  

/ d o n ( r ) s t /  ' Durst ' ,  / von ( r ) s t /  ' Wurst ' ,  / ko n ( r ) t /  ' kurz ' ,  

/bon ( r ) s t /  ' Brust ' ,  / kon ( r ) st a/ ' Krus te ' ,  /vo n ( r ) t a l /  ' Wur­

z el ' ,  /von ( r ) m/ ' Wurm ' . 

2 . 2 . 3 . 9 .  Das Phonem / E i / entspri cht 

1 .  wg . ja i j  

j x i E i p a j  ' Türspalt ' ,  / r E i p / ' Se i l ' ,  /x r e i p / ' ( e r )  gri f f ' ,  

/ s e i p a /  ' Se i fe ' , / b r E i t /  ' breit ' ,  / f r e i t /  ' frech ' , /h e i t /  
' heiß ' ,  / k l e i t /  ' Kleid ' , /e i k a /  ' Ei che ' ,  / E i ka l /  ' Eich­

hörnchen ' ,  / b l e i ka /  ' Blei che ' ,  / J p e i ka/  ' Speiche ' ,  /v e i k/ 
' weich ' ,  /j e i d a n /  ' j eden ' , / E i y a n /  ' eigen ' , /E i v i x/ ' ewig ' ,  

/j e i va n /  ' gähnen ' , /t e i va /  ' Zehe ' ,  /x n e i z a n /  ' grinsen ' , 

/ m e i z a /  ' Meise ' ,  /d r e i f / ' ( er)  trieb ' , / J r e i f / ' ( er)  

schrieb ' ,  / s x E i f / ' schief ' ,  / f l e i f / ' Fleisch ' , / m e i s t e/ 
' ( das )  meiste ' ,  / h e i st a ( r ) t a/ ' j unge Eiche ' ,  / J t e i s / ' ( du) 

s tehst ' ,  / v e i s/ ' ( er)  z eigte ' ,  / d e i x/ ' Teig ' , / f t e i x/ 
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' ( e r )  stieg ' , / h E i ma /  ' Heim, Elternhaus ' ,  / I E i m a n /  ' Lehm ' , 

/ E i n / ' ein ' , / b E i n / ' Bein ' , / I E i n a n /  ' leihen ' ,  / s E i l /  
' S e i l ' ,  / d E i l /  ' Teil ; , /E i /  ' Ehe ' , / r E i /  ' Reh ' , / J n E i /  
' S chnee ' , / l e i f v E i /  ' Leibschmerzen ' ,  / f p E i /  ' s chuldbewußt ' ,  

/t v E i /  ' zwei ' ,  / h E i a/ ' Hede , Werg ' ,  / a ( r ) b r i a n /  ' arbei ten ' ,  

/ s x r i a n / ' scheiden ' ,  / .f i E i a  t e n n a /  ' stumpfe Z ähne ' .  

In Fremdwörtern : /a pot E i ka/  ' Apotheke ' ,  /t r i ka/  ' Theke ' .  

2 .  wg . Ia i / im Umlautfall vor / r/ 
/ E i s / ' erst ' , / r E i a ( r ) n /  ' rinnen , rieseln ' . 

3 .  wg . /e : / , /eo/ vor / r/ 
/ b E i a ( r ) / ' Bier ' , / f r i a ra/  ' vier ' , / d r i a ( r ) n /  n .  ' Mädchen ' ,  

/ n E i a ( r ) n /  ' Nieren ' ;  dazu Fremdwörter auf hd . - i eren : 

/ p r a ka s E i a ( r ) n /  ' grübe ln ' ,  / r u i n E i a ( r ) n / ' ruinieren ' ,  

/ J t u d E i a ( r ) n / ' studieren ' .  

4 .  wg . / i /  vor / r /  plus stimmhaftem Dental 

/ h E i a r a/ ' H irte ' ,  / h E i a ( r ) n /  ' Hi rn ' , / k E i a ( r ) n /  n .  ' Ke rn ' ;  

( einzelnes ) Korn ' , / k E i a ( r ) n a/ ' Butterkirne ' ,  / v E i a ( r ) t /  
' Wi rt ' 50 , / v E i a ( r ) t s h i u s / ,  / v E i a ( r ) t s ko p /  ' Wi rtshaus ' ;  vor 

rr : / E i a ( r ) n /  ' j md . hindern ' .  

5 .  wg . /a/  im Uml autfall vor rr 

/ f p E i a ( r ) / n .  ' Sparren ' 

2 . 2 . 3 . 1 o .  Das Phonem /Eo/  entspricht 

1 .  wg . ja u j  
/ d E o p a /  ' Taufe ' ,  / h E o p a n /  ' Haufen ' ,  / k E o p a n /  ' kaufen ' ,  

/ k n E o p / ' Knopf ' ,  / p Eot jm.  ' P fütze ', /b i Eo t / ' bloß ' ,  / b r Eo t ; 

' Brot ' , /xr Eot / ' groß ' , / k i Eo t a /  ' Ackerwal z e ' , / r Eo k/ 
' Rauch ' , / f p E o k/ ' Gespenst ' ,  / I E o y a /  ' Lauge ' ,  / E o y a /  
' Auge ' ,  / h E o y a /  ' hoch ' , /x i E o v a n /  ' gl auben ' ,  / I Eo f /  
' Laub ' , / E o st a ( r ) n /  ' Os tern ' ,  / b i E o s /  ' bloß , nur ' , /t r Eo s t / 
' Trost ' ,  / b E o x /  ' ( e r )  bog ' , / d r Eo x /  ' ( er)  trug ' , / d E o x /  

' ( e r )  taugt ' ,  / f  I E o x /  ' (e r )  f lo g ' ,  / b e o m /  ' Baum ' , / d r eo m /  

' Traum ' , / b e o n a /  ' Bohne ' ,  / l e o n a n /  ' lohnen ' ,  / s x e o n a /  

So Vgl .  die Parallelform /v€ : ( r ) t / ,  oben 2 . 2 . 2 . 1 .  
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' Erbsen- , Bohnenscho te ' , / k t:o l /  ' Grünkohl ' ,  /f l t:o/  ' Floh ' ,  

/ f r t:o/  ' froh ' ,  /a i ka n l t:o/ ' Eichenlohe ' ,  / r t:o /  ' roh ' , 

/ J t r t:o /  ' Stroh ' ,  / r t:o a /  ' rote ' , / d t: o a /  ' tote ' . 

In Lehn- bzw . Fremdwörtern : / ko m t: o d a /  ' bequem ' , /r t: o z a /  
' Rose ' , / f r a n t s t:o z a / ' Franzose ' ,  / k l t:o s t a ( r ) /  ' Klo ster ' ,  

/ k r t:o n a /  ' Xrone ' ,  / ka n t:o n a/ ' Kanone ' ,  / p a s t t:o ( r ) /  ' Pa­

stor ' . 

2 .  wg . /a n s/ 

/ x t: o s /  ' Gans ' .  

3 .  wg . /o : /  vor / r /  
/ b r t: o a ( r ) /5 1 ' Bruder ' ,  / m t: o a ( r ) /5 1 ' Mutter ' ,  / h t:o a r e /  
' Hure ' , / J n co a ( r ) / ' Schnur , Peitschens.chnur ' .  

4 .  wg . / u/ vor / r /  plus stimmhaftem Den.tal 

/ o p f t: o a ( r) t / ' Au ffahrt ' ,  /t t:oa ( r ) n /  ' Turm ' ; dazu auch : 

/ f p t:o a ( r ) /  ' trocken ,  spröde ( z .  B .  von Heu) • 5 2 . 

2 . 2 . 3 . 1 1 . Das Phonem /a i /  entspri cht 

1 .  wg . /e : / , /eo/ 
/ d a i p a /  ' ti e f ' ,  / l a i p / ' ( e r )  lief ' ,  / r a i p / ' ( e r )  rief ' ,  

/ b r a i t /  ' ( er)  briet ' ,  / f a ( r ) d r a i t l i k/ ' traurig ' ,  /xa i t a n /  
' gießen ' ,  / l a i t /  ' Lied ; ( e r )  ließ ' ,  / f l a i y a /  ' Fliege ' ,  

/ f l a i y a n /  ' fl iegen ' , / l a i y a n /  ' lügen ' , / f a i v a ( r ) /  ' Fieber ' ,  

/ r a i v a /  ' Rübe ' ,  / f r a i z a n /  ' frieren ' ,  / f a ( r ) l a i z a n /  ' verlie­

ren ' , / d a i f / ' Dieb ' , / l a i f / ' l ieb ' , ; r t a i f m -ma k a n /  ' Stief­

mütterchen ' ,  / b a i s t me n l ka/  ' erste Hi lch nach dem Kalben ' ,  

/ b l a i s / ' ( e r )  blies ' ,  /d ra i s k/  ' Driesch• , /f l a i x/ ' flieg ! ' ,  

/d a i n a n /  ' dienen ' , / k n a i /  ' Knie ' ,  / k n a i a n / ' knien ' ,  

ja n b a i a n /  ' anbieten ' ,  /ma i a n / ' mieten ' ;  dazu die Lehn­

wörter : / k r a i ka / ' P f laume ( nsort e )  ' ,  / J p a i y a l /  ' Spiegel ' ,  

5 1  Wohl früher Ausfall des -d- .  

5 2  Chr . SARAUW, Niederdeutsche Forschungen .  I :  Vergleichende Lautleh­
re der niederdeutschen Mundarten im Stammlande ( Det Kgl . Danske 
Videnskabernes Selskab . Historisk-filologiske Meddelelser , V . 1 )  
K�benhavn 1 9 21 , S .  1 2 2 ,  nimmt hier Frühdehnung vor einfachem r an . 
- Vielleicht auch spÖr aus spÖrde wie smÖ aus smBde ; vgl . WOESTE­
NÖRRENBERG (wie Anm . 44 ) S .  2 5 1 . 
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/t a i y e l /  ' Z i egel ' ,  / b r a i f / ' Brief ' ,  / b a i s t / ' Biest ' ,  

j r a i me n /  ' Riemen ' ; aus -eha - : /sa i n / ' sehen ' , /xe s x a i n / 
' Geschehen ' ,  /t a i n ( e ) /  ' z ehn ' ; aus - e h u - : / f a i /  ' Vieh ' . 

2 .  wg . /a i / im Umlaut fall 

/ b a i t e l /  ' Meißel ' ,  /x a i t l i Q k /  ' Dros sel ' ,  / h a i t e n /  ' hei­

ßen ' , /a i ke/  ' Eiche ' , / l a i d e n /  ' Le iden ' , (er ist) / f a i y e /  
' stirbt bald ' ,  / sa i ve ( r ) n / ' Speichel fl ießen l as sen ' ,  

/ r a i z e n /  ' reisen ' , / J n a i z e n /  ' Hölzer in der Rauchbühne ' ,  

/ ka i n / ' kein ' , / k l a i n / ' klein ' , /ma i n e n /  ' me inen ' ,  / r a i n / 

' rein ' , / b a i e ( r ) n /  ' läuten ( bestimmter Art ) ' ,  /xa i 1 /  
' wuchernd ( z .  B .  vorn Gra s ) ' ,  /a i /  ' Ei ' ,  /ma i /  ' Mai ' ,  

/ b a i e / ' beide ' ,  / h a i e / ' die Heide ' ,  / I a i e n /  ' leiten , füh­

ren ' , /va i e / ' Viehweide ' ;  aus - e gi - :  /a i s k/ ' häßlich ' ,  

/ s a i s e /  ' Sense ' .  

3 .  wg . /o : /  im Umlautfall 

/ d a i t / ' ( er ) tut ' ,  / b a i t e n / ' beizen ' , /s a i t e / ' süß ' , 

/ b a i ke / ' Buche ' ,  / b a i ke ( � ) / ' Bücher ' ,  / d a i ke ( r ) / ' Tü­

cher ' ,  / k l a i ke ( r ) /  ' klüger ' ,  / s a i k e n /  ' suchen ' ,  / k ra i y e /  
' Krüge ' ,  / p l a i y e /  ' P flüge ' ,  /ra i ve/  ' Rübe ' ,  /xema i z e /  
' Gemüse ' ,  / k n a i st e r i x/ ' kl ebri g ,  ungar ( �om Bro t ) ' ,  

/ f r a i x/ ' ( e r )  fragte ' ,  / f e ( r ) x n a i x l i k/ ' vergnügl ich ' ,  

/ b l a i me ke s /  ' Blümchen ' ,  / n a i me n /  ' nennen ' ,  / x r a i n / 
' grün ' , / h a i n t ke n ( t ) /  ' Hühnchen ' ,  / f a i e ( r ) / ' Fuder ' ,  

/ k a i l e n /  ' kühlen ' , / J p a i l e n /  ' spülen ' , / Jt a i  l e / ' Stühle ' ,  

/ v y e ( r ) m a i /  ' Wermut ' ,  /b r a i e / ' Brühe ' ,  /ma i e / ' Mühe ; 

müde ' , / f a i e n / ' aufz i ehen ( vorn Kalb) ' ,  /x l a i e n /  ' glühen ' , 

/x l a i e n t / ' glühend ' .  

4 .  wg . /auw/ im Umlaut fall 

/ h a i /  ' Heu! , / f r a i d e /  ' Freude ' .  

5 .  Lehnwort : / f l a i t e n /  ' flöten ' . 

2 . 2 . 3 . 1 2 .  Das Phonern j0 i j  entspricht 

1 .  wg . /a u / im Umlaut fall 

j d 0 i p e /  ' ( ich) taufe ' ,  / h 0  i p e /  ' Haufen , P l . ' ,  j h 0  i p e n /  
' häufen ' , / r 0 i p e /  ' Futterraufe ' ,  /f l 0 i t e n j  ' bewässern 
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( z .  B .  die Wie sen) ' ,  / k � i t s a /  ' dicker Bauch ( bei Tieren) ' 

/ p � i t a /  ' Pfütz en ' ,  / r � i ka ( r ) n / ' räuchern ' ,  ; r m� i k a n /  
' rauchen ' ,  / d r � i y a/  ' trocken ' ,  / s � i y a n /  ' säugen ' ,  / l � i va n /  
' gl auben ' ,  /� i z a/ ' Öse ' , / b � i z a /  ' böse ' ,  / l � i z a n /  ' lösen ' , 

/t r � i s t a n /  ' trö sten ' ,  / d r � i m a n /  ' träumen ' ,  / b � i ma /  ' Bäu­

me ' ,  / ! � i n a n /  ' löhnen ' ,  /m� i n a/ ' Tante ' ,  / s x � i n / ' s chön ' , 

/ n � i r i x/ ' nöti g ' ,  / t � i  l a t u a t /  ' z imperlicher Mensch ' ,  

/r � i a l /  ' Rohr , Röhre • 5 3 , / t r � i /  ' früh '
5 4

, / t l � i a/ ' F löhe ' ;  

Fremdwort : / d � i s ka n /  ' Döschen ' .  

2 .  wg . /o : /  im Umlaut fall vor / r /  

/ t � i a ( r ) n /  ' fahren ' ,  / r � i a ( r ) n /  ' rühren ' ,  / J n � i a ( r ) n /  
' schnüren ' . 

3 .  wg . / u /  im Umlaut fal l , vor / r /  plus stimmhaftem Dental 

/ b � i a r a/  ' Bürde , Rei s i gbünde l ' ,  / h � i e ra /  ' ( Scha f- ) hürde ' ,  

/t � i a ( r ) n ke n /  ' Türmchen ' .  

2 . 2 . 3 . 1 3 . Das Phonem / a u /  entspricht 

1 .  wg . /o : I 
; r a u p a n / ' rufen ' , ; t a u t /  ' Fuß ' , / h a u t /  ' Hut ' , / b a u k/ 

' Buch ' , / d a u k/ ' Tuch ' , / ka u ka n /  ' Kuchen ' ,  / J n a u ka n /  ' na­

schen ' ,  / h a u v a/  ' Hufe ( Land) ' ,  /a u v a ( r ) /  ' Ufer ' , / J r a u v a n /  
' Grieben ' ,  / h a u t / ' P ferdehuf ' ,  / h a u s t a n ( t ) /  ' Husten ' ,  

/ma u s/ ' Gemüse ' ,  / d r a ux/  ' ( er)  trug ' ,  / p l a u x/ ' Pflug ' , 

I J I a u x/ ' ( er )  schlug ' , / b  I a u m a /  ' Blume ' , /b  I a u m a n /  ' blü­

hen ' , / k ra u ma/  ' Krume ' ,  / h a u n / ' Huhn ' , / h a u n a ( r ) /  ' Hühner ' ,  

/d a u n / ' tun ' , / t a u e ( r ) / ' Futter ' ,  / k a u I /  ' kühl ' ,  / Jt a u l / 
' Stuhl ' ,  / J p a u l a / ' Spule ' ,  / ka u /  ' Kuh ' , / f a u /  ' Schuh ' , 

/t a u /  ' zu ' ,  / b l a u a n /  ' bluten ' ,  / r a u a /  ' Rute ' ;  dazu das 

Lehnwort : /n a u n a /  ' Mittagsschläfchen ' .  

53 In / r� i a l /  ist altes -er durch -el substituiert; vgl . SARAUW (wie 
Anm . 52)  S .  352 . Zur Verbreitung im Wort ' Röhre ' vgl . Peter FRE­
BEL, Die Mundarten des westlichen Sauerlandes zwischen Ebbegebir­
ge und Arnsberger Wald ( DDG, 4 5 )  Marburg 1 9 5 7 ,  § 4 1 5  Anm . 1 .  

54 Im Südwestf . mit den mundartlichen Entsprechungen von wg . au bzw . 
umgelautetem wg . a u .  Wahrscheinlich ist " Senkung" auch durch dem 
Vokal vorhergehendes r mögl ich , wie SARAUW (wie Anm . 52)  S .  2o 5 
annimmt . 



1 7 3 

2 .  wg . /auw/ 
/d a u v e n ( r ) /  ' Tauwetter ' ,  /xa u /  ' schlau ' , / b a n a u t /  ' be­

engt ' , / t l a u /  ' flau ' , /x n a u /  ' genau ' , / k l a u a r i x / ' schmut­

z i g ' . 



U l r i c h  S c h e u e r m a n n  

PARAGOGISCHES T NACH - ER IM NIEDERDEUTSCHEN 

Hän ge r t  
R u wwert 
Hän g e r t  
R u wwe r t  

h ö n k ,  
gön k ,  
fö l l t  i n  R u wwer l s 
Hän gert upfra t .  

Pa t t ,  

Die neuhochdeutsche Schr i ftsprache l äßt heute nicht 

mehr erkennen , daß bei manchen ihrer am Si lbenende oder 

im absoluten Auslaut ein t aufweisenden Wörter dieses erst 

im Laufe der Sprachentwicklung dort angetreten und fest 

geworden i s t .  Beispiele s ind u . a .  A rz t ,  A x t , Obs t ,  Pa l a s t , 

Paps t ;  Di ck i ch t ,  Keh ri ch t ,  R ö h r i ch t 2 • Eine geschlos sene 

Gruppe bi lden j ene Adj ektivableitungen au f -l i eh ,  denen 

eine unbetonte S i lbe auf -n vorausgeht , z . B .  ei gen t l i ch ,  

ö ffen t l i ch ,  orden t l i ch ,  wöchen t l i ch ;  ähnlich sind a l l en t ­

h a l b e n , m e i n e ( n ) t h a l ben , d e s s en t we gen usw . z u  beurteilen3 , 

und auch das - nur in der Schreibung abweichende - d in 

i r gen d ,  n i rgend , wei l an d  ist sekundär4 . H .  Paul erklärt 

dieses t phonetisch : Es "wird entstanden sein , indem vor 

der Lösung des Mundver schlusses die Stimmritz e ,  die bei 

der Bi ldung des n zum Tönen einge stellt war , geöffnet 

i s t • 3 • Die mitte lhochdeutsche Grammatik spr icht von e inem 

" nhd . Aus l autszuwachs ( gehörter und dann realis ierter 

Stimmabsatz ) " ; der "Wortausgang trägt keine Funktion , da­

her ist Dentalanwuchs möglich" 5 . Der Beginn des Eindrin-

Heinrich WELLMANN , Die Bauerschaft Mehrirrgen a . d .  Ems und Umgegend 
des Kirchspiels Emsbüren im Kreise Lingen (Ems) , Lingen 1 934 , Zi­
tat 8 . 256 . 

2 Vgl .  dazu Hermann PAUL , Deutsche Grammatik , Bd. 1 ,  Teil 2 ,  Halle a .  
s .  1 91 6 , § 2o7 . 

3 PAUL (wie Anm . 2 ) § 2o6 . 

4 PAUL (wie Anm . 2 ) § 2 1 1 .  

5 Hermann PAUL , Mittelhochdeutsche Grammatik,  2o . Aufl . v .  Hugo MO­
SER - Ingeborg SCHRÖBLER , Tübingen 1 96 9 ,  Zitate S . 1 oo , 1 1 6 .  
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gens des t läßt sich bis in da s 1 3 .  Jahrhundert zurückver­

folgen ; schon aus d ieser Zeit i s t  h a b e s t  ' Paps t ' bezeugt 6 . 

Als Beispiel dafür , daß auch nach r im S i lbenaus laut 

unorgani sches t angetreten sein kann , wird led igl ich a n ­

d e r t h a l b  angeführ t ;  das Wort i s t  schon im Mhd . so belegt . 

Die von H .  Paul vermutete " Einwirkung von fün f t eh a l b  usw . " 

ist wenig wahrscheinl ich ; es wird auch hier eher an e inen 

Vorgang auf phonetischer Ebene zu denken sein 7 . 
Ein solches unorganisches t begegnet nun aber auch häu­

fig im Niederdeutschen ; im unmittelbaren Anschluß an das 

letzte Beispiel sei vorerst neuniederdeutsch a n de r t  ' der 

Zwei te ' genannt8 , dem ich ümmer t  ' immer ' als vergle ichbar 

an die Seite stell en möchte 9 ; beide werden im folgenden 

nicht weiter behandelt . 

Außerhalb der Betrachtung bleiben - damit wird der Un­

tersuchungsgegens tand weiter abgegrenzt - auch alle j ene 

neuniederdeutschen Wörter , die , te ils Ableitungen , teils 

Komposita , etymologisch auf r+t ausgehen , wi e B a s t e r t  

' Zwitter ' ,  B l a ffert ' eine Münz e ' ,  Mos t e r t  ' Senf ' ,  M u ggert 

' Be ifuß ' ,  Pa l l e r t  ' sumpfige Niederung ' .  Bei ihnen i s t  um­

gekehrt häufig Apokope des auslautenden t zu beobachten . 

Viele d ieser Beispiele s ind über das Mittelniederl änd i sche 

aus dem romanis chen Sprachgebiet übernommene Lehnwörter . 

Diese Tatsache zwingt dazu , kurz die Verhältnisse im Nie­

derländischen anzudeuten . 

In der Hochsprache gibt es eine große Anz ah l  von Wör­

tern , die auf -erd ausgehen ; zu nennen s ind u . a .  l ep e r d , 

l omperd , s l immerd , s t umperd , s ufferd . Die heutige Form des 

Suff ixes i s t  durch Akzentverlagerung aus e iner älteren 

Form - a e r t  entstanden , die für mnl . Bi ldungen die ser Art 

gilt und sich vere inzelt als -aard bis heute unabge­

schwächt erhalten h at , so z . B .  in s l e ch t a a rd oder Spa n ­

j a a rd .  

6 zu weiteren Einzelheiten vgl .  PAUL (wie Anm . 2 )  § 2o7 , Anm . 1 - 3 .  

7 In diesem Sinne ist wohl auch die Nennung von mhd . ander (t)halp in 
der mhd. Grammatik (wie Anm . 5 ) zu verstehen . 

8 Circ Heinrich STÜRENBURG , Ostfriesisches Wörterbuch , Aurich 1 8 5 7 .  

9 Heinrich SOHNREY , Die Sollinger,  Berlin 1 92 4 ,  5 . 385 . 
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Die Ableitungs s i lbe mnl . - a e r t , nnl . -aard , -erd i s t  

e i n  Lehnsuffix aus dem Französischen 1 0 . Obwohl es s ich 

dort aus dem germani schen Per sonennamengrundwort -hard 

entwi ckelt hat , ble ibt für das Nieder länd is che allein re­

levant , daß dieses über ein Wortbildungselement verfügt , 

das als Suffix entlehnt worden i s t  und nur a l s  solches 

verwendet wird . Es wäre unzulässig , wol l te man Ablei tungen 

wie l eperd , l omp erd usw . als Komposita ansprechen , nur 

wei l  das Suf f ix , mit dem s ie gebi ldet s ind , s ich in der 

Sprache , aus der es entlehnt wurde , aus einem Per sonenna­

mengrundwort entwickelt hat . 

Die folgenden Aus führungen bes chränken sich geogra­

phisch auf das Bearbeitungsgebiet des Niedersächsischen 

Wörterbuches ,  da nur für diesen Raum eine einigermaßen be­

friedigende Materialgrundlage geschaffen werden konnte . 

Das zu beschre ibende Phänomen f indet s ich nach Auswe i s  von 

Grammatiken und Wörterbüchern auch in den benachbarten 

niederdeutschen Sprachgebieten , ferner u . a .  im Rhe ini­

schen . 

Als Que llen wurden systematisch ausgewertet die Wörterbücher von BÖ­
NING (BÖ) , FROMME (FRO) , SCHAMBACH (SCHA) , STRODTMANN (STR) , STÜREN­
BURG (STÜR) und WESTERMANN (WE) sowie der "Versuch eines bremisch­
niedersächsischen Wörterbuchs " (BrWb) , ferner die Fragen 1 / 3  ' der 
Frosch ' ,  1 /56 ' einer der viel stöhnt ' ,  2/62 ' ein Kind, das sich gerne 
mit Schmutz beschmiert ' ,  2/1o1  ' Einer,  der viel Überflüssiges und Un­
sinniges redet ' ,  5/248 ' der Zwitter ' ,  5/249 ' ein Kind, das oft krank 
ist ' , 8/394 ' ein Pferd, das in krankhafter Art Wind schluckt und davon 
stark aufbläht ' und 8/4 1 3  ' ein kleiner,  schmächtiger Junge ' de s Frage­
bogenarchivs des Nds . Wb . ;  weitere Belege entstammen dem Zettelarchiv 
des Nds .  Wb. (Z) sowie den ebenfalls nicht systematisch ausgezogenen 
Fragen 1/43 ' Die dicken Kugeln ' ,  2/1oo ' Eine r ,  der zu sehr an seinem 
Gelde hängt und nichts ausgeben mag ' , 3/ 1 2o ' die Libelle ' ,  3 / 1 6o ' der 
Schlucken ' ,  7/34o ' ein kleines hölzernes Gefäß mit nur einem Griff ' ,  
7/341 ' eine Schürze für grobe Arbeiten ' und 8/393 ' der Specht ' des 
Fragebogenarchivs des Nds .  Wb. Als dritte Quellengruppe sind folgen­
de Schriften stichprobenwei se durchgesehen worden :  G. BLIKSLAGER , Der 
Ostfriese in seinen Sprichwörtern und Redensarten , Emden und Borkum 
1 91 o  (BLI ) ; T .  DAHLBERG (wie Anm . 2o) (DA) ; das Wörterbuch von J .  TEN 
DOORNKAAT KOOLMAN (DK) ; J . M .  FIRMENICH (wie Anm . 1 1 )  (FIRM1 ) ;  ders . 

1 o  Vgl .  dazu M .  SCHÖNFELD , Historische Grammatica van het Nederlands , 
5 .  Aufl .  zutphen 1 95 4 ,  § 1 46 . a .  - Die komplizierte Genese , so in­
teressant und aufschlußreich für die wechselseitigen Beeinflussun­
gen über die germanisch-romanische Sprachgrenze hinweg sie sein 
mag , spielt unter synchronischem Aspekt keine Rolle . 



1 7 7 

(wie Anm . 35)  (FIRM3 ) ;  M .  JAHN , Ulenspegel un Jan Dood, Harnburg 1 955 
(JAHN) ; das Wörterbuch von KLÖNTRUP (KLÖ) ; das Wörterbuch von E.  KÜCK 
(KÜ) ; KERN - WILMS , Ostfriesland wie es denkt und spricht , 5 .  Auf l .  

Aurich 1 938 (KuW) ; H .  LÜSSENHOP (wie Anm . 1 9 )  (LÜSS ) ;  A . E .  NIBLETT (wie 
Anm . 1 8 )  (NIB) ; K. SAUVAGERD , Unser Grafschafter Platt , [ Nordhorn ] 1 97 5  
(SAUV) ; R .  WARNECKE (wie Anm . 39)  (WARN) ; H .  WELLMANN (wie Anm . 1 )  
(WELLM) . 

Das aus ihnen gewonnene Mater ial umfaßt die in den fol­

genden Listen zusammenge stellten und behandelten 1•/örter , 

deren Schreibungen leicht normalis iert wurden und n i cht mit 

der Form des j ewei l igen Ortsdia lektes identisch sind ; ent­

sprechendes gilt für die Bedeutungsangaben , sowe it diese 

nicht durch die Fragenummern verschlüsselt wiedergegeben 

sind .  Die einzelnen lvörter sind unterschiedlich häufig be­

legt ; Einzelmeldungen wie Ankert , B ö l k e r t  oder Brammert 

stehen z . B . B l a ffert mit 1 4 ,  B l äkert  mit 1 2  oder gar D u f­

fert mit 58 , Q u i en e r t  mit 38 und S t ö h n e r t  mit 54 Bez eugun­

gen gegenüber ,  ohne daß auch für letz tere davon gesprochen 

werden könnte ,  sie se ien vol l s tändig ermittelt worden . 

Dem so zusammengetragenen Material haftet in zwei erlei 

Hinsicht der Charakter des Zufäl ligen an : Zum einen s ind 

bei weitem nicht alle infrage kommenden Wörter erfaßt wor­

den , was j edoch kein großes Manko ist , so lange wenigs tens 

alle Typen repräsentiert s ind ; zum anderen ist die geogra­

phische Verbreitung nicht exakt erkennbar , wenn s i ch auch 

eindeutig Schwerpunkte abzeichnen . Obwohl über die Frage­

bogenenquete Material aus rund 2 6oo Orten im Bearbeitungs­

gebiet erhoben wurde , kann auch die s e  Quel lengruppe im 

Einzelfall nicht immer ein genaues Bild der geographis chen 

Verbrei tung liefern , da eine onomas iologische Frage stel­

lung es im allgemeinen nicht erlaubt , den Antworten gezielt 

grammatis che Informationen zu entnehmen . Das bedeutet hier 

konkre t ,  daß etwa die Frage 2 / 6 2  nicht nur mit Dialektwör­

tern beantwortet wurde , die einschlägige Belege l i e fern 

könnten , sondern auch mit Komposita auf -böxe , - fa rken , 

- fi ck e l , - fi nk , - l appen , - s wi en usw . , die für das anste­

hende Problem alle unbrauchbar sind . Bei Frage 8 / 3 9 4  wie­

derum s ind Wörter , die auf - er ausgehen , zwar s eh r  h äufig 

- -bi e t er , - s e t te r , - s l u ( c ) ker , -snapper usw . - ,  s o  daß 
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ein verhältnismäßig zuverlässiges geographisches Verbrei­

tungsbild zu erwarten wäre , doch kommt es hier deshalb 

nicht zus tand e ,  weil sie ausnahmslos Komposita s ind , die 

grundsät z l ich nur selten paragogisches t z e igen . Immer 

wieder ist darüberhinaus zu beobachten , daß in einem Orts­

dialekt das eine auf -er ausgehende Wort s ehr wohl mit 

einem paragogis chen t versehen wird , das andere j edoch 

nicht . Als Beispiele für diese Erscheinung seien hier aus 

einem Gedicht in Osnabrücker Dialek t ,  "Een D u t z  wol l M t t  

mi e fra u gen " ,  die Formen S üp e r , Spe e l e r  und Kn a us er aus 

den Strophen 3 ,  4 und 5 angeführt , denen in den S trophen 

1 o  und 1 1  D u l l e r t  und L un e r t  gegenüberstehen 1 1 , sowie die 

überraschende Beobachtung , daß die Originalsammlung der 

Brüder Westermann einen Beleg Q u M l e r t  ' einer , der unausge­

set z t  schwer arbeitet ' enthä lt , der in der Druckfas sung 

ihres Wörterbuches als Q u M l e r  ' Schwerarbei ter ' wieder auf­

taucht 1 2 . Diese Beobachtung erweckt den E indruck , als er­

folge das Anfügen eines solchen t okkasionell . 

Eine erste Gruppe , die nicht weiter d i skutiert werden 

sol l , setzt s ich aus folgenden Beispielwörtern z usammen : 

B a s t ert 1 /4 3 ,  Kuffert ' Koffer , Truhe ' BÖ , KÜCK , LÜSS , WE ,  

Z ,  Mi e l e r t  ' Mei ler ' SCHA ,  Pi e l e r t  ' Pfeiler ' SCHA , Z ,  Ta­

wer t  7 / 3 4 o ,  üön e r t  ' Nachmittag ' Z,  Zwi t t e r t  5 / 2 4 8 .  Die 

mei sten von ihnen - B a s t er t  < A l aba s t e r ,  Kuffe r t , Mi e l er t , 

P i e l er t  - sind Lehnwörter ; Towert ist ein Kompos itum - vgl . 

ahd . zwlbar - üön e r t  < and . undorn eine -n-Ableitung z ur 

Präpos ition and . undar ' unter ' ,  Zwi t t ert schl ießlich eine 

nicht befriedigend erklärte , z udem hochdeutsche Bi ldung z u  

z w i e  ' doppelt ' - vgl . ahd . z wl t a rn . D i e  Beispiele stellen 

also keine ge schlos sene Gruppe dar . Eine Erklärung für das 

1 1  Johannes Matthi as FIRMENICH , Germaniens Völkerstimmen , Bd. 1 ,  
Berlin [ 1 843 ] , S . 24 1 f .  Belege S . 2 4 2 .  

1 2  In Dialektwörterbüchern stehen oft Formen mit paragogi schem t ne­
ben solchen ohne dieses - FMger, FMgert STÜR , Goner , Gonert WE , 
Pliffer (t) BÖ - ,  ohne daß angegeben ist,  unter welchen Bedingungen 
die eine oder die andere Form gebraucht wurde ; auch mögliche zeit­
liche Differenzierungen - -ert evtl . bei den älteren Sprechern, 
-er bei den jüngeren - lassen sich nicht erkennen . 
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paragogi sche t ist daher kaum möglich ; man wird s ich z u­

nächst mit der Dokumentation begnügen müssen und a l len­

falls an rein phonetische Veränderungen denken wol len1 3 . 

Auffällig i s t , daß sich diese Bi ldungen im wesentl i chen 

auf das ostfäli sche Sprachgebiet konzentr ieren . 

Die zahlenmäßig grö ßte und für diese Darstellung weit­

aus wichtigste Gruppe besteht aus den folgenden 1 1 o Wör­

tern , die insge samt 3 1 1 ma l bez eugt s ind . 2 5 2  Belege konn­

ten , da genau lokalis ierbar , in einer Arbeits ski z z e  kar­

tiert werden; die übrigen stammen aus Quellen ,  die Regio­

nal- , keine Ortsdi alekte umfassen , stimmen aber gut in das 

Kartenbild . 

Ankert 1/56 ,  Bentext ' Herumtreiber ' Z ,  Stummbevert BrWb , STÜR , Eietext 
' bissiges Tier ' NIEK, Krüppenbietert 8/394 , Birsert , Bissext ' Herum­
treiber ' Z ,  Blaffert ' Kläffer ' BÖ , BrWb , DK, STR , STÜR , Z ,  Bläffkert 
' dass . ' Z ,  Bläkert ' dass . ' FRO , Z ,  Blitzert ' schnelles Pferd ' Z ,  Böl­
kert ' Schreihals '  BÖ, Brammert ' Heulaffe ' WE , Bxaschert ' Großmaul ' BÖ, 
WE , Dölmert ' Dummkop f '  SCHA, z ,  Draggert ' ein Schimpfwort ' STR , Drin­
sext ' Nörgler ' BÖ , Drievert ' Herumtreiber ' Z ,  Dröhnert 2 / 1 o 1 , BrWb, Z ,  
Drunsert ' ein langweiliger Erzähler ' BrWb , Dükert ' Teufel ' DA, Duttert 
' schläfriger Mensch ' z, Dwelert ' Starrkop f '  Z ,  Fegert ' herrisches Weib ' 
BÖ , KÜCK , STÜR , Z ,  Plappert ' Plaudertasche ' DK , Galpert 1/56 , STÜR , Z ,  
Gapert,  Japext ' Gaffer ' BrWb , STÜR , WELLM , Z ,  Gilpert ' Schreihals '  
STÜR , Glumert ' heimtückischer Mensch' STR , Gl upert ' dass . ' KÜCK , STR , 
Gnesext 2/1oo ,  Gneulert 1/56 , Gobbert ' dicker Mensch ' BrWb , Z ,  Gonert 
' Gierhal s '  WE , Gremert 2/62 , Grienert 1 /56 , BÖ , Günsext 1 / 56 , Hängext 
' Eichel (im Rätsel ) '  WELLM , Hegert 8/4 1 3 ,  Heißappert 1 / 56 , Jaulert 
1 /56,  Kiekert ' Auge '  STÜR , WELLM , Z ,  Klaffext ' Petzer ' BrWb , Kleiert 
2/6 2 ,  Z ,  Kleimert 2/62 , Klönert ' ein langweiliger Erzähler'  BrWb, 

Knäpext 1/56 , Knüchert 1 /56 , 5/249,  WE , z, Knüchtert 1 / 56 , Kölpert 
' blöde starrender Mensch ' z ,  Kxakert 1/56 , Kriemext 5/ 249 , Krönkert 
1 /56 , 5/249,  Küchert ' der allzeit hustet ' BrWb , Laffert, Leffert ' Laf­
fe ' BrWb , STÜR , Smachtlappert 8/41 3 ,  Liggert ' j em . ,  der faul herum­
liegt ' WE , Lunert ' launischer Mensch ' FIRM1 , 242 , Lunkert ' Hinkefuß ' 
STÜR , Mulfert ' Mauler ' STÜR , Pausert ' Tollpatsch' Z ,  Piepert 5/24 9 ,  
8/4 1 3 ,  Piffert ' Petzer ' Z ,  Pliffert ' dass . ' BÖ, WE , Z ,  Prahlert 2/1o1 , 
Pratkert 2/1o 1 , BÖ, Pustert 1/56 , Quakert 2/1o1 , Quäkert 5/24 9 ,  Quä­
lert 1 /56 , 5/249 , Z ,  Quaxkert 1/56,  Quasext ' j em . , der mit übervollem 
Munde kaut ' z, Quatkert 2/1o1 , Quetert 5/249 ,  Quienert 1/56 , 5/249 , 
8/4 1 3 ,  Quöchert ' Hüstelnder ' z ,  Rietert ' ruckhaft anziehendes Pferd' 

1 3  Unbefriedigend ist die Erklärung von W . W .  SCHUHMACHER , Zum Auftre­
ten von unorganischem t in der Mundart von Velbert (Rheinland) , 
(ZPhon . , 2 6 ,  1 9 7 3 , S . 696 f . ) .  Er geht davon aus , "daß in der Vel­

berter Mundart die ' Gesamtquantität ' einen wesentlichen Faktor 
der Wortgestalt ausgemacht hat [ . . .  ] Der Wegfall eines Konso­
nanten löst das Auftreten von t aus , damit die vorgegebene Quan­
tität wiederhergestellt wird" (S . 697 ) . 
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NIEK, Rukert ' Nase ( im Rätsel ) ' WELLM , Schietert 8/4 1 3 ,  Schittert ' ein 
Schimpfwort ' BÖ , Schrienert 8/4 1 3 , Schrubbert ' Geizhals ' BrWb , Schub­
bert ' Schuft ' STÜR , Schüttjert ' schlechter Schütze ' Z ,  Sehnert 5/249 , 
Sei ert ' Säer ' NIEK, Settert ' untersetzter Bursche ' STÜR, Sissert 
8/4 1 3 ,  Sliepert ' Schlauberger '  KuW , Z , Sl uckert ' dummer Mensch ' STÜR , 
Windslu (c)kert 8/4 93 , Smackert ' Grobian ' SAUV , Smol tert ' Fettwanst ' 
STÜR, Smüllert 2/62 , Snackert 2/1o1 , Windsnappert 8/ 394 , Snaulert 
2 / 1 o 1 , Snöppert ' grüner Junge ' BÖ , Snorkert ' Schnarcher ' WE , Snottert 
' grüner Junge ' 2/62 , BLI ,  BÖ , KuW , STÜR , Z, Spökert 2 / 1 o 1 , Starpert 
1 / 5 6 ,  Stinkert ' Faulpelz '  BÖ, BrWb , Stöhnert 1 / 56 ,  Knottenstötert 
8/4 1 3 ,  Tötert 2/1o1 , Wöhlert ' Wühle r '  WE , Wrötert ' dass . ' BÖ , Wruckert 
' kümmerliche Pflanze ' NIEK , Zapert 2 / 1 o 1 , Zottert 2/6 2 .  

Ohne daß d i e  Ers cheinung bi sher im Zusammenhang unter­

sucht worden wäre , finden sich in Grammat iken niederdeut­

scher Ortsdialekte und auch sonst vereinzelt Hinwe ise dar­

auf , die im allgemeinen aber nur die Bes chre ibung eines 

E inz elbe fundes sind . Schon für das Mnd . gut be z eugt und da­

her auch bei Agathe Lasch und Chr . Sarauw erwähnt ist D e e r t  

' T ier ' , ein Neutrum allerdings , das de shalb nicht repräsen­

tativ ist 1 4 ; Sarauw stellt ledigl ich fe s t :  " Sekundär ent­

wickelt sich im Mnd . manchmal ein t [ . . . ] im Aus laut [ . . .  ] 
hinter - r :  d&r- t ( Tier ) " .  

Zum h ier interessierenden Bere ich des dialektalen Wort­

schatzes finden sich Hinwei s e  u . a .  bei M .  Richey , der zum 

Buchstaben T anmerk t :  " Ein überflüs siges t wird in Harnburg 

gemeiniglich ( der Endung ] er angehänget .  Z . E .  [ . . .  ] Drö­

me r t ,  Träumer ; D ummer t ,  Dummer ;  Verdoh n e r t , Großthuer " 1 5 ; 

bei F .  Woes t e :  " Unsere mda .  [ die des südlichen We stfalens ] 

fügen zu dem mas c .  suff ixe häufig noch ein t " 1 6  oder wenig 

später : "mas cul. auf r nehmen gerne noch ein t an " 1 7  bei 

A . E .  Niblett : "Angetreten ist t [ • • •  ] in D uffe r t  ' Täu­

ber ' " 1 8 ; bei H .  Lüs senhop : " Epithetisches t f indet s ich 

14 Agathe LASCH , Mittelniederdeutsche Grammatik , 2 .Auf l .  Tübingen 
1 974 , § 3o8 ; Christian SARAUW , Niederdeutsche Forschungen , Bd . 1 ,  
K�benhavn 1 92 1 , S . 4o9f . 

1 5  Michael RICHEY , Idioticon Hambvrgense , Harnburg 1 755 , S . 396 . 

1 6  Friedrich WOESTE , Südwestfäli sche Schelten (NdJb . 3 ,  1 8 7 7  [ 1 878 ] , 
S . 1 1 o- 1 26 )  S . 1 1o .  

1 7  Friedrich WOESTE , Wörterbuch der westfälischen Mundart , Norden 
Leipzig 1 882 , S . 1 6 9  s . v .  malmert . 

1 8  Alfred Edgar NIBLETT, Grammatik der Osnabrücki schen Mundart, 1 .  
Tei l ,  Osnabrück 1 9 1 3 ,  § 87 . - Hier wie bei LÜSSENHOP (wie Anm . 1 9 )  
steht der Beleg im Original i n  Lautschrift .  
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bei [ . • .  ] D uffert  ' Täuber ' ,  Kuffer t  ' Koffer ' " 1 9 ; schließ­

l ich bei T. Dahlberg : " In e inigen Wörtern begegnet ein 

überschüs siges t [ . . .  ] Die von Schambach ange führten nomi­

na agenti s  auf - er gehen oft auf - t  aus " 2o . 
Versuche , diese Ers che inung zu erkl ären , nicht nur zu 

beschreibe n ,  haben u . a .  W .  Niekerken und E .  Kück unternom­

men2 1 . Beide z ielen in dieselbe Richtung , wenn s ie davon 

ausgehen , daß die fragl ichen Bi ldungen k e i n e - e r-Ablei­

tungen seien , sondern daß es s ich bei ihnen um Kompos i ta 

handele , die "ursprüngl ich gebildet [ waren ] nach Zusammen­

setz ungen mit - h a r d  als zweitem Bestandteil germanischer 

P ersonennamen " .  Kück setzt sogar D i kk e r t  mit Di ck- h a rd 

gleich , läßt Fäg ' rd  aus *vegehard entstanden sein , meint , 

daß G l �p 'rd  " eigt l . G l �ph a r d "  sei , Zipp ' r t  gleich Z i pph a r d . 

In allen Fällen - Niekerkens Beispiele s ind B i e t e r t , Ri e ­

t e r t  und Saiert - müßte demnach das Personennamengrundwort 

- h a r d  an ein Adj ektiv bzw. an Verbstämme herangetreten und 

im Laufe der Sprachentwicklung zu - e r t  abgeschwächt worden 

sein . 

Diese Deutungsversuche scheinen auf den ers ten Blick in 

der Tradition Jacob Grimms zu stehen , der , im Zusammenhang 

mit den eingangs erwähnten mnl .  Bi ldungen auf - a e r t , zwar 

die Herkunft dieses Suff ixes aus dem Personennamengrund­

wort - h a r d  sah , dann aber gerade nicht davon sprach , bei 

den e inschl ägigen mnl . Wörtern handele es sich um Komposi­

ta mit diesem Grundwort , sondern der bereits klar erkannte , 

daß das Mnl .  "dieses -aert ableiterisch z u  benennungen für 

manns laute in bösem s inn " verwendet2 2 . Er spricht mnl . 

1 9  Hermann LÜSSENHOP , Historische Dialektgeographie im Gebiet der 
früheren Grafschaften Hoya und Diepholz , Dis s . phil . Marburg 1 92 5 , 
§ 3 3 .  

2 o  Torsten DAHLBERG , Göttingisch-Grubenhagensche Studien , Lund 1 93 7 , 
S . 1 2 .  

2 1  Walther NIEKERKEN , Das Feld und seine Bestellung im Niederdeut­
schen,  Harnburg 1 9 3 5 ,  S . XXI I I .  Dort auch da s folgende Zitat ; 
Eduard KÜCK, Lüneburger Wörterbuch, Bd . 1 ,  Neumünster 1 94 2 ,  s . vv .  
Dick 'rsch , Fäg 'rd ,  Gl�p 'rd , Bd . 3 ,  ebd . 1 96 7 ,  s . v .  Zipp 'rt , 
Zippe (r) t .  

2 2  Jacob GRIMM , Deutsche Grammatik , 2 . Tei l ,  Neuer vermehrter Abdruck 
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- a er t  a l so eindeutig den Charakter eines Suffixes z u ,  das 

nur diese sprachliche Funktion ausübte . 

Für mittelalterliche deutsche Sprachverhältnisse stellt 

A. Bach fes t ,  daß nach "dem Vorbi ld sehr häufiger altdt . 

RN [ . . •  ] zahlreiche oft Mi ßachtung ausdrückende Appellative 

mit dem 2 .  Bes tandtei l  dieser RN gebildet worden " seien2 3  

Als Belege nennt er u . a .  mhd . bane-ha r t , nhd . Banke r t , fer­

ner mhd . " n emh a r t ,  n a gh a r t ,  l ü g - ,  t rügen - ,  smei ch - ,  glTh ­

s en - ,  s l i n t - , kra t zh a r t " bei Hugo von Tr imberg . Es sei da­

hingestell t ,  ob diese Bi ldungen tatsächlich in Anlehnung 

an das P ersonennamengrundwort - h a r d  entstanden s ind , auch 

wenn P ar al lelen auf - o l f ,  -ri eb oder -bol d dieses nicht 

aus schließen ; immerhin sind die Bestimmungswörter der 

wirklichen Personennamen mit diesem Grundwort anders struk­

turiert als die in n emh a r t  usw . , wie ein Blick auf die Zu­

sammenstel lungen bei E .  Förstemann und W. Schlaug z eigt2 4  

Es könnte s ich bei nemh a r t  usw . ebensogut um Imperativbil­

dungen mit dem Adverb mhd . h ar t ( e )  ' sehr ' hande ln , die dann 

vergleichbar wären e twa mit L e b e r e ch t  oder den Familienna-
. 2 5  2 6  men a .  1 4 1 o  Mak e t wo l , a .  1 3 8 2  Nered� k ghern e  , Sn a ck e ve l  

und Fürch t en i ch t .  Zwar s ind das Personennamengrundwort 

- h a rd und das mhd .  Adverb etymo logisch identisch , aber die 

Unterschiede zwischen ihrer j ewei l igen Funktion - ersteres 

dient z ur Bi ldung von Eigennamen , letzteres zu der von Ap­

pellativen - sind doch so groß , daß beide nicht vermengt 

werden sol lten . 

Aber selbst wenn man unterstellt , nemh a r t  u . a .  seien 

nach dem Muster al tdeutscher Per sonennamen mit dem Grund-

Berlin 1 878 , S o  322f .  unter der bezeichnenden Überschrift "ablei­
tungen mit RD " o 

2 3  Adolf BACH , Deutsche Namenkunde , Bd o l :  Die deutschen Personenna­
men , 2 o Aufl o Heidelberg 1 952 , § 2 7 1 o b o  

2 4  Ernst FÖRSTEMANN , Altdeutsches namenbuch, Bd o l :  Per sonennamen ,  
2 o Aufl o  Bann 1 9oo , Sp o 749-751 ; Wilhelm SCHLAUG , Die altsächsi­
schen Personennamen vor dem Jahre 1 ooo , Lund Kopenhagen 1 962 , 
S o l 88f o  

25 Beide nach BACH (wie Anm o 2 3 )  § 1 26 o  

2 6  BACH (wie Anmo 23 )  § 254 o  
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wort - h a r d  gebildete Appellative , so scheint es mir den­

noch nicht statthaft zu sein , die modernen n iederdeut­

schen Dialektformen der bisher genannten Art so zu erklä­

ren . Auch die bei Bach herangezogenen Beispiele aus rhei­

ni schen Dialekten - Kn a us e r t  ' Gei zhal s ' ,  L ä u s e r t  ' Lause­

j unge ' ,  Tapp e r t  ' täppischer Mensch ' ,  R u ck e r t  ' Tauber ' und 

G eh l er t  ' Goldammer ' - ,  deren Struktur der der niedersäch­

s i schen Beispiele entspr icht , scheinen mir anders inter­

pretiert werden zu müs sen . Es ist m . E .  vielmehr davon aus­

zugehen , d aß sie - er-Ablei tungen darstel len , die a l s  Typ 

bis heute produktiv geblieben s ind , nicht aber Komposita 

auf - h a r d  oder sol chen nachempfundene Zusammenset zungen . 

Mit dem Streben nach einem mögl ichst ökonomi schen Einsatz 

sprachlicher Mittel ist es kaum vereinbar , daß ein Orts­

dialekt zur Bildung strukturell gleicher und semant isch z u  

einer Gruppe zusammengehöriger Wörter verschiedene Wert­

bi ldungsmögl ichkei ten benutz t - Ablei tungen auf - e r - u n d 

Komposition mit - h a r d  - , die zudem zu formal identi s chen 

Ergebnis sen führen können ; zu dieser Annahme aber zwänge 

das Nebeneinander von strukturell und funktional gleichen 

oder gar identis chen - e r - und - er t - Wörtern . 

Die in der zweiten Gruppe zus ammenge stellten D ia l ektwör­

ter sind ,  soweit das Genus angegeben oder aus dem Kontext 

heraus eindeutig erkennbar is t ,  Maskul ina , und zwar Nomina 

agenti s ,  deverbative Ablei tungen vom Typ SV · D ( e r ) 2 7 . Von 

diesen Ableitungen sagt auch M .  Schönfeld , sie würden im 

Niederländi schen "vaak verzwaard tot - e r d , om het woord 

expressiever te maken" 2 8 . Ähnlich stellt K .  ter Laan für 

27 Die Not�tion erfolgt in Anlehnung an Wolfgang FLEISCHER , Wortbil­
dung der deutschen Gegenwartssprache , Leipzig 1 96 9 ,  S . 1 2 7ff . SV 
meint danach Verbstamm , D Derivationssuffix . - Die den Beispielen 
mit den Anfangsbuchstaben A und B zugrunde liegenden Verben sind 
anken , bentern , beven , bieten , birsen , bissen , blaffen , bläffken , 
bläken , blitzen , bölken , brammen , braschen . Unter ihnen fällt ben­
tern durch seinen Ausgang auf -ern auf ; auch in einigen anderen 
Fällen sind nur Verben nachweisbar , die so enden . Bei der Bi ldung 
zunächst des Nomen agentis auf -er , dann der Erweiterung um ein 
paragogisches t fällt das -er- des Verbs aus ; e s  heißt also nicht 
*Benterert . - Die zugehörigen Verben der übrigen Beispielwörter 
hier zusammenzustellen, erscheint wenig sinnvoll .  

28 SCHÖNFELD (wie Anm. l o ) . 
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die groningischen Dia lekte fest , die Endung - e r  gehe " in 

erd ove r ,  om een ongunstige beteken is aan te geven " 29 

Genau dies ist die korrekte Erklärung für viele so lcher 

affektiven Wörter, die , wie schon Jacob Grimm mit Bezug 

auf das Mnl . und A .  Bach richtig gesehen hatten , "manns­

leute in bösem s inn" be zeichnen , "Mi ßachtung " ausdrücken . 

Diese semanti sche I nterpretation schließt alle Beispiele 

zu e iner e inheitl ichen Gruppe zus ammen , die e inen Teil des 

affekt iven 1</ortschatzes der niederdeutschen Di alekte in 

Ni edersachsen ausmacht . Ein solcher Charakter ,  der in den 

meisten Fällen negative Züge ze igt 30 , ist viel fach schon 

den Verben inhärent , von denen die Substantive abge leitet 

s ind . Bezei chnend aber ist, daß sich überwiegend nur bei 

ihnen Formen mit paragogis chem t finden , nicht aber bei an­

deren - er-Ableitungen wie e twa den Beruf sbe zei chnungen . 

Dieser Be fund scheint die Richtigkeit der semanti schen In­

terpretation zu erhärten . 

E inige Kontextbelege mögen diese negative Konnotation 

verdeutlichen . Im Zettelarchiv finden sich u . a .  d ü t  i ß  ne  

a u l en B i s er t ,  de oll  Bl affe r t  rägt mi upp , de h e t t  di 'n  

Bl äkert von  Wi e w ! ; d a s  Wörterbuch von B Ö  bie tet ole  Bolkert  

van 'n  Ko l ,  n F�gert  van ' n  Wi e f  oder h e  is  en  r e ch t en Wrö ­

t e r t , das von WE u l l e  Brammer t . Sie und andere z e igen , daß 

das Substantiv, das z ur Beze ichnung e iner Person mit nega­

tiven Eigenschaften verwendet wird , oft von einem verstär­

kenden Adj ektivattribut - vielfach o l d  ' alt ' - begleitet 

wird . 

Die Analyse des Materials hat bisher ergeben , daß sich 

innerhalb der auch i n  den niedersächs ischen Dialekten sehr 

zahlreichen deverbativen Nomina agent i s  auf - e r  viele Wör­

ter f inden , die um ein paragogisches t erweitert werden 

29 K. TER LAAN , Nieuw Groninger Woordenboek , 2 .Aufl . Groningen Dja­
karta 1 95 2 , S . 2 1 6 .  

3 o  N u r positiv z u  beurteilen sind u . a .  Bli tzert und i n  dem gegebenen 
Kontext akraten Saiert ( NIEKERKEN , wie Anm . 2 1 , § 447 ) , a u c h  po­
sitiv Ritert ' auch lobend von einem kräftig ziehenden Tiere ' ( ebd . 
§ 222 ) ; wertneutral sind u . a .  Hängert und Kiekert in den gegebenen 
Kontexten der Volksrätsel.  
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können . Sie lassen sich im we sentl ichen unter semantischen 

Gesichtspunkten zusammenfas sen und aus der Gesamtmenge der 

- er-Ablei tungen aussondern : Sie gehören in den Bereich de s 

affektiven Wortschatzes . 

Diesem sind als Untergruppe u . a .  die Schimpfwörter zu­

zuordnen . M .  Faust stellt wohl zu Recht fest , daß "die 

Sprache nicht hauptsächlich zur Beschimpfung d ient " und es 

daher " keine primären Schimpfwörter " gibt ; " Schimpfwörter 

rekrut ieren sich aus Wörtern , die sonst andere Zwecke er­

fül len" 3 1 . Offens ichtl ich ist es demnach die Verwendungs­

wei s e  im Sprechak t ,  die ein Wort zu einem Schimpfwort 

macht , die Anrede einer Person oder auch e ines Tieres mit 

einem solchen Wort oder die Unterhaltung mit einem Dritten 

über den Betroffenen . 

Da die in der Hauptgruppe zusammengestellten Beispiele 

überwiegend auf negative Merkmale des Bez e ichneten anspie­

len , ist zu erwarten , daß viele von ihnen auch als Schimpf­

wörter verwendet werden ;  schon die obigen Kontextbelege 

dürften dieser Kategorie sehr nahekommen . In der Ta t f in­

det sich in einigen Fällen al·s hochdeutsche Entsprechung 

nur der Hinwe is " ein S chimpfwort " o . ä . , ohne daß eine ex­

akte Bedeutungsangabe erfolgt wäre 3 2 • Die Fülle der Be lege , 

die als " expres s ives Wort " stark negative Konnotationen 

tragen und mit e inem paragogischen t erweitert s ind , l egt 

es nahe , dieses t als ein Suffix zu interpretieren3 3 . Es 

hätte dann als - redundanter - Träger semanti scher Infor­

mationen z u  gel ten und wäre Indikator für die Tats ache , 

daß das mit ihm gebildete Wort , ursprünglich e in Nomen 

agentis auf - e r ,  dem Bereich des a ffektiven Wortschatzes 

zuzuordnen , vermutlich sogar ein Schimpfwort i s t3 4  

3 1  Manfred FAUST , Metaphori sche Schimpfwörter ( IF 74 , 1 969 , S . 54- 1 2 5 )  
S . 63 .  

3 2  Vgl .  etwa Draggert ' ein Scheltwort ' STR oder du olle Driewert 
' Schimpfwort ' z .  

3 3  FAUST (wie Anm . 3 1 )  S . 55 bestreitet, daß es im Deutschen "durch 
Suffigierung gewonnene Schimpfwörter" gebe . 

34 J .  BERNS - H .  BROK - P .  VAN STERKENBURG - A .  WEIJNEN, Brabantse 
Spot- en Schertswoorden , Nijmegen 1 974 , haben in ihrem Material 
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Diese Interpretation des paragogischen t könnte einige 

Ana logiebi ldungen erklären , die keine deverbativen Nomina 

agentis sind , aber stark express iven Charakter haben . In 

meinem Material fanden sich Ga un e r t  2 / 1 oo ,  Hol s t e r t  8 / 4 1 3 ,  

Mul e r t  ' Mund ( im Rätsel) ' FIRM3 , 1 6 o ,  Sn u t e r t  ' Nase ( im 

Räts el ) ' ebd . 3 5 , S t ri n t e r t  8 /4 1 3  und St ümpert  5/2 4 9 ,  8 /4 1 3 .  

G a u n e r t  hat wohl als hochdeutsches Lehnwort zu ge lten , 

Hol s t ert  ist mit dem germ . Suf fix - s tra gebildet3 6 , M u l e r t , 

Sn u t er t ,  Stri n te r t  und S t ümp e r t  s ind denominale Ablei tun­

gen vom Typ SN • D ( e r ) , die im Material sonst nicht begeg­

nen3 7 . Besonders deut l ich wird das Wuchern des zunächst 

vielle icht nur auf Nomina agenti s  beschränkten paragogi­

schen t in e inem B eleg aus dem Groningi schen , wo es sogar 

an einen - in einem negativen Kontext als Appel lativ ste­

henden - männl ichen Personennamen herangetreten ist : n z u-

. 3 8  
n e ge Pa� t er d !  • 

Die hier vorgeschlagene semantische Interpretation des 

paragogischen t kann durch Beispiele aus einem anderen Be­

reich des Wortschatzes , dem der dialektalen P flanz en- und 

Tiernamen , gestüt z t  werden ; die folgenden Beispiele s ind 

formal ebenfal ls Nomina agenti s .  E ine stark a ffektive Ein­

stellung des Menschen zu vielen dieser Namen ist unver­

kennbar , worauf auch immer sie im E inzelfall beruhen mag . 

Im hier interessierenden Zusammenhang drückt s i e  sich 

durch ein paragogisches t aus , das sich in wa r t enbi e t e r t  

' Libelle ' findet , ferner i n  Br ummer t ' Schmeißfl iege ' - da-

ebenfalls Beispiele für Suffixbildungen nachgewie sen; S . 3  Anm . 3 
üben sie demgemäß Kritik an Faust. In den Wörtern auf -erd - deb­
ber (t) S . 1 8 ,  zweper (d) S . 49 - sehen sie allerdings die Ge samtheit 
der Endung als Suffix an . 

35 FIRMENICH (wie Anm . 1 1 )  Bd. 3 ,  Berlin 1 85 4 ,  S . 16o :  "[ . . . ] Up den 
Trechter steht 'n Ball ,  I An den Ball e  sitt 'n Müülert, I Uäwer 
den Müülert sitt 'n Snüütert, I Uäwer den Snüütert sitt ' t  twee 
Gleppers [ . . .  ] " aus der Gegend von Osnabrück . 

36 Vgl .  Friedrich KLUGE , Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Sprache , 1 8 . Aufl . Berlin 1 96o , s . v .  Halfter2 . 

37 zu hochsprachlichen Bi ldungen die ses Typs vgl .  FLEISCHER (wie 
Anm . 27 )  8 . 1 3 1 - 1 3 3 .  

3 8  TER LAAN (wie Anm . 29)  S . 2 1 6 .  
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neben in derselben Que l le Br ummer ' Ochse ' ohne t !  - ,  Hüp­

pert und Ki cke r t  ' Frosch ' - letz teres ein Lehnwort aus 

ostniederländischen Dialekten - ,  Ki e l e r t  ' Eber ' ,  Pi ck e r t  

' Specht ' ,  S t i n k e r t  ' Stinkmorchel ' und Z i pp e r t  ' Z ippdros­

sel ' .  Die z ugrunde liegenden Verben sind ohne weiteres er­

kennbar . Man wird allerdings wohl davon ausgehen mü s sen , 

daß d ie Verbindung zu ihnen heute nicht mehr empfunden 

wird , die Bezeichnungen also nicht ' bei ßendes , brummendes , 

hüpfendes usw. Tier ' assoz i ieren ; derer gibt es j ewei l s  

mehrere , aber nur d a s  hier j eweils so bez eichnete trägt 

eben d ie sen Name n .  

Auch h ier findet s ich m i t  Hä gert ' Häher ' ,  einer a lten 

-r-Ableitung wie El s t e r  und R e i h er , keinem pos tverbalen No­

men agentis , eine auf Analogie beruhende Form . 

Aufgrund der semantischen Interpretation i s t  e ine wei­

tere Untergruppe mit paragogi schem t hier einzube z i ehen , 

die stark f lektierten substantivierten Ad j ektive im Nomi­

nativ Singular maskul inum . Einschlägige Belege s ind Di k ­

k er t ,  D o l l er t , L e l ke r t , L epe r t , R u wwer t ,  S t a ck e r t , S t i e ­

k e r t  und S t i eper t .  Sie stammen überwiegend aus h i stori­

schen Quel len , vor allem dem Wörterbuch von S türenburg , 

dürften also in der lebenden Sprache kaum noch produktiv 

sein ; häufiger belegt i st lediglich S t a ck er t . 

Mit der folgenden Untergruppe von Beispielwörtern wird 

der Bereich der B e z e ichnungen für Lebewesen verlassen , d i e  

durch bes timmte , zumeist negative , Tätigkei ten oder Eigen­

schaften ausgezeichnet sind . Unter formalen Gesichtspunk­

ten führt der Weg zurück zu den deverbativen Able itungen 

auf - e r ,  die hier aber keine Nomina agenti s  s ind , sondern 

s ich oft eng mit ihnen berührende Bezeichnungen für G eräte 

oder andere Gegenständ e ,  auch wohl Abstrakta . Auff ä l l ig 

ist die Häufung dialektaler Entsprechungen für ' P fannku­

chen , Reibekuchen ' ,  die hierher gehören ; die ihnen z ugrun­

de l i egenden geräuschnachahmenden Verben mit der Grundbe­

deutung ' brutzeln ' sche inen den Eindruck eines lebendigen 

Wes ens zu erwecken . Wiederum in alphabet is cher Reihenfolge 

sind zu nennen Babbert ' Maul ' ,  B ubbert  ' P fannkuchen ' ,  B u u -
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s t ert  ' Bö ' , Dr u l l er t  7 /3 4 1 , F l appe r t  ' eine Münze ' ,  Hol l ert  

' Halt ' ,  Pi ck ert  ' Reibekuchen ' - vgl . Pi ck e r t  ' Specht ' - ,  

Puffe r t  ' dass . ' ,  Rakert  ' glücklicher Treffer ' ,  Schampert 

' Seitenbl ick ' ,  Sch a u e r t  ' Widerrist ' ,  Schrubbe r t  ' Schrub­

ber ' , Sch ubbert ' P fannkuchen ' ,  Sl ippert ' Mißgriff ' ,  Stam­

pert ' Reibekuchen ' ,  Stukert ' Hemmnis ' ,  S t upert  ' da s s . ' .  

Auch H u ckert  und Kl u ck e r t  ' Schluckauf ' las sen sich am be­

sten hier einordnen . 

Einige auch dieser Wörter sind nur noch aus Que l len des 

1 8 .  und 1 9 .  Jahrhunderts belegt , vor al lem wi eder dem Wör­

terbuch von S türenburg , dürften inzwischen a l so ausgestor­

ben sein ; hieraus könnte auf einen Rückgang dieser Erschei­

nung in den lebenden Dia lekten geschlossen werden . 

Abschließend seien noch zwei T ierbe zeichnungen erwähnt , 

B l e i e r t  ' Weißfisch ' und D u ffert ' Täuber ' ,  die mit e inem 

aus lautenden t nach - er begegnen; B l e i e r t  ist nur aus dem 

westfälischen Sprachgebiet belegt , D uffert  besonders dicht 

in dem Unter suchungsgebiet von R .  Warnecke 3 9 , in Einzelmel­

dungen aber auch im gesamten übrigen Niedersachsen . Beide 

Bez e ichnungen sind movierte Maskulina auf - er ,  die von 

einer femininen Parallelform - B l e i e  - b zw .  der Bezeich­

nung für das weibliche T ier - D u ve - abgeleitet s ind40 • 

Der expressive Charakter wird bei Du ffe r t  durch die mit 

der Movierung verbundenen Kürzung des l angen Stammvokals 

in D u ve unterstrichen . 

Die Untersuchung des Phänomens " paragogisches t " wäre 

unvollständig ohne die Berücks icht igung des geographischen 

Aspektes . Die Kartierung der deverbativen Nomina agentis , 

die als wichtigste Gruppe zu gelten haben , ergab e ine ein­

deutige Konz entration auf die Gebiete we stlich der Weser . 

Ihr Verbre itungsgebiet wird nicht nur durch die Viel z ahl 

der Belegorte im niedersächs ischen Westen charakterisiert , 

sondern auch dadur c h ,  daß aus zahlreichen dieser Orte 

39 Rudolf WARNECKE , Studien zur niederdeutschen Sprache a n  der unte­
ren Weser und der Hunte, Di s s . phi l .  Marburg 1 93 5 ,  Handschrift ! . , 
S chreibmaschinenabschrift durch den Verfasser 1 97 5 . 

4o So FLEISCHER (wie Anm . 2 7 )  S . 1 7 o .  
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Mehrfachmeldungen vorliegen , so aus Bauerhausen NOH , Rek­

kurn SY und Vechta j ewei l s  fünf verschiedene Wörter , aus 

Mehringen LIN vier , aus Anten BSB , Dickel DH , Goldenstedt 

VEC , Langförden VEC , Löningen CLP und Weener LER j e  drei . 

In dieses Bild fügen s ich die nicht kart ierten Be l ege 

vorwiegend aus Regionalwörterbüchern exakt ein : Rund 7o% 

von ihnen stammen aus dem fragl ichen Raum , insbesondere 

aus Ostfries land und dem Oldenburger Land , weitere rund 

2o% aus dem Zuständigkeit sbereich des BrWb ; der Res t ver­

teilt sich auf Belege aus dem Krei se Harburg und dem süd­

lichen Ostfalen
4 1 • 

E ine Interpre tation dieses Bildes der Lagerung im Raum 

setzt die Berücks ichtigung des zei tl ichen Aspektes voraus . 

Daß viele Bildungen nur noch aus Quellen des 1 8 .  und 1 9 .  

Jahrhunderts belegt sind , wurde bereits erwähnt ; es gilt 

vor al lem für Ostfriesland und den Bereich des BrWb . W .  

Niekerken kennzeichnet die Situation i n  seinem Unter su­

chungsgebiet dahingehend , daß " nur noch von wenigen Leuten 

[ . • .  ] ein t hinter einigen Nomina agenti s  auf - e r " ge spro­

chen werde 2 1 • Auch einige Belege aus dem süd l ichen Ostfa­

len müs sen als veraltet angesehen werden (Fallers leben , 

Fredelsloh NOM , S ievershausen EIN , d i e  aus dem Wörterbuch 

von Scharnbach ) .  

I n  Verbindung mit Z eugni ssen für paragogisches t nach 

- e r  in Dialektwörterbüchern der nördl ich und ö s tlich an 

Niedersachsen angrenzenden niederdeutschen Sprachgebiete 

ergibt s i ch aus den obigen regionalen und z eitlichen B efun­

den folgendes B ild : Die Möglichkei t ,  vor allem im a ffekti­

ven Bereich des dialektalen Wortschatzes Bi ldungen auf - e r  

- insbesondere Nomina agenti s  - durch Anhängen eines t ex­

press iver zu machen , bestand in ganz Niedersachsen . D ie 

Erscheinung wurde und wird offensichtlich in o st�we stli­

cher Richtung zurückgedrängt , so daß heute d i e  Weser als 

relativ markante Grenz e  erscheint . Lebendig i s t  das Phäno-

4 1  Die Situation bei den anderen semantischen Gruppen ist ähnlich ; 
das geographi sche Schwergewicht liegt auch bei ihnen deutlich im 
Gebiet westlich der Weser . 
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men in Niedersachsen im westfäli schen Sprachgebiet4 2  und 

in den ihm vorgelagerten Dialekten . Es hat den Ansche in , 

als f inde das paragogische t nach - e r  im Niederdeutschen 

eine S tütze in den nieder ländi schen Sprachverhältnis sen 

sowohl des ABN a l s  auch der Dialekte ,  so daß für das j et­

zige Kerngebiet nur noch mit geringen "Gebietsver lusten " 

zu rechnen ist . 

42 Die ser niedersächsische Be fund wird bestätigt durch Zufall sfunde 
aus westfäli schen Quellen außerhalb Niedersachsens ; nach WOESTE 
(wie Anm. 16 )  nenne ich Drinkert , Lupert ,  Malmert , Melchert , Slub­

bert , aus WOESTE (wie Anm . 1 7 )  zusätzlich Kröchert , Rollert , eben­
falls von F .  WOESTE , Schusserspiel und namen der schusser (NdKb . 
3 ,  1 87 8 ,  s . 4 ) mehrfach Bastert , nach Friedrich Wilhelm GRIMME , 
Fastowendes-Reyme , Soest 1 86 1 , 5 . 8 ,  schließlich Dat was ferwohr 
kain Dummert ni t .  



D i e t r i c h  H o f m a n n  

ZUR LEBENSFORM MÜNDLICHER ERZÄHLD ICHTUNG DES 

MITTELALTERS IM DEUTSCHEN UND N IEDERLÄNDISCHEN 

SPRACHGEBIET: ZEUGNISSE DER �IDREKS SAGA UND 

ANDERER QUELLEN 

Mündliche Er zähldichtung des Mitte lalters kann uns 

direkt ni cht zugänglich sein . Mündlich vorgetragene Ge­

dichte größeren Umfangs waren höchstwahrscheinlich über­

haupt nicht auf einen bestimmten Text fe stge legt , der aus­

wendig gelernt wurde und den man auch aufs Pergament hät­

te bringen können , wenn man das gewollt hätte . Solange 

die Kunst des anspruchsvol leren Erzählens noch nicht völ­

lig in die Schriftlichkeit übergegangen war , wurden sol­

che Gedi chte von geübten Sängern in mehr oder weniger frei 

improvi sierten Versen vorgetragen , so wie es in bestimm­

ten , noch ni cht völlig l iterari sierten Sprachgemeinschaf­

ten in unterschiedli cher Ausprägung bis heute üblich ge­

blieben ist 1 . Wirklich mündlicher Herkunft wäre ein über­

lie ferter Text nur dann , wenn er während eines bes timmten 

Vortrags mi tge schrieben worden wäre , aber im Mitte l alter 

wäre niemand imstande gewe sen , oder auch nur auf den Ge­

danken gekommen , das zu tun . Indirekt l as sen sich den­

noch mancherlei Auf schlüsse über die mündli che Er zähl­

dichtung gewinnen : über die Art ihrer sprachli chen Ge­

staltung , die auch von schreibenden Verfassern mehr oder 

weniger unverändert verwendet werden konnte ; über i hre 

Inhalte , soweit sie , tei l s  in adäquater sprachlicher Ge­

staltung , teils in anderem sprachlichen Gewand , in d i e  

Vgl .  insbe sondere Albert B .  LORD , Der Sänger erzählt . Wie ein 
Epos entsteht, München 1 96 5 ;  für das Mittelalter : Dietrich 
HOFMANN , Vers und Prosa in der mündlich gepflegten mittelalter­
lichen Erzählkunst der germanischen Länder (Frühmittelalterliche 
Studien 5, 197 1 ,  S . 1 35 - 1 7 5 ) . 
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schriftliche Über lie ferung eingegangen sind , und über ihre 

äußeren und inneren Lebensbedingungen . Um diese soll es in 

den fo lgenden Ausführungen in ers ter Linie gehen . 

Eine der wichtigs ten Que llen für mündliche Erzähldich­

tung des Mitte lalters i st die altnorwegische 2idreks s aga 

af Bern , geschrieben in nicht erhaltener Erstfas sung 

vielleicht zwis chen 1 2 5o- 6 o ,  überliefert in einer gegen 

Ende des 1 3 .  Jahrhunderts entstandenen norwegischen 

Handschrift sowie in j üngeren i s ländi schen Abschriften 

und einer schwedischen Bearbei tung2 . Die Saga ist de s­

halb besonders wichti g ,  we i l  ihre Que l len dem mündli chen 

Erzählen offensichtlich so nahe standen wie nur ganz wen i­

ge Texte aus dem deut schen und niederländis chen Sprach­

bereich , und wei l  sie ein außerordentl i ch reiches Material 

zu bieten hat , wenn auch nur in Prosa und in einer ande­

ren Sprache . 

Es i st bekannt ,  daß die Pidreks saga aus deutschen , 

und das he i ßt ohne Zwei fel aus niederdeutschen Que llen 

geschöpft hat . Sie be zieht sich mehrfach ausdrücklich 

auf die Aussagen deutscher Gewähr s leute , ohne deren Her­

kunft allerdings näher als durch das Ad j ektiv p y �erskr 

' deutsch ' zu bestimmen .  Recht unbe stimmt bleibt auch der 

Hinweis des Vorworts auf ( potentielle)  Gewähr s leute 6r 

h ve rri  b a r g  um a l l t  Saxl an d ' aus j eder Stadt i m  ganzen 

Sachsenland ' ( }s I , 2 ) . Saxl a n d  könnte aus nordischer Per­

spektive wei t  nach Süden gereicht habe n .  Nur in dem Ab­

schnitt über den Untergang der Niflungar f inden sich deut­

l i chere Hinweise , nämlich auf Gewähr s leute , die in Soest , 

Bremen oder Münster geboren waren ( 1  S us a t  !s I I , 3 2 7 , 1 
Bri m um e�a Men s t rb o r g  I I , 3 2 8 ) . Wenn d i e  in der �idreks 

saga überlieferten Erzählungen aus Niederdeutschland 

stammten , was anzunehmen auch die geographische Situation 

nahelegt , so heißt das natürlich nicht , daß sie alle dort 

2 Der norwegisch-isländische Text im folgenden zitiert - in nor­
malisierter Schreibung - nach der Ausgabe von Henrik BERTELSEN, 
�idriks saga af Bern , Bd . I-II , K�benhavn 1 9o5- 1 1 , 1 9o8- 1 1 .  
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entstanden waren . Nicht wenige von ihnen waren si cher von 

auswärts gekommen und in Niederdeutschland nur rez ipiert 

worde n .  Sie hier be zeugt zu sehen , i st allein schon wich­

tig , doch werden sie auch mancherlei e igene Züge angenom­

men haben . Die Lokalis ierung von Atti las Hauptstadt in 

Soest zeigt das besonders deutlich an . 

Die Iidreks saga gibt uns , wie kaum ein anderes mittel­

alterliches Werk , die Gelegenheit , eine bunte Palette von 

Geschi chten kennen zu lernen , wie s ie in einem be stimmten 

Gebiet und in einem bestimmten Zeitraum im Umlauf waren : in 

Niederdeutschland um die Mitte des 1 3 .  Jahrhundert s . Die 

Saga bietet eine bre it gestreute Auswahl ,  wei l  keine swegs 

nur Geschichten von Iidrekr af Bern , Dietrich von Bern 

aufgenommen sind , sondern viele andere , die nur über ei­

nen oder mehrere Knote n ,  tei lweise sehr künstlich mit i hm 

verbunden sind . Ein solcher Einblick is� wichtig und i nter­

e ssant , obwohl ,  oder in gewi s ser Hinsi cht sogar gerade wei l  

wir dabei keine künstleri sch hochstehende Literatur z u  se­

hen bekommen . Verglichen mit dem mi tte lhochdeutschen Nibe­

lungenl ied , steht die ent sprechende Darste l lung der I i dreks 

saga , was den künstlerischen Geschmack und die gei stige 

Durchdringung betri f f t ,  deutlich auf einem niedrigeren Ni­

veau . Auf die sem bewegen sich auch i hre übrigen Ge schich­

ten . Die Saga i st mit Recht als " ein Stück Triviallitera­

tur " bezeichnet worden3 • Dazu ist sie nicht erst durch die 

Tätigkeit des norwegi s chen Bearbeiters geworden , auch wenn 

er das eine oder andere dazu beigetragen haben mag ( oder 

mehrere Bearbeiter , eine Möglichkei t ,  die in die sem Zu­

sammenhang nicht berücksichtigt zu werden braucht) . Wa s 

den Inhalt und die Einstellung zum Inhalt angeht , dürften 

die Geschichten im wesentlichen ähnlich schon in N ieder­

deutschland erzählt worden sein. 

3 Helmut VOIGT im Nachwort zur Neuausgabe der Übersetzung von 
Fine ERICHSEN, Die Geschichte Thidreks von Bern (Thule . Altnor·­
dische Dichtung und Prosa , 2 2 )  Darmstadt 1 96 7 ,  S . 46 4 .  
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Die Erz ählungen der �idreks saga müs sen schon in ihrem 

Herkunfts land dem Ges chmack e ines breiteren Publ ikums ohne 

höhere literari sche Bi ldung entsprochen haben. Die erwähn­

ten Que llenhinweise l as sen vor al lem an Bevölkerungskreise 

in den niederdeutschen Städten denken , e twa an Bürger und 

Handwerker , doch braucht man weder die Landbevölkerung , 

noch die Ober schicht in Stadt und Land , selbst Tei le der 

Gei stlichkeit ganz aus zuschlie ßen , da es auch in diesen 

Krei sen mit der Bi ldung oft nicht wei t  her war . Wenn man 

nach denen fragt , die die Ge schi chten ursprünglich vorge­

tragen hatten , denkt man zunächst wieder an die Männer aus 

Soe s t ,  Bremen , Münster und anderen Städten im " Sachsen­

land " . Frei l ich ist nicht si cher , ob die Aussagen über sie 

so gemeint sind , daß sie die Geschi chten als solche vorzu­

tragen p flegte n ,  oder nur , daß sie sie kannten , ihren In­

halt bes tätigten und insbesondere die Schauplätze der Hand­

lung lokalisieren konnten , z . B . den Schlangenturm und den 

Nibe lungenhof in Soes t .  Immerhin i s t  es nicht unwahr­

scheinlich, daß auch seßhafte Bürger an der Pf lege münd­

li chen Erzählguts aktiv beteilig t  waren . 

Die wichtigsten Träger und Verbreiter von Geschi chten 

der Art , wie sie in der }idreks saga enthalten sind , wa­

ren aber si cherlich Fahrende .  Am deutlichsten zeigt sich 

das in der Gestalt des Spie lmanns is un gr . In den beiden 

Geschichten der Saga , in denen er auftritt , wird er nicht 

nur als l ei k a ri ' Spie lmann ' und l o ddari  ' Gaukler , Fahren­

der ' bezeichnet wie andere namenlose Kollegen , sondern 

auch als ha vu�l o ddari  ' Hauptgaukler ' hervorgehoben ( ] s  I ,  

2 4 2 , 2 6 1 , 2 6 2 , 2 6 4 , anorw . h a v u a- = h Qf u a- ) . L o ddari i s t  

ohne Zweifel aus gleichbedeutendem mnd . I o dder entlehnt , 

vgl . auch mnl . l o dder , mhd . l o t e r , ferner ae . l o ddere 

' Bettler ' ,  das entgegen der herr schenden Meinung sicher 

nicht die Que lle der Entlehnung war . Dem Kompositum h a v u a­

l o ddari  dür fte ebenfalls ein niederdeutsches Vorbild , also 

ein * h6 v e t l o dder zugrundegelegen haben . Daß es in der mit­

telniederdeutschen Überlieferung nicht be zeugt ist , eben­

so wenig wie eine entsprechende Bi ldung in der mitte l-
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nieder ländi s chen und mitte lhochdeutschen Über lieferung , 

i s t  ni cht verwunder l ich angesichts der Geringschät zung 

oder sogar Feindse l igkeit , mit der der l adder/l a te r  in 

diesen Literaturen , wenn überhaup t ,  erwähnt zu werden 

p flegt . Eine Rangordnung unter solchen Leuten fand da 

noch weniger Interesse als eine solche unter den Dieben . 

Vor einem ' Hauptdieb ' (mnd . h d ve t def,  mnl . h a v e t d i e f )  

hatte man wegen se iner Gefähr lichke i t  immerhin e inen ge­

wis sen Respek t ,  kaum aber vor einem ' Hauptgaukler ' .  

Wenn Isungr in der Pidreks saga den Ehrenti tel h a vu �­

l addari ohne geringschätzigen oder ironi schen Beiklang 

trägt , so zeigt das an , woher seine Darstel lung stammt . 

E s  handelt sich offenbar um eine ideali sierte , von wahr­

scheinlich se lten reali sierbaren Wunschvor stel lungen mit­

geprägte Selbstdarste llung seines Berufss tande s . 

In der Geschichte von Petleifr danski in Rom gibt die­

ser den l a dd a r um ak l ei k a r um , die ihn beim Gelage unter­

halten hatte n ,  reiche Ges chenke und bedenkt ihr Oberhaupt 

in besonders großzügiger Wei s e ,  wie die Saga berichtet 

(in möglichst textnaher Über setzung ) :  ' Nun an dem Tag , 

als das Gelage zuende i s t ,  da schenkt Petleifr einem 
' 

Hauptgaukler ,  der I sungr he i ß t ,  seinen Goldr ing , den 

seine Mutter ihm geschenkt hatte . Dieser Spielmann stand 

über den anderen Spie lleuten und Gauklern und war berühm­

ter als j eder andere ( sa l ei k a r i  var i vi r  a�r u m  l e i k a r um 

ak l addarum ak frce g ri en h verr annarra ) ;  außerdem schenk­

te er ihm lauter neue , goldgesäumte und aus Purpurstoff 

geschnittene Kleider , nämlich die Hofkleidung des Königs­

sohnes Pidrekr , und belohnte ihn so für seine Unterhal­

tung ; und j edem Spielmann schenkt er eine Mark oder zwei ' 

( Ps I ,  2 4 2 ) . 

In der Geschi chte von der Befreiung Vidgas aus der Ge­

fangenschaft bei König Osangtrix von Vilcinaland spielt 

I sungr eine wi chtige Rol le als Führer des angeblichen Bä­

ren Vi z leo ( über ihn s .  unten s . 2o9f . ) .  König P idrekr hatte 

i hn ausgeschick t ,  um nach dem vermi ßten Vidga zu forschen , 

fi r i r  p vl a t  h vervi t n a  megu  l eikarar fara 1 fr i di mi l l i m 
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hQfC!ingia,  Par s em e i gi komaz a <rr i r  menn fi r i r  mi s t ru n a äa r  

sakar ' denn d i e  Spie l leute können überall ungehindert zwi ­

schen den Für sten hin- und her ziehen , wohin andere Männer 

wegen des Mißtrauens nicht kommen ' ( Ps I , 2 6 1 ) . Hier wird 

bei läufig die besondere Eignung von Spi el leuten für Spio­

nagedienste erwähnt , von der im Mittelalter auch i n  der 

Wi rk lichkeit sicher oft genug Gebrauch gemacht wurde . Als 

rsungr mit seinem " Bären " in die Stadt des Königs Osang­

trix kommt , wird e r ,  ' der hochangesehene Hauptgauk le r '  

( h i n n  a g� z t i  h a vu äl od d a r i ) I gut aufgenommen . Osangtrix 

fragt , was ' dieser berühmte Spielmann ' (pessi  h i n n  fr�gi 

l ei k a r i ) denn alles vorführen könne , wenn er ange sehener 

sei als andere Spielleute , und Isungr antworte t : ' " Herr , 

ich glaube kaum , daß hier in Vilcina land etwas vorgeführt 

wird , was ich nicht besser könnte als die meis ten anderen : 

Ich kann ( Gedichte ) vortragen , ich kann die Har fe schlagen 

und die Fide l s trei chen und die Geige und j ede Art Sai ten­

instrument ( ek kann k v e <ra ,  ek kann s l a  h a rp u  ok dra ga fi ä­

l u  ok g l. gi u ok a l l zkon a r  s tr engl e i k a ) '" ( :J? s  I , 2 6 4 f . ) .  Der 

Spielmann nennt neben musikalischen Vortragsarten auch das 

Vortragen von D ichtung (kveäa ) . Damit ist wohl nicht nur 

Lyrik und Spruchdichtung gemeint , s ondern auch Erz ähldich­

tung . 

In den Ge schi chten der li�reks saga kommen E lemente 

vor , deren Ursprung mehr oder weniger deutlich in ge­

schriebener Li teratur zu f inden i st ,  in volk ssprachlicher 

und sogar in lateinischer Literatur . Die deutsche und 

niederländ i s che Epik des Mitte lalters , die dem mündli chen 

Erzählen nahes teht , also Helden- und Spielmann sepik , i s t  

ebenfalls nicht frei von literari schen Entlehnungen . Sie 

können von den Verfas sern der schriftlichen Werke e inge­

bracht worden sein oder sogar erst von späteren Bearbei­

tern stammen . E s  gibt j edoch Fälle , wo eine direkte Ent­

lehnung von Buch zu Buch unwahr schein lich i s t , wo wir viel­

mehr damit rechnen müs sen , daß l iterar ische Entlehnungen 

schon in mündl iche Erzählungen aufgenommen und dort ent-
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weder sofort , oder allmählich fortschre itend , umgebi ldet 

worden waren , bevor sie mit so lchen Erzäh lungen wieder in 

die Schriftlichkeit zurückkehrten . Ein besonders deutli­

ches Beispiel bietet die 2idreks saga mi t der Figur des 

Apollonius von Tira ( }s I I , lo9ff . ) . Der Name bewe i s t  e i ­

nen Zusammenhang m i t  dem (griechi sch- ) lateini schen Roman 

von Apollonius von Tyrus 4 Was die Saga aber von i hrem 

Apollonius erzählt , hat so wenig mit dem Roman zu tun , 

daß wir mit einem Umbi ldungsprozeß in der Mündli chkei t  

rechnen müssen.  Ein schreibender Verfasser , der das latei­

ni sche Werk kannte und direkt benutz te , hätte dies ohne 

Zwei fel in anderer Wei se getan . 

Damit s te l lt sich die Frage , wie l i terarische Entleh­

nungen in volks sprachli che münd li che Er z ählungen überhaupt 

Eingang f inden konnten . Man muß wohl davon ausgehen , daß 

die Träger der unterliterari schen , mündlichen Erzählkunst 

normalerwei se nicht lesen und schreiben konnten , geschwe i­

ge denn Latein verstanden . Isungr i st in der 2 idreks saga 

nicht so darge ste llt , daß man ihm solche Kenntni s se zutrau­

en würde . Soweit die Einflüsse von volk ssprachlichen Lite­

raturwerken ausgingen , ist die Antwort dennoch nicht s chwer . 

Literatur war im Mittela lter nicht für die sti lle Lektüre 

Einzelner gedacht , sondern wurde im gesel ligen Kreise vor­

gelesen . Gerade die Fahrenden , die gern zu den Hö fen der 

Vornehmen und Wohlhabenden hindrängten , müs sen dort Gele­

genheit gehabt haben , Literaturle sungen mit anzuhören und 

Anregungen für ihren eigenen , manuskriptfreien Vortrag 

auf zunehmen . 

Lateini sche Werke waren den Ungebi ldeten ni cht zugäng­

lich , auch wenn sie an den Stätten geist licher Bi ldung vor­

gelesen wurden . Dennoch zeigt das Bei spi e l  des Apollonius , 

daß auch s i e  in die unterl iterari sche Mündl ichkei t  hin­

einwirken konnten . Eine schri ftliche Ubersetzung oder Be­

arbei tung des Apol lonius-Romans in deutscher oder nieder-

4 Vgl .  William J. PAFF , The Geographieal and Ethnie Names in the 
�idriks saga.  A Study in Germanie Heroie Legend (Harvard Ger­
manie Studies,  2 ) ' s-Gravenhage 1 959 , s . 1 92ff .  
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ländischer Sprache , die als Vermi ttler fungiert haben 

könnte , scheint vor 1 3 oo , vor Heinr ichs von Neustadt Apol­

lonius von Tyr land , nicht bezeugt zu sein . Demnach hat es 

a l so wohl Leute gegeben - es brauchen ni cht viele gewe sen 

zu sein - ,  die zwischen lateini scher Literatur und münd­

licher Er z ähldichtung als Mittler fungierten . Tatsächlich 

ist e in solcher Mann , der Lateinkenntni s se mit mündlicher 

Vortrags tätigkeit verband , aus Süddeutsch land be zeugt , 

nämlich der Marner , ein schwäbi scher Wanderdichter , der 

in der Zeit zwi schen etwa 1 2 3 o  und 1 2 7o tätig war . Von 

i hm sind nicht nur mittelhochdeutsche Spruch- und Minne­

gedichte , sondern auch einige Gedichte in lateinischer 

Sprache überliefer t .  Aus zweien seiner Sprüche , die als 

sogenannte " Prograrnrnstrophen" bekannt s ind , geht hervor , 

daß er auch mündli che Er z ähldichtung vorgetragen hat5 . Vor 

al lem die erste Strophe ist interes sant , wei l  das darin an­

gedeutete Vortragsrepertoire , mit Au snahme des Minnesangs , 

in der Pidreks saga d irekt oder mit nahe Verwandtern vertre­

ten i s t . 

Der Marner erwähnt Lieder über folgende Themen : wi e D i e ­

t er!ch von Berne s ch i e t 1 w a  k ü n c  R u o th e r  sa z ,  d e r  R i u z en 

s t urm , Ekh a r t e s  no t ,  wen Kri emh i l t  verri e t , war k omen s t  

der Wi l z en di e t ,  v o n  Heimen a l d  v o n  Wi t e ch e n  s t urm , von 

Si gfr i d s  a l d  von Ecken tot und der Ni b e l un ge h o r t . Nur Kö­

nig Rother fehlt in der �idreks saga ganz , doch spielt Kö­

nig Osangtrix von Vilcinaland einen Te i l  seiner Rolle ( s .  

unten S . 2o3ff. ) .  Wenn mit Ekh art  der Schützer der Rarlunge 

Fritele und Irnbreke gerneint ist , dann entspricht ihm in 

der Saga Fritila , we il hier ein Namen- und Rollentausch 

stattgefunden hat und Egard als einer der beiden Rarlunge 

erscheint ; j edenfalls ist die Rarlungensage als so lche ver-

5 Der Marner,  hg . v. Philipp STRAUCH . Mit einem Nachwort , einem 
Register und einem Literaturverzeichnis von Helmut BRACKERT , 
Berlin 1 965 ,  S . 1 25f . , Nr . XV , 1 4 und XV , 1 6 .  Über den Dichter vgl . ,  
außer Einleitung und Nachwort der Ausgabe , Helmut DE BOER , Die 
deutsche Literatur im späten Mittelalter . Zerfall und Neubeginn. 
Erster Tei l :  1 25o- 1 35o,  München , 3 . Aufl . l 96 6 ,  S . 32 4ff . 



1 9 9 

' 
treten ( } s  I I , 1 6 4- 1 6 8 ) . D ie übrigen vom jarner erwähnten 

Helden treten in der Saga mit entsprechenden Namen auf : 

�i �rekr , Heimi r ,  Vi �ga , Si g urar/Si gfrrear und Ekk a , dazu 

Grlmh i l dr in ihrer unhe i lvollen Rol l e . Die Anspie lungen 

auf die Rus sen und Wi l z en sind vage , doch meint der Marner 

offensichtlich ähnl iche Kämpfe und Eroberungs züge , wie die 

}idreks saga sie von den R u z i menn und Vi l c i namenn er zählt . 

Mögl icherweise s teht eine ähnl iche Wendung wie der R i u z en 

s t urm hinter dem Sat z : gerisk nu mikill  s t o r m r af 6p ok eggian 

R u z i m a n n a  ( } s  I I , 2o7 ) . Im übrigen i s t  es interes sant , daß 

der süddeutsche D ichter und Sänger offenbar auch L ieder nie­

derdeutscher Herkunft , wie es die von Russen und Wi l z e n  s i­

cher waren , in sein Repertoire aufgenommen hatte . Der Aus­

tausch von Liedern ging auf der münd li chen Ebene nicht 

einseitig von Süden nach Norden (wie u . a .  im Falle de s 

Nibelungenstoffe s ) , sondern auch in umgekehrter Richtung , 

wofür es in der mitte lhochdeut schen Li teratur wei tere 

Zeugni sse gibt . 

Der Marner , der offenbar eine ge lehrte Schulausbi ldung 

gehabt hatte , mußte zeit seine s  Lebens als Fahrender um­

herz iehen und seinen Lebensunterhalt wohl nicht zuletzt 

durch den Vortrag von Dichtung j eder Art verdienen . Es 

i s t  zu erwarten , daß ein solcher Mann l iterarische Themen 

in sein mündliches Repertoire einbrachte , ganze Geschich­

ten oder Einzelheiten , die er in vorhandene Geschichten 

einbauen konnte . Nach seiner zweiten "Programmstrophe " 

sang er auch über Titurel und seine Gra lsri tter und über 

allerlei wunderbare Tiere , und das war sicher nicht alles , 

was er an Literari schem zu bieten hatte . Bei der Auswahl 

wird er sich dem Ges chmack und den Erwartungen seines 

Publikums angepaßt haben und selbst inhaltl iche Verände­

rungen nicht gescheut haben . Es läßt sich le icht vor stel­

len , daß der Veränderungsprozeß weiterging , wenn unge lehrte 

Kol legen seine Geschichten übernahmen . Der Marner war si­

cher nicht der einz ige c l e r i c u s  va gan s ,  der in solcher Wei ­

se Elemente der lateini schen wie d e r  volks sprachlichen Li­
teratur aus eigener Lektüre in die mündli che Erzähldich-
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tung einführen konnte , wo sie im Munde der in der Mehr­

zahl ungelehrten fahrenden Sänger we iter lebten . 

Der Marner erzählte nicht in Pros a ,  sondern in Ver sen , 

und er sang seine Lieder . Das war die im deutschen und 

nieder ländi schen - wie auch im engli schen - Sprachbereich 

übl iche Ar t ,  unterhaltende Geschichten öffentlich vorzu­

tragen . Die Pidreks saga gibt i hre Geschi chten in Pros a ,  

wei l  in Norwegen und Island das Erz ählen in Versen nicht 

übl ich war . Die niederdeutschen Que l len waren zweifel los 

in Vers form , als Lieder vorgetragen worden ,  glei chgü ltig , 

ob sie als solche mündlich oder in schrift licher Fassung 

nach Norwegen gekommen waren , oder ob sie bereits in Nie­

derdeutschland zu e iner schriftlichen Prosadar ste llung 

verarbeitet worden waren . Was deutsche Gewähr s leute in 

Prosa beigetragen hatten , waren wohl weniger vollständige 

Geschichten als zusätz liche Informationen . Mehrfach wer­

den in der Saga deutsche Gedichte (py<Tersk k vae<Ti ) er­

wähnt . An manchen Stellen hat man deutsche Reimwörter 

finden wol len und sogar ver sucht , ganze Versgruppen in 

mi tte lniederdeut scher Sprache zu rekonstruieren - frei­

lich ein sehr zweifelhaftes Unternehmen6 . 

Mit grö ßerer Sicherhei t  wird die dichteri sche Grund­

lage erkennbar , wenn inhaltliche Kriterien zur Verfügung 

stehen . So i s t  es in der Geschichte von e inem Kampf , den 

Heimir nach seinem Eintritt in das Kloster Wad i n eusan  

(Wedinghausen b e i  bzw . heute in Arnsberg ) m i t  dem Riesen 

Aspi lian ausf icht . Nachdem Heimir dem Rie sen mit einem 

Schwerts chlag ein großes Stück aus dem Schenkel ge schnit­

ten hat , hei ßt es in der Saga : Ok s va s e g i a  p y <Tersk k vaecti , 

a t  s va miki  t l ey s t i  h ann a f  h a n s  l aeri , a t  e i gi mundi  einn  

h e s t r  d r a ga meira  ' Und s o  sagen deutsche Gedichte , d a ß  e r  

6 J . J . A . A .  FRANTZEN, Über den Stil der Ridrekssaga (Neophilologus 1 ,  
1 91 6 ,  S . 1 96-2o9 , 267-282)  S . 2o2ff . , 268ff . ;  König Rother ,  hg . v .  
Jan D E  VRIES,  Heidelberg 1 92 2 ,  S . LXXX ff . ;  Jan D E  VRIES , Van 
Bere Wisselauwe (TNTL 4 1 , 1 92 2 ,  S . 1 43- 1 7 2 )  S . 1 45ff .  
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so v i e l  aus dem Schenkel herauslöste , d a ß  kein P ferd mehr 

tragen würde ' ( ps I I , 3 8 4 ) . In einer Fas sung des mittel­

hochdeutschen Gedichts vom Rosengarten zu Worms , die wohl 

im letzten Vierte l des 1 3 .  Jahrhunderts entstanden i s t ,  

findet sich e ine ähnliche Wendung i n  der Schi lderung des 

Kampfes zwischen Witege und dem Rie sen Asprian : er s l u o c  

i m  a b e  e i n  a h s e l , I a l s o  wi r hceren s a gen , I I d a z  k e i n  ros  

möh te  s �  s t arc ges i n , I d a z  ez  sie  möh te  e r t ra gen - oder , 

nach einer anderen Handschrift im zweiten Verspaar : s w i e  

s ta rc e i n  ros  w�re , I ez  b e t e  gen u o c  z e  tra gen ( Rosen­

garten D 1 IX 15) 7 • Der Hinwei s  der Saga auf deutsche D ich­

tung wird durch diese Parallele bestätigt . Der mes sende 

Vergleich der "Riesenportion " mit einer Pferde last stammte 

sicher aus einem der Heimir-Geschichte zugrundeliegenden 

niederdeutschen Gedicht . De s sen Einfluß .zeigt s i ch außer­

dem in der Verwendung des Verbs draga . Es i st im norwe­

gi schen Text of fenbar nach dem Vorbild von mnd . dra gen 

gewählt , denn anord . draga hat normalerweise die Bedeu­

tung ' z iehen ' , nicht ' tragen ' , wie hier . Derselbe Ver­

gleich findet s ich in der Saga in e iner weiteren Zweikampf­

ge schi chte , in der Vidga mit dem Riesen Etgeirr kämp f t : Nu 

h tjggr Vi ctga t i l  ri s a n s  a l�r h on um ok s va miki t a f  vgct­

van um , a t  engi h e s t r  b err m e i r a  ' Nun schlägt Vidga nach 

dem Riesen auf seinen Schenke l und so viel vom Muskel ab , 

daß kein P ferd mehr trägt ' ( ls I , 3 6 3 ) . In diesem Fall hat 

s ich der nordi sche Sprachgebrauch mit bera statt draga 

durchgesetz t ,  doch dürfte hier ebenfa lls e in niederdeut­

sches Gedicht zugrunde lisgen . 

Die sprachliche Unfestigkeit mündlicher Erzählgedi chte 

mußte nicht dazu führen , daß sich von Vortrag zu Vortrag 

auch der Inhalt veränderte , wenn die Vortragenden und ihr 

Publikum entschlos sen waren , an einem a llgemeiner bekann-

7 Die Gedichte vom Rosengarten zu Worm s ,  hg . v.  Georg HOLZ , Halle 
a . s .  1 893 , S . 1 93 (vg l .  D IX 328 , S . 1 2 1 ,  mit abweichendem Text) . 
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ten und anerkannten Inhalt festzuhalten . Im Laufe der Zeit 

und geographisch differenz iert pf legten sich dennoch Vari­

anten aus zubi lden , die al lerding s in er ster Linie weniger 

wichtige und von den Traditionsträgern deshalb weniger be­

achtete Einzelhei ten betrafen . Uber große zeitl iche und 

räumliche Abstände hin konnten s ich trotzdem we sentliche 

Veränderungen durchsetzen , wie die Entwicklung des Nibe­

lungenstoffes zeigt . Innerhalb einer bestimmten Periode und 

eines bestimmten Kulturbereiches dürfte sich aber die Va­

riantenbildung bei in fe ster Tradi tion stehenden Gedich­

ten in Grenzen gehalten haben . Bestehende Varianten könn­

ten in einem Ausglei chsprozeß sogar wieder verdrängt wor­

den sein . Beispielswei se i s t  anzunehmen , daß man im 1 3 .  

(wie schon im 1 2 . )  Jahrhundert im deutschen Sprachbereich 

überall von Kriemhilds Rache an ihren Brüdern , nicht an 

ihrem Mann , sang . 

Neben solcher verhältnismäßig streng kontro l lierten 

Dichtung muß es im Mittelalter andere Erzählgedichte ge­

geben haben , deren Inhalt ers taun lich wenig stabi l war , 

die es j edenfalls vertrugen , daß man bestimmte Partien 

aus anderen Gedichten in sie einbaute , ebenso wie sie um­

gekehrt eigene Bes tandtei le an andere Gedichte abgeben 

konnten . Die Austauschteile erscheinen dann j ewei l s  in 

unterschiedliche Erzählzusammenhänge eingebau t ,  so daß 

sich beim Vergle ich der betro ffenen Gedichte eine Mis chung 

von we sentli chen Ubereinstimmungen und we sentlichen Abwe i ­

chungen zeig t .  Es geht dabei nicht um d i e  inhaltliche und 

kompositori sche Ausführung eines bestimmten Themas mit 

Hilfe von Motiven und Motivke tte n ,  Handlungsschemen und 

Handlungsformeln , wie Theodor Frings (mit Max Braun) sie 

herausgearbeitet hat , und es geht auch nicht um die ganz 

al lgemein verwendbaren und verwendeten forme lhaften Ele­

mente oder Schablonen , obwohl es mit al ledem zusammen­

hängt 8 . Gemeint ist das Phänomen des Au stauschs ganz be-

8 Theodor FRINGS - Max BRAUN , Brautwerbung . l . Teil (Berichte über 
die Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wi ssenschaften zu 
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stirnmter , wiedererkennbarer Kombinationen von Handlungs­

motiven und von die Handlung (mit ) tragenden F iguren , die 

sich ni cht zufällig und unabhängig voneinander in ver­

schiedenen Gedichten zusammengefunden haben können . 

Dieses Phänomen , das man im Hinblick auf die ausge­

tauschten P artien viel leicht als F lukt u ation bezeichnen 

kann ( frei lich ungenau , da nur ein Spe z ialfall von F luk­

tuation gemeint i s t )  , scheint bi sher wenig beachtet oder 

in seiner Bedeutung nicht voll erkannt worden zu sein . 

Wiederum ist die Pidreks saga auch dafür eine besonder s  

wichtige Que lle , zusammen m i t  einigen mittelhochdeutschen 

und mittelniederländi s chen Gedichttexten .  In die mittel­

niederdeutsche Li teratur i st mündliche E r z ähldichtung nur 

ganz selten und spät eingegangen , doch i s t  Niederdeutsch­

land durch die Saga , wenn auch indirekt , gut vertreten . 

Besonder s  deut lich zeigt sich das Phänomen , wenn man 

die Brautwerbungsgeschi chte de s mittelhochdeutschen Spiel­

mannsepos König Rother ( Ro 1 - 2 9 7 8 ) 9 mit der ent sprechenden 

Geschi chte der Pidreks saga vergleicht , wo sie innerhalb 

des Vilcina saga genannten Tei ls doppelt überliefert i st 

(benut z t  wird ls I I , 7 l - 8 3 , da I , 4 9- 5 6  wahrscheinlich z u  ei­

ner j üngeren Bearbeitung gehört und außerdem unvollständig 

über lie fert ist)  • Die Namen der wi chtigsten Hande lnden 

und die Lokalisierung der Handlung sind in den beiden Ge­

schichten verschieden : Der in Bari regierende König R o th e r  

wirbt um die (namenlos bleibende ) Tochter des König s  Con ­

s ta n t i n  von Constantinope l ;  dagegen wirbt König Osan g t ri x 

von Vi lcinaland um o�a , die Tochter des König s Mi l i a s  von 

Leipzig , Phil . -his t .  Kl . 96 . Bd . ,  1 944/48 , 2 . Heft) Leipzig 1 94 7 ,  
S . Sf .  Allgemeiner sind der Austausch von Schablonen verschiedener 
Art und die dadurch bedingte Variabi lität spielmänni scher Lied­
stoffe von Frings festgestellt worden , und Karl Stackmann hat 
diese Wandlungsfähigkeit der für den mündlichen Vortrag bestimm­
ten Dichtung wieder entschieden betont : STACKMANN (wie Anm . 1 1 )  
S . LXXI II , Anm. 1 35 (mit Zitaten aus den Arbeiten von FRINGS ) , 
vgl .  S . LXXVII . 

9 Zitiert nach der Ausgabe von Theodor FRINGS - Joachim KUHNT , 
König Rother ,  Halle (Saale) , 2 . Aufl . 1 96 1 . 
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Hunaland . Trotz we iterer Unter schiede in z ahlrei chen Ein­

ze lheiten zeigt der Ablauf der Handlung eindeutige Ube r­

eins timmungen : Die durch Boten überbrachte offizie l le Wer­

bung des Freiers wird vom Vater zurückgewiesen , und dieser 

läßt die Boten ins Gefängnis werfen ( ein Schicksal , das 

nur in der 2idreks saga auch einer zweiten Ge sandt schaft 

widerf ährt) . Rother wie Osangtrix begeben sich daraufhin 

unter fr emdem Namen an den Hof des feindse ligen Vaters mit 

dem doppelten Ziel , ihre Leute zu befreien und die Braut 

doch noch zu gewinnen . Es i s t  viel leicht kein bloßer Zufa ll , 

daß ihr Deckname übereinstimmt : Thi deri ch (Di e th e r i ch u . ä . , 

Ro 8 1 3 - 2 9 1 o  pas s . )  = 2i �rekr ( 2s I I , 78-8o , in der anderen 

Fas sung , wohl wi l lkürlich , geändert zu Fri �rik , I , 5 3 - 5 5 ) . 

In beiden Geschichten macht der angeblich Vertriebene 

- vertrieben von dem , der er in Wahrheit i s t  - dem Vater 

des Mädchens durch glänzendP s und forsches Auftreten mit 

s tarker Mannschaft Schwierigke ite n .  Eine wichtige Rolle 

spielen dabei Rie sen , die im Diens t de s getarnten Freiers 

s tehen , zwölf im Rother , vier in der Saga , davon je zwei 

mit gleichem Namen : A spri a n  und Wi dol t (Fragment E :  Wi t o l f )  

= A spi l i an und Vi ( d ) d o l fr mi t t um s t angi  ( - s t a n gan ) . Auch im 

Rother findet sich die Verbindung Wi do l t  mi t der s t a n gen , 

ohne daß j edoch ' mit der Stange ' als fester Beiname zu ver­

s tehen i s t  ( Ro 2 1 5 7 ,  vg l .  4 3 1 1 ) . 

Gemeinsam i s t  beiden Ge schichten schließ lich das be­

sonder s auffällige Motiv der Schuhprobe : Der Freier zieht 

der Prinzessin,  die noch nicht wei ß ,  wen sie wi rklich vor 

sich hat , Schuhe aus Gold oder Si lber an , sie offenbart 

ihre Neigung , und er gibt sich zu erkennen (Ro 2 o 1 3 - 2 2 8o 

pass . , 2s I I , 82 1 1 - 8 3 6 ) .  Die sehr deut liche Obereinstimmung 

ist dennoch ni cht vo l l ständig , und die Abweichungen be­

treffen nicht allein unwe sentli che Begleitumstände . Im 

Rother sind die Schuhe Bestandteil eines lis tigen Plane s .  

Durch sie verschafft sich der Freier die Ge legenheit zu 

einem ersten Zusammentre ffen mit der Prinzes sin , und die­

ses ist nur der erste Schr itt zu der späteren Entführung . 

In der 2idreks saga spricht Osangtrix mit der Prinze s sin 
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erst nach se inem militäri schen Sieg über Mi lias und des­

sen Flucht - wozu sich im Rother nichts Entsprechende s  

findet - ,  so d a ß  d i e  anschließende Schuhprobe kaum noch 

eine Funktion hat außer der , die Erkennungss zene einzu­

lei ten . Im weiteren Verlauf der Geschi chten hört j ede Ähn­

lichkeit zwischen ihnen auf . 

Den beiden Werbungsgeschichten gemeinsam ist also eine 

Reihe wichtiger und in ihrer Kombination charakteristi­

scher Handlungsmotive mit den dazugehörigen Handlung strä­

gern . Diese tragen zum Tei l sogar den gleichen oder e inen 

deutlich ähnli chen Namen - so zwei Ri e sen und der Freier 

während seiner Tarnung . Zum anderen und wichtigeren Teil 

sind die Handelnden verschieden benannt ,  treten j edoch 

in tei lwei se gleichen Handlungsfunktionen und - situationen 

auf - so Rother = Osangtrix , Constantin Milias , Con stan-

tins Tochter· = Oda . Die Gemeinsamkeiten sind andererseits 

Bes tandteile einer nicht nur vorher und nachher vö llig 

abweichenden Hapdlung . Sie sind vielmehr gerade zu durch­

setzt mit we sentli chen Abwe ichungen , wei l sie in unter ­

schiedliche Handlungs zusammenhänge eingef lochten sind . 

Die Übereinstimmungen sind natürlich seit l angem ge sehen 

und mehrfach untersucht worden . Obgleich man wußte , daß 

die Verbindung zwi schen den beiden schri ftlich über lie­

ferten Werken nur über mündliche Dichtung gegangen sein 

kann , hat man die Beziehungen oft eher in Analogie z ur 

geschriebenen Literatur mit ihren stati schen Größen (ur­

sprünglichen Texten und davon abstammenden Bearbeitungen 

und Neugestaltungen) deuten wollen , ob man nun einen "Ur­

Rother" an den Anfang setzte , oder ob man von einem der 

Vilcina saga inhaltlich nahe verwandten alten Lied ausge­

hen wo llte . E s  wird sich aber nie feststellen las sen , wie­

viele münd l iche Zwi schenglieder zwischen den beiden 

schriftlichen Fassungen eingeschaltet gewe sen s ind , wie 

diese mündlichen Gedi chte beschaf fen waren , wann und wo 

der Aus tausch der gemeinsamen Ingredienzien stattgefunden 

hatte , und von welchem Gedicht der Austau sch ausgegangen 

war - falls ni cht beide Gedichte zu den Gemeinsamkeiten 
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beigetragen hatten . Eben so gut i s t  e s  möglich , daß das 

eine Gedicht unter Benutzung des anderen erst neu entstan­

den war . Anderer seits ist nicht einmal die Möglichkeit aus­

zuschlie ßen , daß die unseren schriftl ichen Texten voraus­

gehenden - oder , im Falle de s Rothe r ,  z e itlich nachfolgen­

den - Gedichte überhaupt nie eine unmitte lbare Be z ie hung 

zue inander gehabt hatten , in we lcher Fassung auch immer . 

Denn wenn ein solcher Aus tausch bestimmter Handlungs tei le 

und - figuren überhaupt vorkam , wie er sich in den über­

lie ferten Texten feststellen läßt , dann könnten an ihm 

wei tere , nicht schr i f tlich gewordene Gedi chte bete i l igt 

gewesen sein , in denen das Thema Brautwerbung im übrigen 

wiederum in ganz anderer Ausführung ( Lokalisierung , Be­

nennung der Hauptträger der Handlung usw . ) behandelt wor­

den wäre , und so lche Dichtung könnte als Vermittler zwi­

schen König Rother und }idrek s saga fungiert haben . Wir 

haben keine Handhabe , das entweder festzuste llen oder aus ­

zuschließen . 

Sicher ist nur , daß e s  irgendwo in der zwi schen König 

Rother und }idreks saga liegenden mündlichen Zone , über 

welche Wege und Umwege auch immer , einen Kontakt gegeben ha­

ben muß . Sicher ist außerdem , und das i s t  noch wichtiger , 

daß die Mischung von Konvergenz en und D ivergenzen , wie s ie 

s ich beim Vergleich der beiden schr iftl ichen Texte zeigt , 

nicht erst das Ergebnis einer allmähl ichen Entwicklung gewe­

sen i s t .  Einz elhe iten mögen sich mehrfach verändert haben , 

aber die Mischung als solche mußte sich von Anfang an erge­

ben , wenn eine bes timmte Kombination von Handlungsmotiven 

und - s ituationen samt z ugehör igen Handlungsträgern in das 

Handlungsgewebe eines anderen Gedichts eingef lochten wurde . 

Im übrigen war eine sol che Kombination nicht ein für 

alle Male fe s t .  Auch Tei le von ihr konnten in anderen Ge­

di chten wieder neue Verbindungen eingehen . Das zeigt ein 

weiteres Gedicht , näml ich der erst seit den fünfz iger Jah­

ren bekannt gewordene , in hebräi scher Schrift überliefer­

te Dukus Horant 1 0 . Hier ers che inen ebenfa lls die beiden 

lo Dukus Horant ,  hg . v. P . F .  GANZ - F. NORMAN - W .  SCHWARZ , Tübingen 
1 964.  
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Riesen A spr i an und Wi t o l t mi t der s t a n gen - nun mit f e ­

stem Beinamen - als He l fer bei einer Brautwerbung . I m  übri­

gen entsprechen we sentli che Züge der Handlung der d e s  er­

sten Tei l s  des Kudrunliede s ,  soweit der mi tten im Gedi cht 

abbrechende überlie ferte Text reicht 1 1 . Zur Kudrun s tim­

men ferner die Namen mehrerer Hauptfiguren , obwohl s i ch 

durch das Auftreten der Rie sen und die Verwendung we i terer 

abwei chender Handlungsmotive , wie auch durch die abwe ichen­

de Lokal i s ierung wiederum deutl iche Unter schiede ergeben . 

Wie im Kudrunlied wirbt Horan t ,  begle itet von Morunk , 

ste llvertretend für seinen Herrn , König E t e n e  i n  t u t s eh en 

ri eben ( = König He t e l e  von Hege l in gen im Kudrunlied) um 

Hi l de ,  Tochter des wi lden Ha gen e , Königs von Griechenland 

( Kudrun : von Ir land ) und gewinnt sie durch seinen Gesang . 

Die Begegnung zwi schen Hi lde und Horant verläuft j edoch 

anders ,  und die Geschichte dürfte auch ander s  we itergegan­

gen sein . Sicher spie lten be i der Entführung die Rie sen 

eine wichtige Ro lle , und d a  könnte e s  wi eder deutliche 

Ubereinstirnrnungen mit König Rother und/oder }idreks s aga 

gegeben haben . 

Dem Namen nach gehört auch Wa te  zu den Übereinstimmun­

gen des Dukus Horant mit dem Kudrunlied . In diesem Ge­

dicht ist er aber ganz und gar Mensch , zwar ein alter Hau­

degen , aber aus vornehmer Fami lie , Onkel des Horant und 

verwandt mit König Hete le selbst ( Ku Str . 2o4-2o6 ) . Im Du­

kus Horant gehört er zu den drei Rie sen us e i m e  wa l d e  (DH 

F . 4 1 , 4 ) , wi rd al lerdings im Widerspruch dazu auch a l s  der 

vurs t e  r i eb be zeichnet ( DH F . 4 2 , 1  und öfter) . Wate a l s  Rie­

se paßt zur }idreks s ag a ,  wo va �i ri s i  als Onkel von A sp ( i ) ­

l i an und Vi ddo l fr dargestellt wird ( }s I , 3 6 o ,  vgl . dazu 

I I , 6 5  und 6 9 ) . Allerdings tri tt er hier nur in der Ge schich­

te von Ve lent handelnd auf als des sen Vater und in der 

Rolle eine s ungewöhnlich fr iedfertigen Rie sen ( }s I ,  

7 3 - 8o ) . 

1 1  Kudrun, hg . v .  Karl BARTSCH, S . Aufl . , überarbeitet und neu einge­
leitet von Karl STACKMANN, Wie sbaden 1 965 . 
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E in weiterer Motivkomp lex im Duku s Horant , der weder 

im König Rother und der Osangtrix-Geschichte der Pidreks 

saga , noch im Kudrunlied eine Ent sprechung hat , steht in 

Bezi ehung zu einer anderen Geschichte der Pidreks saga , 

nämlich der von Herhurt und Hi ldr ( ps I I , 4 7 - 6o) . Der Wer­

ber - Herh u r t  eben so wie Horan t - sieht in beiden Ge­

schi chten die Prinzes sin - Hi l dr ,  Tochter des Königs A r ­

t us von Bertangaland = Bi l d e , Tochter des Königs Ha gen e 

von Gri echenl and - zum er sten Mal , als sie mit prächti­

gem Gefolge zur Kirche geht . Daß diese wegen der we iten 

Verbreitung des Motivs an sich ziemli ch nichts sagende 

Ähnlichkeit nicht zufällig ist , z eigt sich an der Be­

sonderheit , daß die Prinzessin in beiden Geschichten 

durch zwei künst li che Pfaue mit ausgebreiteten F lügeln , 

die über ihr hochgehalten werden , vor der Sonne ge schüt z t  

wird ( }s I I , S l ,  D H  F . 6 4 , 3 - 5 ) . Auch a n  die sem Au stau sch­

teil können mehrere Gedichte betei ligt gewe sen sein , so 

daß es keine swegs sicher i s t ,  daß der Verfasser des Dukus 

Horant aus einem Herbort lied ge schöpft hat1 2 . 

Der Riese Asprian war in dieser Art Dichtung off enbar 

besonders beliebt und a l s  Au stauschfigur gefragt , wie 

sein Auftreten im König Rother und im Dukus Horant , so­

wie a l s  Aspi li an in der Osangtrix-Ges chi chte schon ge­

zeigt hat . Hinzu kommt seine Ro lle a l s  Gegner eines D iet­

rich - Helden im Rosengarten zu Worms ( gegen Wi tege) und 

in der Geschichte vom Wedinghauser Mönch Heimir ( s . o .  S . 2oof. ) 

Sol lte das Motiv der " Riesenportion "  in entsprechenden 

Zweikampfschi lderungen nicht allgemein üblich gewe sen sein , 

sondern auf besondere Beziehungen deuten , dann hätten wir 

es mit einem weiteren Aus tauschte i l  zu tun ( in dem j ewei l s 

einer der Kämpfer ausgewechselt i s t , in der Ge schichte von 

Vidgas Riesenkampf Aspi lian selbst durch Etgeirr ) . Der 

Riese ist auch noch in zwei wei teren Texten als Handeln-

der zu f inden ( abge sehen von sonstigen Notizen über ihn 

1 2  So , wenn auch mit kritischem Vorbehalt,  F .  NORMAN in der Ein­
leitung zum Dukus Horant (wie Anm . l o)  S . 1o2f .  



2o9 

in der }iareks saga und in der deutschen Überli ef erung ) . 

Be ide Ges chichten haben eigene Bezi ehungen zue inander und 

be zeugen wei tere Mi schungen schon behande lter und neuer 

Elemente . 

Sehr intere ssant und wichtig ist das mitte lniederlän-

d . h F t V B w· l 1 3  H . . t · 1 sc e ragmen an ere 1 s se auwe . 1er lS Espr� a en 

König der Rie sen , ebenso wie Asp ( i ) lian in der }idreks 

saga , wo das j edoch für die Handlung kaum Bedeutung hat . 

In Umkehrung der Funktion , die der Riese in der Osangtrix­

Geschichte , im König Rother und im Dukus Horant ausübt , 

ist E spriaen ni cht der Bedrängende , sondern der von sei­

nen Gästen in der eigenen Burg Bedrängte , spielt a l so die 

Rolle von Mi lias , Constantin und wahr schein lich auch von 

Hagene (dessen Leute in dem erhaltenen Teil des Dukus 

Horant j edenfalls schon die Gewalttätigkeit Widolts zu 

spüren bekommen) . Dagegen i st die Rol le , die Asprian sonst 

( neben Widolt und anderen Riesen) spielt , in dem mittel-

niederländis chen Gedicht von dem mächtigen Bären Wi s se lau 

übernommen ,  dessen Aktionen sein Führer Gern o u t  - e i n  Fah­

render? - lenk t .  Bär und Bärenführer schützen damit Karl 

den Großen , der mit se inen Beglei tern in Espr iaens Land 

und Burg gekommen i st - ob unversehens ,  oder mit we lcher 

Absicht , läßt s ich aus dem erhaltenen Text le ider nicht 

erkennen . 

Durch den Bären Wi sse lau i s t  eine eindeutige Beziehung 

zu e iner wei teren Ge schichte der }idreks saga gegeben , in 

der ein " Bär " Vi z l eo auftritt . E� ist die Geschichte von 

Viagas Befreiung aus der Gefangenschaft durch se inen Freund 

Vi l di fer ( Vi l di ve r ) . Dieser läßt sich von dem Spielmann 
-
Isungr in ein Bärenfell einnähen und als Viz leo zu König 

Osangtrix nach Vilcinaland führen , wo Vidga gefangen s i t z t  

( }s I , 2 6 o- 2 7 2 ) . I n  Wi sselau und V i z l e o  sind Übereinstim-

1 3  Zitiert nach der Ausgabe von Ernst MARTIN, Neue Fragmente der Ge­
dichte Van den Vos Reinaerde und das Bruchstück Van Bere Wisselauwe 
(Quellen und Forschungen zur Sprach- und Culturgeschichte der Ger­

mani schen Völker , 65)  Straßburg London 1 88 9 ,  S . 37ff.  
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mungen und Unter schiede besonders eng miteinander verbun­

den . In Namen und äußerer Erscheinung übereinstimmend , 

sind sie doch gegensätzliche Wesen , Tier und Mensch . In ge­

wisser Hinsicht i s t  auch die äußere Er scheinung gegens ätz­

lich : Der wirkliche Bär bekommt für den Besuch in E spriaens 

Burg ein menschliches Gewand , einen kostbaren Rock , überge­

zogen , den er später zerre i ßt und ins Feuer wirft ( Wi 2 8 2  

f f . , 6 1 4 f f . ) . Der Mensch Vildi fer l ä ß t  sich für d e n  Be­

such bei Osangtrix in das Bärenfell stecken , das er eben­

falls zerre i ßt , nachdem Vidga freigekommen i st ( Ps I , 27o) . 

Beim Verg leich von Wi sselau und Viz leo kehren also Innen 

und Außen sich um , doch bestätigt die P arallelität der 

Umkehrung die schon durch den Namen gegebene Be z iehung 

der beiden Figuren zueinander . Im übrigen ver laufen die 

beiden Geschichte n ,  wie üblich , ganz verschieden , es sei 

denn , man nimmt als weitere P arallele hinzu , daß beide 

" Bären" Riesen umbringen , wenn auch in unter schiedlichen 

Situationen : Wi s selau tötet einen Rie sen arn Strand , den 

Mei s terkoch E spriaens in der Burg und vermutlich wei tere 

Riesen in der verlorenen Fortset zung des Gedi chts , dar­

unter mögli cherwe i se Espriaen selbst ; Viz leo erschlägt 

außer Osangtr ix dessen Riesen Vidol fr mittumstangan und 

Aventrod . Es i st nicht ausgeschlo s sen , daß in dem ur­

sprüng lich se lbständigen Gedicht , das der Pidreks s aga 

zugrunde lag , auch Asp ( i ) lian zu Viz leos Opfern gehört 

hatte . Der Kompi lator brauchte ihn j edenfalls noch für 

die in der Saga später erz ählte Geschichte von se inem 

Kampf mit Heimir ( l s I I , 3 7 7 - 3 8 5 ) . 

Man könnte leicht fortfahren und in den besprochenen 

Texten das von Geschichte zu Geschichte wechselnde Ge­

f lecht von Ubereinstimmungen und Unter schieden in wei tere 

Einzelheiten hinein verfo lgen . Und man könnte vie le wei­

tere Bei spiele anführen , wenn man die Geschichten der 

} idreks saga mite inander und mit südlichen Que llen ver­

gleicht . Es zeigt sich immer wieder ein ähnliches Bild : 

Wi chtige Handlungsmotive und gan ze Motivkomplexe mit un­

verkennbaren Besonderheiten er scheinen samt den dazuge-
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hörigen Figuren in Geschichten ver schiedenen Inhalt s .  D i e  

F iguren treten manchmal m i t  gleichem oder ähnlichem Namen 

und in gleicher Handlungsfunktion auf . Sie können aber 

ebenso gut unterschiedliche Namen bei gleichen Funktionen , 

oder gleiche Namen bei unter schied li chen Funktionen tragen . 

Die Übereinstimmungen sind auch in anderer Hinsicht notwen­

d igerwe ise verknüpft mit wesentl ichen Unterschieden im 

Handlungsablauf , in der Lokalis ierung der Handlung und 

in sonstigen Beglei tumständen . 

Ohne Zweifel ist nur ein geringer Bruchte i l  dessen 

schriftl ich geworden und schriftlich erhalten geblieben , 

was an münd lichen Gedichten im Mittelalter lange Zeit hin­

durch und über weite Gebie te hinweg im Umlauf war . Und in 

der spär lichen schriftlichen Über lieferung lassen sich 

wahrscheinlich nicht einmal alle Au stauschteile als so l ­

che erkennen , wei l  das dafür notwendige Vergle ichsmate­

rial fehlt . Im deutschen und nieder ländi s chen Sprachbe­

reich muß in der mündli chen Erzähldichtung F luktuation 

i n  großem Umfang üblich gewesen sein , ein Hin und Her von 

Motivkomplexen und F iguren , die ausgetauscht und i n  ver­

schiedene Gedichte , in verschiedene Handlungszusammenhän­

ge eingefügt wurden . Wahr scheinlich machte die Fluktuation 

auch vor den Sprachgrenzen zum romani schen We sten und Sü­

den und zum slavi schen Os ten nicht halt , ebenso wenig wie 

zum Norden . Es wird auf allen Seiten genug sprachkundige 

Spielleute gegeben haben , die als Vermittler fungi eren 

konnten .  Unter den f luktuierenden Elementen sind solche 

fremder Herkunft . Sie können in der oben be sprochenen 

Wei se aus literari schen Que l len übernommen sein , können 

aber z . T . ebenso gut oder bes ser aus der mündli chen Dich­

tung benachbarter Sprachen stammen . 

Im Zu sammenhang mit dem Phänomen der Fluktuation er­

geben sich ver schiedene Fragen , die hier nur noch gestreift 

werden können.  Um sie beantworten zu können - sowei t  das 

überhaupt möglich i st -,  sind we itere Unter suchungen er­

forderlich . Es sind vor al lem Fragen der Abgrenzung bzw .  
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E i ngrenzung d e s  P hänomen s :  Läßt s i c h  d i e  an den behand e l ­

t e n  B e i s p i e len festge ste l l te A r t  der F luktuation d e u t l i c h  

abgr enzen g e g e n  die " normalen " Veränderungen , denen j ed e s  

i m  Wor t l aut nicht gebundene münd liche E r z ählen , i n  Ver sen 

wie i n  P r o s a , auf die D auer unterworfen i s t ?  Eng dami t ver­

bunden ist die F rage , ob kün s t l er i s che Ab s i cht - w i e  be­

scheiden auch immer - dahinters tand , oder nicht . Gehörte 

es zur Kunst der Vortragenden , d i e  Inha lte ihrer Gedi chte 

nicht nur neu z u  formu l i eren und i n  Verse zu bringe n , son­

dern sie auch zu verändern und mit H i lfe anerk annter und 

b e l i ebter Motive und Mot ivkornp lexe , deren Herkun f t  das Pub­

l ikum eigentlich wohl erkennen konnte , neue Inhalte zu 

komponieren? Oder i st der metamorphe Zustand be s t immter 

Gedichtinhalte im we sentli chen darauf zurück z u führen , 

daß Vortragende und Pub l ikum s ic h  wenig darum kümme rten , 

b e s t immte Ged ichte inha l tl i c h  integer und voneinander g e ­

trennt zu h a l t e n ?  I m  e r s ten F a l l  könnte man d a s  P hänomen 

j edenfa l l s  theore t i s c h  e i ngr en z e n , auch wenn das über l i e ­

ferte Mate r i a l  n i cht immer ausr e i c ht , um e s  prak t i sch zu 

tun . Im zwe i te n  F a l l  wäre das von vornherein nicht mög ­

l i ch , wei l m i t  einer g le i tenden Skala zu re chnen wäre , 

r e i chend von Gedichten , d i e  inha l t l i c h längere Z e i t  hin­

durch verhä ltni smäßig fest waren , über s o l che mi t e i nem 

mehr oder weniger festen Kern und e i nem k le i neren oder 

grö ßeren Ante i l  an Austau schelernenten um ihn herum , b i s  

zu Gedichte n , d i e  prakti s c h  nur a u s  Austau schmater i a l  

entst anden und wieder vergingen - sofern s i e  n i c h t  zu­

f ä l l i g  schr i f t l i ch wurden .  Vermu t l i c h  i st eher an die 

zwe i te Mög l i chke i t  z u  denken . Man könnte als B e i s p i e l e  

für d i e  Endpunkte der Skala e twa den Untergang der Bur ­

gunden und den Dukus Horant nennen . Irgendwo dazwi s chen 

wären be i sp i e l swei s e  die Ges chichten um S i egfried und d a s  

Kudrun l i ed e i nzuordnen . Der unbekümmerte Umgang m i t  dem 

Inha l t  be stimmter Gedi chte s c h l i e ß t  die Mög l i chke i t  nicht 

au s ,  daß e i n z e lne Vortragende den dadurch gegebenen Spiel­

raum künstle r i s ch g e z i e lt nutzten . V i z leo könnte z . B .  be­

wußte Kontrafaktur von Wi s s e lau , oder Wi s se l au von V i z leo 
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gewe sen sein . Si cheres läßt si ch darüber kaum sagen , da 

kein direkter Zusammenhang zwischen den be iden Texten 

anzunehmen i st und eine Vi elzahl mündli ch-vergäng licher , 

me tamorpher Fas sungen zwi schen ihnen vermittelt haben 

kann . 

Eine weitere Frage i s t ,  ob sich die Fluktuation auf 

eine bestimmte Gruppe von Erzählgedi chten eingren zen 

läßt . Da bietet s ich zunächst der Begriff " Spielmanns­

dichtung " an . Er hilft j edoch ni cht weiter . Bezieht man 

ihn , wie es in der Germani stik - wenn auch nicht mehr un­

bestritten - üblich ist , auf eine kleine Gruppe mittel­

hochdeutscher Gedichte und deren Inhalte , dann ist er zu 

eng , denn an der Fluktuation sind Gedichte stark bete i ­

ligt , die man d e r  He ldendi chtung zu zurechnen pflegt 1 4  

Bez ieht man ihn auf diej enigen , die mündliche Gedi chte zu 

produ z ieren bzw.  auf i hre Wei se zu reprodu z ieren pf legten , 

dann i st er zu wei t ,  denn e s  ist damit zu rechnen , daß die 

Spie lleute in i hrem Repertoire auch Gedichte hatten , die 

der Fluktuation ni cht oder kaum ausgesetzt waren . Wahr­

scheinlich waren es weniger eine abgrenzbare Gruppe von 

Gedichten als bestimmte Inhalte , die für die F luktuation 

in besonderem Maße of fen waren und die in e inen Gedicht 

mehr , im anderen weniger oder gar nicht vorkamen . Sowe i t  

sich schon erkennen läßt , waren es wohl vor al lem Ge­

schichten von Kämpfen und Abenteuern der He lden mit ihre s­

gleichen oder mit nichtmenschlichen Wesen , Brautwerbung 

und Brautraub nicht zu verge ssen . 

Zu erwähnen s ind schließlich die Fragen nach der ört­

lichen und der zeitlichen Eingrenzung des P hänomens . Ein 

bestimmtes Verbreitungsgebiet wird man schwerlich fest­

stellen können , wenn die Fluktuation , wie schon angedeu­

tet ,  wahrscheinlich nicht einmal an den Sprachgrenzen halt 

machte . Gewi ß reichte sie auch in die Gebie te des skandi -

1 4  Zum Verhältnis von mittelhochdeutscher Heldendichtung und Spiel­
mannsdichtung vgl .  Werner HOFFMANN , Mittelhochdeutsche Heldendich­
tung (Grundlagen der Germani stik , 1 4 )  Berlin 1 974 , S . 3 3 f f .  
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navischen Nordens , in denen man vom Er zählen in Versen 

zum Er zählen in Prosa übergegangen war , wie vor a l lem in 

Norwegen und I s land ( auch abgesehen von dem Sonderfall 

der 2i�reks saga ) • 
Was das Alter betri f f t ,  mag man zunächst geneigt sein , 

die F luktuation für eine verhältnismäßig späte Er schei­

nung des Hoch- und Spätmittela lters zu hal ten , beginnen 

doch die behande lten Beispiele mit König Rother im 1 2 .  

Jahrhundert und re ichen mit Dukus Horant bis ins 1 4 .  Jahr­

hundert hinein - was al lerdings mit der Quellen lage zu­

sammenhängen kann . Von der al tgermani schen He ldendichtung 

her sieht sie sogar wie eine Auf lösungser scheinung aus . 

Man muß sich j edoch davor hüten , die mündliche Erz ähldich­

tung der altgermani schen Zeit so zu sehen , als hätte sie 

nur aus klassi schen He ldenliedern von der Art ,  wie sie in 

wenigen Beispie len über liefert sind, bestanden . Es muß da­

neben schon in früher Zeit mancherlei anderes in improvi­

s ierten S tabreimversen erzählt worden sein , Geschi chten 

von heroi s chen Abenteuern ohne tragi sche Konflikte und 

seeli sche Vertiefung , wie sie im altengli schen Beowulf­

Epos in der Tat auch früh schriftlich geworden sind . Daß 

es schon fahrende Sänger gab , die sol che Geschichten ver­

brei ten konnten , zeigt in poeti scher Verklärung die Ge­

stalt des altenglischen Wld si�. So kann es früh auch F luk­

tuation gegeben haben , in England wie in den übr igen ger­

mani schen Ländern . Erinnert sei an das besonders merkwür­

dige Beispiel einer F luktuation , rei chend üher weit mehr 

als 4oo , wenn ni cht Soo Jahre hinweg vom Beowulf in Eng­

land bis zur Grettis saga in I s land ( um 1 3 oo) , eindeutig 

ges ichert durch die ungewöhnli che Bezeichnung der vom Hel­

den verwendeten Wa ffe : h�ftmece ( Beowulf 1 4 5 7 )  = h ep t i s a x  

( Gretti s sag a ,  Kap . 6 6 ) . 

F luktuation von der Art ,  wie sie hier behandelt worden 

i st ,  wäre kaum denkbar als das Ergebnis von Beziehungen 

zwi schen schriftlichen Werken . Sie wurde nicht zuletzt 

dadurch ermög li cht , daß in der Mündli chkeit lebende Er­

z ählwerke nicht auf einen ganz bestimmten Wortlaut fest-
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gelegt waren . Auch bei glei chbleibendem Inhalt ents tanden 

sie mit j edem Vortrag prakti sch auf s neue . Unter Verwen­

dung vo ll integrierbarer Bestandte i le anderer Er z ählge­

di chte konnten sie aber auch lei cht ergänzt , verwandelt 

oder neuge schaffen werden , wenn die Vortragenden es wol l­

ten und ihr Publ ikum einverstanden war . Obwohl es in der 

mündl ichen Erzählkunst ke ine festen Texte gab - und im 

Hinblick auf die F luktuation gerade desha lb - ,  können wir 

auch au s schrift lichen Texten Auf schlüsse über die Lebens­

form münd licher Erzähldi chtung gewinnen . 



J a n G o o s s e n s  

DIE HOLZSCHNITTE IN DEN DRUCKEN 

DES LANSELOET VAN DENEMERKEN 

In der Festschrift für Gerhard Cordes habe i ch 1 9 7 3  das 

Abhängigkeitsverhältnis zwi schen Handschrift , Inkunabeln 

und Postinkunabeln des Spiels von Lanse loet und Sandr i j n  

untersucht sowie d i e  beiden Kölner Drucke K/G und K/K 

sprachlich charakteris iert 1 . Vor dem Erscheinen meines Auf­

satzes , aber zu spät , um noch berücksichtigt zu werden , 

wurde mir e in drit ter Kölner Druck bekannt2 , der im Anhang 

der Bibliographie von Borchling - Claussen beschrieben 

i s t3 • Das einz ige bekannte Exemplar be findet s ich in der 

Herzog August Bibliothek zu Wol fenbüttel ; es hat nach 

freundlicher Mittei lung von w. Mi lde die Signatur Lo 3o4 2 . 

Der Titel des Büchleins lautet : Oe historie van Lans lot 

Ind Van dye S chone Sandryn . I ch nenne diesen Druck nach dem 

Ents tehungsort Kö ln und dem Aufbewahrungsort Wolfenbüttel 

K/W . 

K/W ist der älteste der bekannten Kölner Drucke . Sein 

Druckerzei chen (vgl . unten) ist identisch mit dem von K/G , 

mit dem Untersch ied , daß K/W oben links den Buchstaben i 

und rechts den Buchstaben k enthä l t ,  das sind die Initi­

alen des Druckers Johannes Koelhoff ( in diesem Fall des 

Jüngeren ) . Diese fehlen in K/G , woraus man schließen darf , 

Jan GOOSSENS , Die "niederdeutschen" Fas sungen des Lanseloet van 
Denemerken (Festschrift für Gerhard Corde s ,  hg . v .  Friedhelm 
DEBUS - Joachim HARTIG, Bd . 1 ,  Neumünster 1 973 , S . 6 1 -7 3 ) . 

2 Ich danke dem Direktor der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln , 
S .  Corsten , für seinen Hinwei s auf diesen Druck und für einige 
wichtige bibliographische Angaben . Corsten teilte mir auch mit , 
daß die richtige Signatur des Druckes K/K lautet : Rh s e/3o ( Ink . ) . 

3 Niederdeutsche Bibliographie . Gesamtverzeichnis der niederdeut­
schen Drucke bis zum Jahre 1 8oo , Bd. 3 ,  Teil 1 ,  von Bruno CLAUSSEN, 
Neumünster 1 957 , S . 5 1 (Nr . * 342 . A) . 
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s tammt , der mit Koelhoffs Typen und Hol z stöcken druckte 

( vgl . weiter unten) . 
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Das Abhäng igkeit sverhältnis der drei Kölner Drucke 

untereinander ist nicht gradlinig . Zwar nimmt K/G meis tens 

eine Stel lung zwi schen K/W und K/K ein und zwar so , daß er 

viel näher bei K/W als bei K/K steht , was vor allem für 

die Sprachform und Orthographie gi lt , die in der Regel in 

K/G etwas mehr an die ripuaris ch-hochdeuts che Umgebung an­

gepaßt s ind , doch kann das Verhältnis durch das Postulie­

ren von K/G als Zwis chenglied ni cht ganz befriedigend be­

s chrieben werden . 

Einige Bei spiele für den engen Zusammenhang von K/W 

und K/G gegen K/K aus den ers ten hundert Vers en : 1 5  K/W 

und K/G h a rde s a en � K/K b a l d e  ga yn ; 1 8 K/W Daer s o  s a l  

s y  comen , K/G Dai r s o e  s a l  s i e  comen � K/K Dai r s a l  s y  

komen ; 2 7 K/W und K/G van ni ders t z on gh en � K/K van fa l -

s ehen t z on gen ; 3 2 K/W und K/G van uwer l i e l den ( s i e )  � 

K/K van vrer l i effden ; 47 K/W und K/G A l  w a e r  di con i n c  

( K/G wai r  d y  k on i n ck )  i n d  crone spi e n t  � K/K A l  wa i r  d i e 

kon i n ck i n d  krone vch ; 6 9  K/W und K/G Noch t an m e y  ( s i e )  

i ch m y  a l s o  t e  ( K / G  t z o )  h uden � K / K  Noch t an t z  meyn i ch 

mi ch a l s o  t z o  h uden ; 8 2 K/W und K/G on t fa rmen � K/K vn t ­

barmen . I m  gleichen Aus schnitt gehen andererseits K/G 

und K/K zusammen gegen K/W in : 1 3  K/W j on cfr a uwe � K/G 

und K/K j un ffra uwe;  83 K/W on t faen � K/G und K/K en t fa en ; 

8 4  K/W In d y r  m e t  m y r  � K/G und K/K Ind mi t mi r ( K/K m y r ) ; 

8 6  K/W de v o ge l en m a ch en ges cal � K/G und K/K de vogel en 

( s i e )  ma chen ges ch a l ; 8 9  K/W oec al s o n d e r  dorperh e i t � 

K/G und K/K o u ch s un der doerfferh e i t ;  9o K/W t i s  di ck e  

ge s e i t � K/G und K/K di t di ck e  ges ch ei t ;  9 9  K/W b e  ro uwen 

( s ie für b e t r o uwen in allen nl . Fas sungen ) � K/G und K/K 

b e r o uwen
4

. 

4 Die deutlichsten Beispiele dieser Stufung finden sich nach v . 2 35 ,  
wo K/W eine Zeile hat (Al ist dat mynre hertzen deert ) ,  die in 
allen nl . Fassungen vorkommt , aber in K/G und K/K fehl t ,  und nach 
v. 248 (Vnd verbeyden vp die kamer myn ) , wo K/K eine Zeile hat, die 
in allen anderen Fassungen fehlt (Dat niemant sal gayn dair jn ) . 
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Es gibt j edoch auch einige Fäll e ,  wo K/W mit K/K gegen 

K/G zus ammengeht , obwohl s ie si cher weniger ins Gewicht 

fallen. In den ersten hundert Versen i st die Ernte sehr 

gering : 36 K/W He t s e l  m y r  cos t en ,  K/K I d t  s a l  myr kos ten , 

K/G He t s a l  my cos t en ; 6 5  K/W Noch t ans , K/K Noch t ann , K/G 

No ch d an s . Interes santer i s t ,  daß in vier von den neun Fäl­

len - und zwar in den überz eugend sten - ,  auf die ich mich 

in meinem vorigen Beitrag bei me iner Vermutung einer n l .  

Sekundarquelle für K/K ges tüt z t  habe , dieser Druck mit 

K/W zusammengeht :  1 o9 K/K vi s s uerkoren , K/W w t u erco ren , 

K/G vt uerkaren ; 1 6 5 K/K Di e i ch wo l de ha i n , K/W Di e i ch 

wol de h a uen , K/G Di e wol de h a i n ;  1 8 4 K/K d u ck wij l ,  K/W 

d u cwi j l , K/G d ucki vi l ;  2 8 5  K/K da t s y  da i r  n i e t  komp t  

wede r ,  K/W da t s y  d a e r  n e i t comt weder , K/G d a t  s y  d a e r  

n i e t  k a m t  ch e der . D a  die Beweiskraft der fünf anderen 

Fälle , in denen K/G mit K/W gegen K/K zusammengeht , sehr 

gering i s t5 , möchte ich j et z t  auf die Hypothe se einer nl . 

Sekundarquelle für K/K ver z i chten und folgendes ergänztes 

und modi f i z iertes Stemma annehmen : 

H G/L 

i I 

0 

I G/DH 
L _ _ _ _ _ _  _ 

A/BR 

K/W 

A/M K/G K/K 

5 Als weiteres Argument habe ich im vorigen Aufsatz die Holzschnitte 
genannt , was ich j etzt aufgrund besserer Kenntnisse der Drucker­
zeichen aus der Zeit um 1 5oo glaube aufgeben zu müssen . Vgl . unten.  
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Der Knoten zwi schen K/W e inersei ts , K/G und K/M anderer­

seits repräsentiert einen verlorenen Druck aus der Off i z in 

Koelhof f s  d . J .  oder Heinrichs von Neuß , der die oben be­

schriebenen Übereinstimmungen und Unter schiede zwi schen 

den erhal tenen Kölner Drucken erklärt . Dieser Druck muß 

K/W sehr ähnlich gewesen sein ;  K/G steht ihm viel näher 

als K/K . 

Meine sprachl iche Charakteri sierung von K/K im vorigen 

Bei trag kann uneingeschränkt aufrechterhalten bleiben . D i e  

Spuren nordniederrheinischer Züge gelten wohl nur für K/G , 

nicht für K/W ( 3 7  K/G my für K/W und K/K myr ;  6 5  K/G wo u l ­

d e  ' wollte ' für K/W woude , K/K wol de ;  1 oo K/G wo u l d e  ' Wa l ­

de ' für K/W wo u d e , K/K wa l de ;  1 o 9 K/G v t ue rk a ren f ü r  K/W 

w t uercoren , K/K vi s s uerkoren ) .  Doch hat K/W schon überall 

minne und m i n n en durch l i efde und l i ef h ebben , l i ef h a en 

dort ersetz t ,  wo letztere Formen in K/G ers cheinen . Man 

muß also annehmen , daß diese für den Kölner Drucker um 

1 5oo die normalen waren . 

Für die folgende Untersuchung der Lanseloet- Ikonographie 

benut z te i ch Mikrofi lme der Drucke G/DH , A/BR , A/M , K/W, 

K/G und K/K sowie die Fak s imile-Ausgabe von G/L durch M .  

N i j hof f .  I n  der tabellarischen Dar stel lung habe ich die 

Seiten der Drucke , auf denen die Abb i ldungen er scheinen 

( � 1 r usw. ) ,  angegeben , insofern diese e indeutig meinen 

Hilfsmitteln entnommen werden konnten . E inige Holz s chnitte 

s ind nicht e igens für einen Lanse loet-Druck angefertigt 

worden , sondern waren zunächst Illus trationsmaterial für 

ein vorher erschienenes Buch mit anderem Inha lt . D iese 

s ind in der Tabelle ( S . 2 2 o )  durch fette Umrahmung des s i e  

betreffenden Faches gekennzei chnet . 

Die Holz schnitte verteilen sich über sechs Texts tellen : 

I = Die Titelse ite , d . h .  wohl in allen Fällen Blatt 

recte der ers ten Lage , unter einer Überschrift . 

I I  E ine textfreie Seite zwi schen der Titelse ite und dem 

Textbeginn . 
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I I I  D i e  Stelle zwischen den Dialogen Lanseloet - Mutter 

und Butter - Sandri j n ,  d . h .  in G/L zwi schen den Ver­

sen 2 4 8 und 2 4 9 . 

IV Die Stelle zwi schen Sandr i j ns Klage und der Begeg­

nung mit dem Ritter , d . h .  in G/L zwi schen den Ver­

sen 3 4 1  und 3 4 2 . 

V Die Stelle zwi schen dem Dialog Sandr i j n  - Rit ter und 

Lanseloets ers ter Klage über den Verlust Sandr i j ns , 

d . h .  in K/G zwischen den Versen 4 9 8  und 4 9 9 . 

VI D ie letzte bedruckte Seite nach dem Text (Drucker­

z eichen ) . 

Trotz deutl i cher Ubereinstimmungen in den Holz schni tten 

aller Drucke fallen diese doch in drei Gruppen ause inander , 

die sich mit den Druckerorten Gouda , Antwerpen und Köln 

decken. Von den Goudaer Drucken hat G/L drei Abb i ldungen . 

Die erste erscheint zweimal , und zwar an den Stel len I und 

I I , die zwe ite steht an Stelle I I I  und die dritte an Stelle 

IV . Das Fragment G/DH enthält auf der Rektoseite , die mit 

Stelle IV in G/L übereinstimmt , den se lben Holzschnitt wie 

G/L . 

G/L 1 und 2 ( Abb . 1 )  z eigen l inks Lanseloet , rechts San­

dri j n ,  in der Mitte einen kleinen Baum , der wohl identi sch 

ist mit dem e gh e l e n t yer in v . 1 7 ,  unter dem die e r ste Be­

gegnung s ich abspielt . Den Hintergrund bi ldet eine Mauer ; 

vorne l inks sitzt ein Hund . Diese Abbildung ist die be­

kannteste aus der ganzen Lanse loet- Ikonographie ; s i e  ist 

in mehreren modernen Ausgaben und l iterarhistori schen Dar-
6 stel lungen abgedruckt 

G/L 3 ist eine fast ganz seit ige Darstellung ( über dem 

Hol z s chnitt stehen drei Ver se) , die zweigeteilt ist : links 

stehen Sandr i j n  und Lanseloets Mutter im Gespräch vor Lan­

seloets Z immertür , rechts l iegt Lanseloet auf seinem Bett . 

6 Einige Beispiele : Lanzelot und Sanderein . Aus dem Flämischen von 
Friedrich Markus HUEBNER , Leipzig o . J .  ( Insel ) , S . 3 ;  Dichterschap 
en werkelijkheid. Geillustreerde literatuurgeschiedeni s . . .  onder 
redactie van W . L . M . E .  VAN LEEUWEN ,  3 . Aufl . Utrecht 1 95 1 , 8 . 36 ;  
De Nederlandse letterkunde in honderd schri j vers , 2 . Aufl . Den Haag 
Antwerpen 1 95 3 ,  S . 2o .  
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G/L 4 und G/DH (Abb . 2 )  füllen e i n e  Seite . Unten l i nk s  

st eht Sand ri j n ,  in der �itte rechts s i t z t  d e r  R i t te r  auf 

sei nem P f erd , das Jagdhorn in der Hand und beg l e i t e t  von 

zwei Windhunden . Beide Haup t f iguren s i nd durch einen k l e i ­

n e n  Bach getrennt , d e r  e i ne parkähn l iche Land scha f t  durch­

f l i eßt . I n  der Luft schwebt ein Vog e l . 

D i e  beiden Antwerpener Drucke haben im Gegen satz z u  

G/L ein Drucker z e i chen a m  E nde . We iter kann man annehmen , 

daß be ide an S t e l l e  IV dies elbe Abb i ldung wie an S t e l l e  I 

und I I  gehabt haben; im f ragmentar i s chen Dr uck A/BR i s t  d i e  

S t e l l e  I V  j edoch n i c h t  erhalten . 

A/BR 1 und 2 ( S t e l l e  I und I I )  z e i g e n  l inks den Ritter 

z u  P f e rde , von einem Windhund begl e i t e t , r e chts S andri j n .  

I n  der Mitte s teht ein Springbrunnen .  übe r  dem Ritter 

s chweb t  e i n  Voge l . A/M 1 und 2 ( S t e l l e  I und I I )  ist ein 

ande re r ,  aber s ehr ähn l i cher Ho l z s ch n i t t  mit genau dersel­

ben Dar s t e l l ung , d i e  s i ch a l s  Nr . 4  auf S t e l l e  I V  ( di e , w i e  

ges agt , i n  A/BR fehlt ) noch e i nmal w i ederholt (Abb . 3 ) . A/BR 

muß hier eben f a l l s  eine Wiederholung von 1 und 2 gehabt ha­

ben , denn d i e  Darstellung b e z i eht s i c h  gerade auf d i e s e  T ext­

s te l l e .  Vergröbert und sei tenverkehrt s teht d i e s e  S z ene 

auch auf d e r  T i t e l s e i te des viel j üngeren Druckes P l .  ( 1 6 6 6 )  

aus der ebenf a l l s  Antwerpener O f f i z i n  des Mar tinus Verhul s t . 

A/BR 3 ( St e l l e  I I I )  enthält auf weniger a l s  e in e r  halben 

Seite dieselbe D ar s t e l l ung wie die größere Abbi ldung G / L  3 :  

l i nk s Lan s e loets �1utter und Sandr i j n ,  rechts Lan s e loet auf 

s e inem B e t t . A/M hat an dieser Stel l e  einen Hol z s ch n i t t , der 

mit der Ge schichte nichts z u  tun hat : l inks stehen eine F r au 

und ein Mann ; rechts hebt e i n  krüpp e l iger ni ederkniender Bett­

ler e inen Bettelnapf , in den eine Frau e i n  G e l d s tück f a l l en 

l äß t ;  drei weitere Per sonen schauen z u .  D i e  Abb i ldung muß 

e inem ä l teren Werk entnommen sein . " H e t  schi j nt het ver-

haal van den man , d i e  a l s  bede l aar b i j  z i j ne vrouw te-
7 

r ugkomt " ,  vermutet Leendertz . 

7 P .  LEENDERTZ Jr . ,  Middelnederlandsche dramatische poezie , Leiden 
o . J .  ( 1 9o7) , S . XIV. 
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Am Ende haben beide Antwerpener Drucke ein vo ll seiti­

ges S ignet . In A/BR i st das e ine Dar stellung der Antwer­

pener Burg , aus deren Türmen vier Fahnen hervorragen . Adri-
8 

aen van Berghen i st nicht der erste Drucker , der eine 

Abbi ldung dieser Burg als Druckerzeichen verwendet hat : 

Gheraert Leeu hatte das in seiner Antwerpener Zeit ( s eit 
9 1 4 8 7 )  ebenfalls getan Das von Wi llern Vorsterman in A/H 

verwendete Signet i st ein gekrönter Doppeladler , der auf 

der Brust ein waagerecht zweigeteiltes Wappenschild trägt , 

des sen obere Hälfte wieder einen Doppel adler und des sen 

untere die Antwerpener Burg enthäl t .  Dieses Druckerz eichen 

f indet s ich auch in anderen Drucken Vorstermans , etwa in 

d . t . ' k  . h 1 o  er H�s or�e van Har� en van N �eumeg en 

Die drei Kölner Drucke enthal ten bis auf die Drucker­

zeichen dieselben Abbi ldungen . Diese vertei len s ich über 

die Textstellen I ,  I I I ,  IV, V und VI . Stelle II ist also , 

im Gegensatz zu den Goudaer und Antwerpener Drucken , nicht 

beset z t , während es umgekehrt e ine Eigentümlichkeit der 

Kölner Drucke i s t , daß auf Stelle V e ine Abbildung er­

scheint . Der dritte Hol zschnitt , auf Stelle IV , ist e ine 

Wiederholung des ersten . Alle S töcke haben gemeinsam ,  

daß s ie nicht ursprüngl ich für eine Lanseloet-Ausgabe ver­

wendet wurden . In K/K sind die Abbildungen altkolorier t ,  

in den beiden anderen Drucken nicht . 

8 Andere von Adriaen van Berghen verwendete Druckerzeichen finden 
sich bei G. VAN HAVRE , Marque s typographiques des imprimeurs et 
libraires anversois , Antwerpen 1883 , Bd . 1 ,  5 . 6 1 , und im Ausstellungs­
katalog De vij fhonderdste verjaring van de boekdrukkunst in de Ne­
derlanden der Koninklijke Bibliotheek , Brüssel 1 97 3 ,  5 . 52 7 .  

9 Darstellungen bei VAN HAVRE (wie Anm . 8) Bd. 1 ,  5 . 25 1 , und in De 
vij fhonderdste verj aring (wie Anm . 8 )  5 . 289 . Vgl . auch die Beschrei­
bungen bei Wi lliam Martin CONWAY , The woodcutters of the Netherlands 
in the fi fteenth century, Cambridge 1 884 (Reprographischer Nachdruck 
Hildesheim Nieuwkoop 1 9 6 1 )  5 . 54 .  

1 o  Abbildungen in der Faksimile-Ausgabe Mariken van nieumeghen . • .  on­
der de leiding van A . L .  VERHOF5TEDE , 2 . Aufl . Antwerpen 1 95 1 , 5 . 1 3o 
und Naar de letter 1 - Mariken van Nieumeghen . Tentoonstelling 
( 1  mei - 1 j uli 1 968) Instituut De Vooys , Utrecht, 1 3 .  Andere von 

Vorsterman verwendete 5ignete mit Doppeladler bei VAN HAVRE (wie 
Anm . 8 ) Bd . 2 ,  1 884 , 5 . 3 79-38 4 .  
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K 1 und 3 ze igen e inen geharnischten Ri tter zu P ferd , 

mit einer Fahne in der Hand . D iese Abbildung i s t  identisch 

mit Schramm 7 5 8 1 1 , d . h .  es handelt s i ch um einen Hol z ­

schnitt , der in Koelhof f s  d . J .  Ausgabe der Cronica van 

der billiger Stat van Coellen vorn Jahre 1 4 9 9  auf Blatt 

XXXI v.  den reitenden Krieger Trebeta dar stellt . Da wohl 

infolge der Schwierigkeiten , die Koelhoff durch s e ine Ver­

öf fentl ichung der Chronik mit der Z en sur bekam , seine 

Druckertätigkeit kur z nachher aufhörte 1 2 , wird K/W noch 

im Jahr 1 4 9 9 oder spätestens 1 5oo erschienen sein . 

K 2 ist eine halbseitige Darstellung eines Schlafge­

machs , in dem eine Frau und ein Mann auf dem Bettrand 

s i tzend ein Gespräch führen . Rechts hinter e inem Vor-

hang steht ein Lauscher , in der Türöffnung l inks eine 

j unge Frau mit einem Krug in der Hand . Die Sei te enthält 

weiter noch fünf Verse Text . In K/W s ind Abbildungen und 

Text an drei Se iten ( oben , rechts 1 3  und unten) von Z ier­

leisten mit Pflanz en- und Vogelmotiven umrahmt , i n  K/G 

und K/K fehlt dieser Schmuck und die Seite i s t  nur zum 

Teil gefüllt . 

d lf J hh ff h t d f h . . 1 4  d ß d .  Ru o uc o a arau �ngew�esen , a �ese 

Abbildung " genau die Eingangssz ene von Stynchen van der 

Krone schildert : Stynchen in ihrer Kammer mit dem Ober­

länder und dem Lauscher hinter dem Vorhang " .  Es hande lt 

s ich hier um einen Kölner Schwank , von dem zwei Drucke 

bekannt sind . Unser Hol z schnitt muß zuerst in der verlo­

renen ers ten Lage des zweiten Drucks benutzt worden sein , 

der um 1 4 9 2  bei Koelhoff erschien . 

1 1  Albert SCHRAMM , Der Bi lderschmuck der Frühdrucke 8 :  Die Kölner Druk­
ker ,  Leipzig 1 924 . 

1 2  Vgl . Paul HEITZ - Otto ZARETZKY , Die Kölner Büchermarken bis Anfang 
des XVI I . Jahrhunderts , Straßburg 1898 , S . XVI . 

1 3  Die rechte Leiste ist identisch mit SCHRAMM (wie Anm . 1 1 )  S . 756 , die 
in Koelhoffs Chronik benutzt wurde . 

1 4  Stynchyn van der Krone . Faksimile des Bruchstücks der zweiten 
Ausgabe (Koelhoff um 1 492) . Mit einer Einleitung hg . v .  Rudolf 
JUCHHOFF , Köln 1 968 , S . 1 2 .  Dieser Druck enthält im Anhang ein 
Faksimile von K 2 nach K/W. 
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K 4 s tellt eine Burg dar . Diese ist ebenfalls abge­

druckt bei Schramm 8 8 .  Sie ist zuerst benutzt worden a l s  

Stadtansicht in Rolevincks Fasc iculus ternporum , d e r  1 4 7 4  

bei Arnold Therhoernen in Köln erschien 1 5  und mehrere 

Holz schnitte enthält , die oder deren Nachbi ldungen später 

wieder in Koelho f f s  Chronik auftauchen 1 6 . 

K/W 5 i s t  ein bekanntes Signe t ,  das bereits vorn älteren 

Koelhoff benutzt wurde . Es stellt das Kölner S tadtwappen 

dar , das l inks von einem Greif und rechts von einem Löwen 

festgehalten wird . Oben l inks s teht ein i ,  oben rechts 

ein k ,  also Koelhof f s  Initialen . Abbildungen dieses Hol z ­

schnitts f inden sich b e i  Schramm 3 o 1  und bei We il 5 6 1 7 . 

Ein sehr ähnliches Signe t ,  das ebenfalls von beiden Koel­

hoffs verwendet wurde ( hier fehlen die 1 7  Flammen in der 

unteren Hälfte des Schilde s ) , ist abgedruckt bei Heitz 

und Zaretzky 4 ,  Schramm 8 3 8  und We i l  5 5 .  

K/G 5 ist bis auf die weggeschnittenen Initia len iden­

ti sch mit K/W 5 ;  im Vergleich zu diesem we ist es starke 

Abnut zungserscheinungen auf . Dies trifft sich mit der Be­

obachtung Harthausens , daß Heinrich von Neuß da s alte Sig­

net " für seine Zwecke ab (wandelte ) , indem er die Initia len 

i k entfernte " 1 8 • Da der Hol z s chnitt in K/G "noch nicht den 

großen Ausbruch in der linken oberen Ecke aufwe i s t ,  kön­

nen wir den Druck mit hoher Wahrscheinl ichkeit in das Jahr 

1 5o8 datieren " 1 9 . 

1 5  Peter NORRENBERG , Kölnisches Literaturleben im er sten Viertel des 
sechzehnten Jahrhunderts , Viersen 1 8 7 3 ,  S . 34 ,  meint , der Holzschnitt 
hätte dort "dazu gedient , Ninive zu versinnbilden " .  Bei SCHRAMM 
(wie Anm . 1 1 )  sind die Darstellung Ninives und die uns angehende 
Stadtansicht j edoch zwei verschiedene Holzschnitte , mit den Num­
mern 87  und 88 . 

1 6  Vgl . die Besprechung auf S . 1 2- 1 3  bei SCHRAMM (wie Anm . 1 1 ) . Wenn 
diese vollständig ist,  kommt K 4 selbst nicht in der Chronik vor . 

1 7  Ernst WEIL, Die deutschen Druckerzeichen des XV .  Jahrhundert s ,  
München 1 924 (Reprographischer Nachdruck Bi ldesheim New York 1 97o) . 

1 8  Hartmut HARTHAUSEN, Der Kölner Buchdrucker Heinrich von Neuss 
(Annalen de s historischen Vereins für den Niederrhein 1 7 1 , 1 96 9 ,  
S . 8 1 - 1 7 4) , Zitat S . 1o6.  Auch separat ,  Köln 1 97 o .  

1 9  HARTHAUSEN (wie Anm . 1 8 )  S . 1 2 2 .  
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K/K 5 i s t  ein von He inrich von Neuß ab 1 5 1 o 20 verwen­

detes Signe t ,  das einen Doppeladler mit dem Kölner Wappen­

schild auf der Brust dar ste ll t .  Es hat wie K/G 5 vorher 

bei Koelhoff Verwendung gefunden . Abbildungen finden s ich 

bei Schramn 8 2 9  und Wei l  61  sowie sei tenverkehrt bei He itz 

und Zaret zky 6 .  Da Doppeladler in Druckerze ichen re lativ 

häufig vorkommen , darf man - im Gegensatz zu meiner An­

nahme in der Festschrift Cordes S . 7 2 - in der Ähnl ichkeit 

von K/K 5 und A/M 5 wohl kein Argument für eine s ekundäre 

Beeinflus sung von K/K durch den Strang A/M erbl icken , zu­

mal die Verwendung di eser Signete aus anderen Drucken Wi l­

lern Vor stermans und Heinrichs von Neuß bekannt i s t . 

Für die internen Unterschiede in den einze lnen Über­

lieferungsgruppen gibt es zwei Gründe : Er s tens haben die 

Hersteller der j üngeren Drucke weniger Aufwand bei der 

Aus s tattung ihrer Er z eugni sse verwendet als ihre Vorgänger 

( so bei A/M 3 ,  wo ein vorrätiger Hol z schnitt , der gar nicht 

zur Geschichte paßt , einge setzt wurde , um die Textvertei­

lung der Vorlage über die einzelnen Sei ten aufrechterhal­

ten zu können;  so auch bei K/G und K/K 2 ,  wo durch da s 

Weglas sen der Zierlei s ten die Seite a 6 r  nur kärg l ich aus­

ges tattet erscheint ) ; zweitens wech seln die Signete j e  

nach Druckerei oder Phase i n  der Ge schichte einer Offizin 

( Stelle VI durchgehend) . Für die weit wichtigeren Unter­

schiede zwischen den drei Überlie ferungsgruppen ist fast 

aus schließl ich der erste Faktor verantwortl ich zu machen . 

D ie Tatsache , daß die Mehrheit der Abbi ldungen an über­

einstimmenden Stel len die ser Gruppen erscheint , setzt von 

vornherein einen gewi s sen Zusammenhang zwi schen ihnen vor­

aus . Da j ede der drei Über lieferungsgruppen im Stemma 

durch höherliegende Knoten mit den beiden anderen verbun­

den ist , kann man auch für j ede die Hypothese auf stellen , 

daß ihre Hol z schnittaus stattung a l s  die ursprüngliche ( X )  

anzusehen und d i e  d e r  beiden anderen daraus abzulei ten i s t ,  

2 o  Vgl . HARTHAUSEN (wie Anm . 1 8 )  S . lo6 . 
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und zwar zweimal direkt als Y 1  und Y2 oder einmal direkt 

als Y und e inmal indirekt als Z .  Daneben ist es natür­

lich denkbar , daß mit ver lorenen Drucken auch Abbildun­

gen verlorengegangen sind , die eine Rekon struktion der 

ikonographi schen Überlieferung ganz oder teilweise unmög­

l ich machen . Indes läßt sich z e igen , daß wir alle Elemente 

kennen ; das Abhängigkeitsverhältnis ist : X = G + Y = A + 

Z = K .  

D ie drei Hol z schnitte in G beziehen sich j edesmal auf 

den Teil der Geschichte , der unmittelbar folgt : 1 / 2 auf 

die Begegnung Lanseloet - Sandri j n  unter dem e gh e l en t y e r , 

mit der das Stück anfängt , 3 auf den Dialog Mutter - San­

dri j n  ( zugleich rückverwe isend auf den Rat ,  den die Mutter 

Lanseloet gerade vorher gegeben hat : in seinem Z immer zu 

warten ) , 4 auf die Begegnung Sandri j n  - Ritter . Wenn wir 

aus den genannten Gründen A/BR erstens im Überlie ferungs­

strang A für ur sprüngl icher halten als A/M und zweitens an­

nehmen , daß er an Stelle IV auch die Abbi ldung 1 /2 gehabt 

hat , so beobachten wir , daß die im Zusammenhang mit G 1 / 2 

gernachte Feststel lung nicht gilt für die S tellen A I und 

I I . Die Hol z schnitte A I ,  I I  und IV sind näml ich eine 

Kontamination der Abbi ldungen G I / I I  einerseits und IV 

andererseits . Wie auf G/L 1 i s t  die Darstellung senkrecht 

zweigeteilt ( in G/L durch den eghel e n t y er , in A durch die 

Säulenform des Springbrunnen s ) . Rechts befinde t sich j e­

desrnal Sandr i j n ,  stehend und nach innen blickend , links 

eine männliche Hauptfigur . In G/L ist diese zwar der ste­

hende Lanseloet und in A der Ritter auf einem P ferd , aber 

beide Männer blicken nach innen , tragen e inen flachen run­

den Hut mit großen Federn und sind von einem Hund beglei­

tet , der sich in der unteren l inken Ecke bef inde t . Daß A I ,  

I I ,  IV auch Ähnl ichke iten mit G IV aufwei sen , i s t  ange­

sichts des identischen Inhalts selbstver ständ lich . Wenn 

man diese voraus setz t ,  fallen eigentlich die Unterschiede 

stärker auf : die Anordnung ist in G we sentl ich anders , und 

vor allem hat die S z ene in A ihren eigentüml ichen Jagd­

charakter verlore n :  der Ritter trägt kein Horn mehr und 



reitet nicht mehr durch einen schönen Wald mit einem 

Bach , sondern befinde t  sich außerhalb des Waldes bei 

e inem Springbrunnen2 1  Indem er dieser Charakteri s t ika 

entledigt i s t ,  kann er nicht nur an der Texts telle IV 

für s ich selbst stehen , sondern auch am Anfang der Ge­

schichte stel lvertretend für Lanseloet ersche inen . 
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Dem ( Antwerpener)  Drucker , der z uerst auf den Gedanken 

kam ,  die Abbildungen G I / I I  und IV ineinander zu verar­

beiten und das Ergebnis dreimal zu verwenden , gelang es , 

mit weniger Aufwand a l s  sein Goudaer Koll ege einen rei­

cher ausgestatteten Druck anzufert igen : Er brauchte nur 

zwei statt drei Holz schnitte ausführen zu lassen ( der 

andere war A I I I )  und konnte doch , unter Hinzufügung des 

Druckerz eichen s ,  ein Büchlein mit fünf statt vier I l lustra­

tionen auf den Markt bringen . 

Wenn diese Aus füh�ungen richtig s ind , müssen wir für 

den Druck , den der Stemmaknoten zwi schen 0 und G/L re­

präsentiert , voraus setzen, daß er die selben Abbi ldungen 

enthielt wie der Strang G .  Umgekehrt postuliert das Ange­

nommene für den Knoten A, auf den A/BR und A/M zurückge­

hen , die ergänzte Ikonographie von A/BR . Das gilt sogar 

für das Signe t , wie unten zu ze igen sein wird . Uber die 

I l lus trationen des Kölner Knotens zwischen K/W , K/G und 

K/K sind wir fast vollständig informiert . Die einz ige Un­

bekannte ist hier , ob das Signet , das mit dem von K/W und 

K/G identi sch gewesen sein muß , die Initia len i k ent-

hielt oder nicht . Zu k lären bleibt schließlich die Aus ­

stattung d e s  Drucke s ,  d e r  vom Knoten A-K repräsentiert 

wird . 

Der Ersatz der Goudaer Hol z schnittserie durch d i e  Ant­

werpener muß an dieser Stelle schon durchgeführt gewesen 

2 1  Der Ersatz des Baches durch einen Springbrunnen wurde ermöglicht 
durch die Vie ldeutigkeit des mnl .  Wortes fanteine (H 36o) , auf das 
beide Darstellungen sich beziehen . Auf diese Vieldeutigkeit hat 
hingew�esen G. KAZEMIER , Lanseloet van Denemerken (Taal- en let­
terkundig gastenboek voor Prof. Dr . G . A .  van E s ,  Groningen 1 97 5 , 
8 . 229-236) 8 . 2 34 . 
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sein2 2  Wenn wir d a s  annehmen , können wir näml ich nicht 

nur die I llustrationen der Antwerpener , sondern auch die 

der Kölner Drucke erklären . Der Drucker der ältesten Köl­

ner Lanse loet-Ausgabe , J .  Koelho f f  d . J . , hat sich im Ge­

gensatz zu w. Vor sterman , dem in A/M an Stelle I I I  ein be­

l iebiger Hol z schnitt als Er satz recht war , bei der Wahl 

seiner Abbi ldungen von eindeutigen Assoziationen leiten 

lassen und dabei eine gewi sse Eigeninitiative an den Tag 

gelegt . Die Gestaltung der S te l len K I und IV kann nur aus 

A, n icht aus G erklärt werden , wei l  ein Ritter zu P ferd 

s ich in G zwar an Stelle IV , aber nicht an Stelle I be­

f inde t ,  während er in A an beiden Stellen erscheint . Nur 

durch das Annehmen der Dar stellung von A als Zwischenglied 

zwischen G und K wird das Er scheinen des reitenden Kr ie­

gers Trebeta auf der Titelseite der Kölner Drucke verständ­

lich2 3 . Auch an Stelle I I I  hat Koelhoff den Hol z schnitt 

auf Grund einer Assoziation eingesetz t :  hier hat er eine 

Schlafz immers z ene gewählt . Daß A wie G eine auf den Text 

bezogene Schlaf z immer s zene enthielt , beweist A/BR 3 .  

Interes sant ist der Fall 4 .  Die Darste llung der Burg 

bezieht s ich auf den unmittelbar vorangehenden Text , wo 

der Ritter Sandr i j n  einläd t ,  zusammen mit ihm an seinen 

Hof zu gehen : Nu ga en wyr t z o  s amen t z o  myn en h o u e  (K/W 

4 9 5 ) . Von einem Schloß oder einer Burg ist hier nicht 

ausdrücklich die Rede ; das war wohl ein Stück früher in 

diesem D ialog der Fall ( K/W 4 2 1 ) : Nu coemt met myr i n  

d a t  cas t ee l ) .  Koelhoff hat durch die Aufnahme des klei­

nen Hol z schnitts mit der Burg s ich selbst in Schwi erig­

keiten gebracht ,  weil er auf diese We ise am Ende etwas 

zu wenig Raum hatte , den er dann durch unschöne Textge­

staltung zurückgewinnen mußte . E s  muß a l so für ihn wohl 

einen b esonderen Grund gegeben haben , die Darstel lung 

22 Er kann sich auch schon zwischen dem nächsthöheren und diesem 
Knoten vollzogen haben , muß es aber nicht . 

23 Daß Stelle II in den Kölner Drucken ni cht besetzt ist , hängt wohl 
mit ihrer billigen Ausstattung zusammen . 
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der Burg aufz unehmen . Der Grund dafür i st rn . E .  gewe s en , 

daß sich in seiner Vorlage ebenfalls eine burgähnl i che 

Abbi ldung befand , e ine These , die sich gut mit Koe lhoff s 

assoz iativer Arbei t swe ise verknüpfen läßt . In A kann j e­

doch nur an der Stelle eine Burg ges tanden habe n ,  wo A/BR 

eine solche enthält , nämli ch arn Ende , als Drucker z e ichen . 

Koelhoff hat also diese Darstellung mit se iner Textstelle 

495 verknüpf t ;  dadurch konnte er die Burg s einer Vor lage 

in seinen eigenen Druck hinüberretten und hatte trot zdem 

die Mög lichke i t ,  arn Ende sein eigenes Druckerz eichen ein­

zusetzen . 

Diese Auffas sung setzt voraus , daß der Druck , den Koel­

hoff als Vorlage benut z te , der Offi z in Gheraert Leeus ent­

stammte , und zwar aus der Zeit nach der Verlegung s einer 

Druckeraktivität von Gouda nach Antwerpen , die im Jahre 

1 4 87 s tattfand . Bezi ehungen zwischen den Druckere ien 

Leeus und Koelhoffs sind seit langem bekannt : 1 4 9 o  hat 

Koelhoff d . Ä .  die Ho lz stöcke zu den Abbi ldungen der Hi s to­

ria s eptern sapientium Rornae der Offizin Leeus entl i ehen2 4  

Ein pikantes Deta i l  mag diese Untersuchung abschl ie ßen : 

Gheraert Leeu , der anfang s in Gouda , dem Entstehungsort 

der Drucke G /L und G/DH , arbeitete , hat vier die ser elf 

Holz schnitte vielle icht von Govert van Gherne n ,  dem Druk­

ker von G/L und G/DH , übernommen2 5 . D ie Textkr itik und 

der ikonographische Vergleich haben den Zusammenhang 

24 CONWAY (wie Anm . 9) S . 58 .  Nach Ferdinand GELDNER , Die deutschen 
Inkunabeldrucker , ein Handbuch der deutschen Buchdruck8r des XV . 
Jahrhunderts nach Druckorten , Bd. 1 ,  Stuttgart 1 968 , S . 93 ,  war der 
Ausleihende Claes Leeu. Das macht aber keinen Unterschied , denn 
entweder ist Claes Leeu ein Bruder Gheraerts , der in dessen Druk­
kerei gearbeitet haben muß , oder er i st mit ihm identi sch: vg l .  
den Katalog D e  vij fhonderdste verjaring (wie Anm . 8 )  S . 286 . 

25 Dies darf man wenigstens schließen , wenn der Goudaer Anonymus 
nach M . F . A . G . CAMPBELL , Annales de la typographie neerlandaise 
au XVe siecle , Den Haag 1 8 7 4 ,  S . 952, Govert van Ghemen gewesen ist . 
CONWAY (wie Anm . 9) S . 22o hält ihn für Gotfried van Os , der viel­
fach mit Ghemen identifiziert wird , und nimmt weiter an , daß diese 
Ausgabe älter i st als Leeus Druck von ca . 1 482 , was auf Grund der 
Angaben Campbells über die Tite lei des anonymen Drucke s  berechtigt 
erscheint. Der Katalog De vi j fhonderdste verjaring (wie Anm . 8) S .  
4 3 1  dreht dieses zeitliche Verhältnis um . 
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zwi schen den Drucken aus Gouda , Antwerpen und Kö ln deut­

l ich gemacht ; was sich dahinter verbirgt , i s t  die Figur 

Gheraert Leeus , eines der bedeutendsten Drucker volks­

sprachiger Inkunabeln . 

Abbi ldungen : 

Titelseite (alr) des Druckes G/L, Gouda , Govert van Ghemen ,  zwi­
schen 1486 und 1 4 9 2  (G/L 1 ) ,  nach dem Faksimile-Druck von Martinus 
Nijhof f ,  Den Haag 1 9o 2 . Originalgröße . Aus dem Exemplar von Dr . J .  
Deschamps , Löwen . 
- Identisch mit G/L 2 .  

2 Rektoseite des Fragments G/DH , jünger als G/L, vermutlich Gouda , 
Govert van Ghemen .  Den Haag , Koninklijke Bibl iothek , Sign . 1 5 1  D 1 1 .  
Originalgröße . 
- Identisch mit G/L 4 .  

3 Seite b2r des Druckes A/M, Antwerpen, Willern Vorsterman, um 1 5 1 8 . 
München, Bayerische Staatsbibliothek , Sign . Rar . 99o (A/M 4 ) . Ori­
ginalgröße . 
- Identisch mit A/M 1 und 2 ,  thematisch identisch mit den schadhaf­

ten Abbi ldungen A/BR 1 und 2 .  



K a r l - H e i n z  K i r c h h o f f  

MITTELNIEDERDEUTSCHE VERSDICHTUNGEN 

AUS MÜNSTER 1 500- 1 5 3 4  

Die Gewohnheit der humanisti schen Gelehrten , per sön­

li che oder wi ssenschaftl iche Kontroversen in kunstvo llen 

lateini schen Gedichten oder in derben deutschen Satiren 

öffentlich aus zutragen , ließ auch in Mün ster einige Vers­

dichtungen ents tehen , denen in unserer ni cht gerade poe­

sierei chen literaris chen Landschaft be sondere Bedeutung 

zukommt .  

Das Verdienst , den wis senschaf tlichen Wert derartiger 

Sprachdenkmäler erkannt zu haben , gebührt dem Altmeister 

der westfäli schen Volkskunde , Franz Joste s ,  der 1 8 8 8  den 

Dan i el von Soe s t  herausgab 1 und dazu bemerkte : " Ich halte 

gerade die Texte des 1 6 .  Jahrhunderts für sehr wichti g ,  

wei l  sie meiner Ansi cht nach am besten das Verhältn i s  der 

Schriftsprache zu den einzelnen Dialekten abspiege ln . " 2 

Im folgenden werden fünf Versdichtungen aus dem k irch­

li ch-religiösen Bereich vorgeste l l t ;  die drei bisher un­

bekannten Texte sind im Wortlaut wiedergegeben . 

Daniel von Soest . Ein westfälischer Satiriker des 1 6 .  Jahrhundert s ,  
hg . und erläutert v .  Franz JOSTES (Quellen und Untersuchungen zur 
Geschichte , Kultur und Literatur Westfalen s ,  1 )  Paderborn 1 88 8 .  -
Wiederabdruck bei Arnold E .  BERGER , Satirische Feldzüge wider die 
Reformation . Themas Murner . Daniel von Soest.  (Deutsche Literatur . 
Sammlung literarischer Kunst- und Kulturdenkmäler in Entwicklungs­
reihen, Reihe Reformation, 3, Leipzig 1 93 3 ,  S .  1 46-335)  Text S . 1 94-
2 98 .  
Verfasser des Daniel war wohl der Seester Minorit Patroclus Boeck­
mann , vgl. Norbert EICKERMANN, Miscellanea Susatensia ( Soester 
Zeitschrift 86 , 1 974 , S . 23ff . )  s . 34-41 : Kapitel I I I ,  Wer schrieb 
den Daniel von Soest? 

2 JOSTES (wie Anm . 1 )  S . 392 . 
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1 .  Das Spottgedicht von Syrnachus und Sigi l lucifer ( um 1 500) 

Um das Jahr 1 880 wurden im Königlich-preußi s chen Archiv 

( heute Staatsarchiv) zu Münster die Akten zu den religiösen 

Unruhen 1 5 3 1 - 3 6  in etlichen Bänden gesammelt und Blatt für 

Blatt numeriert . Ein nachträg lich in den Band 1 a  eingeleg­

tes Einze lblatt erhielt die Nummer 5 4 a ;  seine Herkunft i s t  

ni cht mehr fest ste l lbar . D i e  Schreiberhand paßt zum Ende 

des 1 5 .  Jahrhundert s ,  die leicht zu entschlüsse lnden Deck­

namen der erwähnten Per sonen erlauben es , die Entstehung 

des Spottgedichts in die Zeit zwis chen 1 4 9 3  und 1 50 1  zu 

datieren . 

Staatsarchiv Münste r ;  Fürstentum Münster , Lande sarchiv 

5 1 8 / 1 9 ,  Bd . 1 a ,  Nr . 5 4 a - undatiertes Blatt , Handschrift 

um 1 500 ( Interpunktion ergänz t ) .  

Wy t t l i ck u n d  k undi ch s y  j un ck u n d  o l t ,  d a t  de breff,  de  
up  unß h ern h a ve gel e s en wart  van h e r  Hermen z we r t en , den 
heb eyn t u rck , de yff, verreder u n d  eyn ba s e wi ch t  over em  
gedi ch ten  u n d  erl o gen . 
Dy t n a be s cr ( e ve n )  g e d i e h t  w y s e t  u t h  d en h erkump s t  d e s  n y en 
a ffgo dz der Symoni en gn an t Symach us .  

Symach u s  di ci t 

Mes t e r  Ker s t i en ,  l eve  g u l den s i gi l l uci fer , 
ge v e t  my ra i t ,  wo i ck der b en e fi ci a kryge m e r ,  
d a t  i ck myn e s o n n e  b y  t y d e n  konne b e s orgen 
offt my de d u v e l  h a l e de dawi n ck offte morgen . 

S i g i l l u c i fe r  r e spon d i t 

Her Johan Syma chus , Werckmes t er , broder myn 
da r wey t  i ck j u w an to  h el p en myt s ch a l ckh e i t fyn : 
umme vi fft i ch s ch i l d e  wyl l wy an spreken Zwe r t en , 
u n d  de s o l l e  gy up h a ven ,  da t h e b  i ck j uw geh e i t en .  

Symach us di ci t  

Mes te r  s i gi l l u c i f e r ,  da t were wa l l  de rech t e  s y n ,  
de  h efft e y n e  pro ven e ,  moch t e  i ck d e  darmede k r y gen i n ,  
Ick wol de em n o ch geven d a r  t o  2 0  gu l d e n  u p  d e  han t 
und s enden en dar mede  i n  l yffl an t .  

S i g i l l u c i fer r e spon d i t 

Syma ch us  frun t ,  s o  m o s t e  gy da t s u s n emen vo r :  
Zwer te  en konde n i c h t  komen u th mynen t ri b u l a t i en e r ,  
h e  e n  h eb s y n e  pro vende j uw vor d e  5 0  sch i l de o verl a ten , 
offt h e  en s o l de n i ch t  t o  Mun s t e r  ga en to s t e gen e d e r  

s t ra t en . 



Syma ch u s  d i ci t 

Mes t e r  Si gi l l uci fe r ,  o ff t  h e  us n i ch t  vol gen wol de d e s , 
eyn b en efi ci um van 8 g u l den makede i ck em o ve r  eyn j a er 

eder  s e s s ,  
l i ch t e  moch t e  h e  d a n  da r e i r s t  u n d e r  s t er ven , 
dan m o ch t e  i ck s e gg en , i ck konde ume 2 0  g u l den e y n e  

p r o vende  e rwerven . 

Si gi l l uci fer r e spon di t 

Wan n e  l e ve  Si ma ch us , 2 0  G .  i s  i u w eyn c l e yn d i n ck ,  

2 3 7  

S t e r v e t  h e ,  a l s  gy s e ggen , s o  y ß s  offt gy  de  p r o v e n d e  v yn t ,  
dan b o ven a l l e  g y  m o t en da t h emel yken u n d e r ga en ,  
da t d e  l ude  n i ch t  en  s e ggen , i d t were e yn n y e  t urck van der  

s ymoni en upge s t a en . 

Con cl us i o  

Wy t t l i ck und kundi ch s y  gei s t l i ck und wer t l i ck ,  j un ck u n d  
o l t ,  d a t  d a r  i ß  upges t a nden t o  M un s t e r  eyn n y e  t u r ck v a n  
d e r  s ymon i en und h e t  H e r  Joh a n  Sym a ch u ß  un d i s  n i ch t  wer t ,  
da t h e  den n amen s ol l e  h ebn Symon m a g u s , wan t  d a t  waß e yn 
r e d e l i ck t urck,  de gaff wa l l  vor eyn pro vende h on d e r t  g u l ­
den e d e r  t w e ,  m e r  d e s s e  n y e  t urck Syma g u s ,  d y t  i s  e yn u n ­
r e d e l i ch t urck, de w y l l o m e  2 0  g u l den e y n e  proven d e  copen 
und dar ume s a l l  h e  o ck t e  h emel e va r en a l s  eyn a ffgo t ,  de  
Symon magus p l a ch t o  h e i ten . 
E t  di c i t ur Syma gus , ( i de s t )  s i  e t  ma g u s , q u o d  vul t i n  
t r i p l u m  m a gi s h a b ere  i n  benefi ci i s p r o  s ui s  den a ri i s  
quam vol u i t  Symonmago e t c .  

Zum Inhalt 

In der Form einer öffentlichen Bekanntmachung wi rd fol­

gendes berichtet : Am bischöflichen Hof zu Münster i s t ein 

Brief vorge lesen worden , der erlogene Behauptungen über 

einen Hermann Zwerte enthi e l t ;  wahrscheinlich wurde dem 

Priester Hermann Schwerte , der 1 4 8 8  nachwe i sbar i s t3 , vor­

geworfen , er habe seine Prove (Pfründe , Präbende , Benefi­

ciurn) verkauft . In den folgenden Ver sen ver sucht der unbe­

kannte Aut0r , vielleicht Zwerte selbst , die Verleumdung 

zurück zuwei se n ,  indem er in einem Dialog schi ldert , wie 

es zu diesem Fall von Simonie gekommen sei . 

3 Karl ZUHORN, Vom münsterschen Bürgertum um die Mitte des XV .  Jahr­
hunderts (Westfälische Zeitschrift 95 I ,  1 939 , S . SB- 1 9 3 )  S . 1 48ff . :  
Der Priester Hermann von Zwerte , Sohn des verstorbenen Hermann , 
schichtet am 1 0 . Nov . 1 488 mit Mutter und Bruder.  - Der genannte Bru­
der , Johann z . , t 1 5 2 2 , erbte u . a .  das Elternhaus , Alter Steinweg 
Nr . 5 ,  und zwei kleine Häuser an der Klosterstraße ca.  Nr . 37-40 
(Sammlung des Verfassers zu einem Häuserbuch der Stadt Münster) . 
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Der Werkmei ster Johann Symachus wi ll zur Ver sorgung 

seiner Söhne Präbenden kaufen und fragt den Sigi llucifer 

Kerstien um Rat . Der schlägt vor , dem Zwerte 50 Golds tücke 

für seine Präbende zu bi eten . Symachus stimmt zu , er wi ll 

dem Zwerte dazu noch 20 Gulden als Handgeld geben und ihn 

nach Lif land schicken (Die münsterischen Kauf leute unter­

hielten rege Hande ls- und Fami lienverbindungen zum Balti­

kum) . 

Kerstien i s t  bere i t ,  den Zwerte oder seine Pfründe un­

ter Arre st zu stellen und i hn nicht eher aus der t r i b u l a ­

t i on ( ' Bedrängnis ' )  z u  entlas sen , a l s  e r  seine Pfründe ver­

kauft habe . Wenn Zwerte den Vor schlag aber nicht annimmt , 

solle e ine Jahresre nte von 8 Gulden ihn günstig s timmen , 

- vielle i cht würde er in einigen Jahren s terben , dann hätte 

der Werkmei ster die Pfründe immer noch billig erworben . 

Die Concl u s i o  nimmt wieder die Form der Bekanntmachung 

an und erklärt , daß Herr Johann Symachu s in Münster der 

neue Türke ( ' Betrüger ' )  der Simonie sei ; zwar verdiene er 

den Namen Symon Magus ni cht , möge aber unter diesem Namen 

a l s  ein Göt ze gen Himmel fahren . 

Der Autor hat den Per sonen seines Spottgedichte s lei cht 

durchschaubare Decknamen und Titel gegeben . Mit Mei ster 

Ker stien Sigi lluci fer i s t  s i cher Chri stian Kel lner , genannt 
Slunkrave , gemeint , S iegler ( s ig i l l ifer) und Generalvikar 

des Bi s chof s  zu Münster von 1 4 9 3  bis 1 50 1 4 . Die beiden 

Ämter waren ab 1 4 1 0  in Personalunion vereinigt , der Inha­

ber führte damit Auf s i cht über den We ltklerus und die 

geistlichen Güter des Bi stums und über die Siege lkammer 

des Hofes 5 • Sein Gesprächspartner , der Werkme i s ter Johann 

Symachus , dür fte identisch sein mi t dem Domwerkme i ster 

4 Christian Kellner aus Geseke wird 1 497 Mester Kersteken Kellner ge­
nannt, - für die frd l .  Mitteilung der Amtsdaten danke ich Herrn 
Ltd. Staatsarchivdirektor Pro f .  Dr . Wilhelm Kohl , Münster , und dem 
Bischöflichen Archiv Münster.  

5 Vgl .  Josef JEILER , Die Siegelkammer der Bischöfe von Münster (Zeit­
schrift für vaterländische Geschichte und Altertumskunde 64 I ,  1 906 , 
S . 1 37 - 1 90) S . 1 80 .  
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Johann C luver , der 1 4 9 3  als rnag ister fabricae belegt i s t6 . 

Das Werkamt (Dornfabr ik) , das für die bauli che Instandha l­

tung der rnünsteris chen Dornkirche sorgte , unterstand einem 

Dornvikar7 . Beide Herren waren bi schöf li che Beamte mit 

fester Besoldung ; Nebeneinkünfte aus Vikarien und anderen 

P fründen waren erlaubt , allerdings durften die Präbenden 

nicht wie we ltli che Güter verkauft werden . 

Der Spottname Syrnachus verbindet den Dornwerkmei s ter Jo­

hann mit dem Magier Sirnon ( Sirnon Magus ) ,  der dem Apostel 

Petrus die Vollmacht der Gei stver leihung abkaufen wollte 

und dessen Name zum Begriff für den mi ßbräuchlichen Handel 

mit gei stlichen Ämtern wurde 8 . Über den Ärnterkauf , der be­

sonder s im 1 5 .  Jahrhundert blühte 9 , k lagte der Osnabrücker 

Augustiner Gott schalk Hollen ( t  um 1 4 8 1 ) : " 0 ,  wieviele 

Brüder und Nachahrner hat Judas auch heute noch , die Chr i ­

stus verkau fen : j ene verf luchten Sirnoni sten , die i hre Be­

ne fi z ien verschachern , als wären es P ferde oder Rinder . "  1 0  

- Daß e s  ni cht nur den simplen " Kuhhande l " , sondern auch 

die verfeinerte Me thode des heimli chen , er zwungenen Ämter­

verkau f s  gab , z eigt das rnünsteri sche Spottgedi cht . 

2 .  Klage über den Übel stand der We lt ( um 1 5 3 0 ? )  

Stadtarchiv Münster , A XIV Nr . 1 7  ( Rückseite)  

Di e Va l s ch e i t i s t  nhu gebo ren , 
d i e  gel o ve h efft den s t r i j t  ver l o rn 
d i e  wa rh e i t i s t  g e s ch l a gen doi t 
di e R e ch t we r d i gk e i t l i ch t  i n  gro t e r  n o i th 

6 Heinrich BÖRSTING (Bearb . ) ,  Inventar des Bischöflichen Diöze sanar­
chivs in Münster ( Inventare der nichtstaatlichen Archive der Provinz 
Westfalen , Beiband 3 ,  Reg . Bez . Münster) Münster 1 93 7 ,  S . 45 5 .  

7 Vgl .  Hermann NOTTARP , Die Vermögensverwaltung des münsterischen 
Domkapitels im Mittelalter (Zeitschrift für vaterländische Geschich­
te und Altertumskunde 67 I ,  1 909,  S . 1 -48) S . 9 .  

8 Lexikon für Theologie und Kirche , 2 . Aufl . 1 964 , 9 . Bd . , Sp . 768f . , 774 . 

9 Vgl . Alois SCHRÖER , Die Kirche in Westfalen vor der Reformation, 
Münster 1 96 7 ,  1 . Bd . S . 10Sf . , 1 20 ,  200, 2 20f . 

10 SCHRÖER (wie Anm . 9 )  S . 40f . 
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di e Oetmodi gke i t i s t  gewo rp en da l l  
di e Ho verdi k e i t r e g e ( r ) t o ver a l l  
di t i s  n u  d e r  werl t s t a e t  
d o e  m i  g u i th  i ch d o e  di e q u a e t  
Eh e r e  my i ch s eh en d e  d y  
Hi r s t eh e t  n h u  di e werl t  b y .  

Der Zehnzei ler enthä lt e ine allgemein gehaltene Klage über 

den Zustand der We lt , in der Falschhe i t  und Hoffart die 

Tugenden Glaube , Wahrhe i t ,  Rechtfertigkeit und Demut ver­

drängt hätte n .  Re signierend ste llt der Verfa sser , s i ch 

selbst einbe z i ehend , fe st , daß in dieser We lt Gutes mit 

Bösem und Ehrung mit Schande vergolten werde . Ein Bezug 

auf münsteri sche Ereigni s se i st nicht feststel lbar . 

3 .  Klage über den Untergang des katholischen Glaubens 

in Münster (um 1 5 3 2 )  

Stadtarchiv Münster , A X IV ,  Nr . 1 7  

Ei n n y e  gedi eh t 

A ch m un s t e r  i n  We s tph a l en ,  e i n  s ch o n e  r i k e  St a d t t .  
Wa e r  i ß s  e s  d i r  t o  gekommen , 
d a t  dy n i ch t  en regeren d e  frommen , 
mer di e s ch e l ck e  foren den r a e d t t .  

Si e foren u n d e r  godes worden eren h e t t s ch e  Vre ve l h e i t ,  
Up d a t  s i e  t h o  schanden mö gen brin gen , 
mi t prediken und s i n gen 
d i e gan t z en Chr i s tenh e i t .  

Di e kercken h ebben s i e  g e s ch e n d e t  dorch eren b ö s en n y e t ,  
d a r  men gode bekande 
daß kehren sie i n  s ch a n d e  
b e i d e  gei s t l i ch und wel t l i ch z u  spi e t h . 

Se h eben es n i ch t  darbei  gel a t en , s i e  h oven n o ch h o h e r  
s i e  t a s t e den i n  G o t t e s  r i k e ,  [ an , 
s i e  wa l t en Ch r i s t um gel yken 
mi t s i en en a ven tmah l l ,  dar mede tho bedrei gen b e i d e  

frawen un d man .  

Si e wi l l en Ch ri s t um dei l en ,  d e  u n e r s ch e i den i s . 
Oh d i e  Va l s ehen b e drei g e r s ,  
wa t m a k e n  s i e  unß wi e ß ,  
go t t  m o t e  u n s  a l l en s t ercken d urch s e i nen h e i l gen 

ge i s t .  

Oh i h r  fr ommen Ch r i s t en merkt an eren Eva n gel i s chen 
s o  s i e  damede r i n gen , [ s t a e t ,  
e i n en andern da t s i n e  a ffth o d r i n gen 
dar l eh r e t  en d a t  go ddes wo r t t . 



Si e s i n d t  s o  gar verb l i n d e t  dorch eren fre v e l n  s i n , 
kon den s e  i n  den h emmel drin gen 
und go t t  d a t  s i en e  ben ehmen , 
s i e  r u s ch ed en v o r t  tho  em yn . 
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Der unbekannte Verfasser beklagt in sieben Vier z e i lern 

den Er folg der Re formation in der schönen Stadt Münster , 

wo im Sommer 1 5 3 2 , ge fördert von einer lutheri schen Mehr­

heit im Rat ,  an al len Pfarrkirchen evangeli sche Ge i s tl iche 

wirkten . Die Predigt des Evangeliums und das Singen ( S tr . 2 )  

deutscher Lieder galt gerneinhin als Beginn der Auf lö sung 

a lter kirchlicher Ordnungen , deren Folge die Erteilung des 

Abendmahls in beider lei Gestalt ( S tr . 4 ) war , worin der Au­

tor eine Tei lung Christi sah ( S tr . 5 ) , nämlich in Blut und 

F le i s ch .  Die in Strophe 6 angedeutete Enteignung aufgrund 

des Worte s Gottes bez ieht sich wohl auf die Verdrängung der 

katho l i schen Pfarrgei stlichen ; Menschen , die verb lendet ge­

nug sind ,  solches zu tun , würden Gott s e lber berauben , wenn 

sie in den Himme l eindringen könnten . 

4 .  Das Spottgedicht vorn St u t en b ern d ( 1 5 3 2 /3 3 )  

Ein Unbekannter ließ 1 5 3 3  i n  Köln ein Spottgedi cht auf 

den rnünsterischen Reformator Bernhard Rothrnann unter dem 

Tite l  S t u t enbernd b i n  i ck gen a n n t  drucken . Das einzige bis­

her bekannte Exemplar ist 1 9 4 5  in der Univer sitätsbiblio­

thek Münster verbrannt 1 1 • Eine Bes chreibung und Charak teri­

sierung des Gedichts bietet die D i s sertation von Hans 

Schiedung 1 2 . Aufgrund einiger Übereinstimmungen zwi s chen 

dem s t u t enbern d  und dem Bi ch tb o eck ( s iehe unten) nahm 

Schiedung an , der Bi ch t b o e ck-Autor ( nach damal s  gel tender 

Meinung Her�ann von Ker s senbrock) habe auch den S t u t en b ern d 

geschrieben 1 3 . Sicher ist Ker s senbrock nicht der Ve rfas ser 

1 1  Die Histori sche Kommis sion für Westfalen , Münster , plant einen Ab­
druck der in Zitaten erhaltenen Reste in den von R .  STOPPERICH her­
ausgegebenen Schriften der münsterischen Täufer und ihrer Gegner . 

1 2  Hans SCHIEDUNG , Beiträge zur Bibliographie und Publizistik über die 
münsterischen Wiedertäufer ,  phil . Di s s . Münster 1 93 4 .  

1 3  SCHIEDUNG (wie Anm . 1 2 )  S . 3 1 .  
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beider Schri ften , was nicht ausschließt , daß beide einen 

anderen , geme insamen Autor hatten . Die Übereinstimmungen 

können aber auch als Übernahme erklärt werden ,  d . h .  der 

B i ch t b o e ck -Autor kann 1 5 3 4  das Gedicht S t u t enbernd als 

Que lle benutzt haben . Kerssenbrock hat da s Spottgedi cht 

si cher gekannt und es in se iner Ges chi chte vom A u fruhr 

der Wi e d e r t ä ufer , die er 1 5 6 5 / 70 schr ieb , benutz t .  

5 .  Die Versdi chtung Der mon s t e r s eb en k e t t er b i ch tb o eck 

( 1 5 3 4 )  

Das Bi ch tbo eck
1 4

, die mit 3 3 80 Zei len umfangreichste 

Versdi chtung , entstand 1 5 3 4  in einer Zeit , als die Ent­

wick lung der religiösen Bewegung in Münster ihrem Höhe­

punkt zutrieb . Überlie fert wurde sie in ei ner Ab schrift , 

die der hiesige Notar Adam Henning Scheffer gen . Boi chor s t  

1 7 5 4  unter Einfügung der Verfasserangabe " Hermann von 

Ker s senbrock " anlegte und die von C . A .  Corne lius in der 

Mitte des 1 9 .  Jahrhunderts in der Hand schriftensammlung 

des Königlichen Ar chivs zu Münster entdeckt wurde 1 5  

Franz Joste s ,  der das Bi ch t b o eck a l s  eine Nachahmung des 

Dan i el von so e s t  ansah 1 6 , veranlaßte eine Unter suchung 

durch Hermann Bi tter 1 7 , der die Autor schaft Kerssenbrocks 

mi t einer unzureichenden Bewei sführung zu erhärten suchte , 
1 8  worin ihm Sirnon Peter Widmann später folgte , der "die 

Mis chung der dialektis chen Wortformen " im Bi ch t b o e ck " aus 

der lippischen Herkunft des Verfassers und seinem Aufent-

14 Staatsarchiv Münster , M s . VI I ,  Nr . 1 603 : Der mönsterschen ketter 
bichtboek. 

1 5  C . A .  CORNELIUS (Hg . ) ,  Die Geschichtsquellen des Bistums Münster , 
2 . Bd . , Münster 1 8 5 3 ,  S . XCVI I .  

1 6  JOSTES (wie Anm . 1 ) , S . 64 .  

1 7  Hermann BITTER , Der monstersahen ketter bichtbok (Zeitschrift für 
vaterländische Geschichte und Altertumskunde 66 I ,  1 908) S . 1 -38 . 

1 8  Sirnon Peter WIDMANN , Hermann von Kerssenbrock (Westfäli sche Zeit­
schrift 90 I ,  1 934 , S . 33-88) S . 7 7 ,  8 5 .  
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halt i n  Münster " erklärte 1 9 . Schließl ich hat Bitter den 

Text der Bi ch t b o e ck -Abschrift in die mittelniederdeutsche 

Sprache zurückübertragen und veröffentlicht20
, wobei es 

unklar bleibt , ob und welche mün steri schen Que llen er a l s  

Sprachvor lage benutzt hat oder - d a  der von ihm als Autor 

in Anspruch genommene Kerssenbrock aus dem Lipper Land 

stammte - ob er l ippische Di alektque llen herangezogen hat . 

Derartige Uberlegungen erübr igen sich aber , da Ker s s enbrock 

mi t Si cherhei t  a l s  Verf a sser des Bi ch tb o e cks au sscheidet 2 1 . 

Ein unveränderter Textabdruck wird von der Histor i s chen 

Kommission We s tfalens vorbere i tet . 

1 9  WIDMANN (wie Anm . 1 8 )  8 . 86 .  

2 0  Hermann von Kerssenbrock , Beichtbuch der Wiedertäufer in Münster . 
Auf Anregung von Prof . Dr . Franz JOSTES hg . v. Dr . Hermann BITTER , 
Recklinghausen. Wulfen o . J .  [ 1 964 ] . Es handelt sich um e inen Zusam­
mendruck der im Heimatkalender der Herrlichkeit Lembeck 1 962-1 964 
erschienenen Teile . 

2 1  Vgl .  K . -H .  KIRCHHOFF , Kerssenbrock oder Vruchter . Wer schrieb 1 5 34  
das Bichtbok , die Kampfschrift gegen Reformation und Täuferturn in 
Münster? (Jahrbuch für westfälische Kirchengeschichte 88 , 1 97 5 ,  
8 . 39-50) . 



G .  A .  R .  D e S m  e t 

ZUM CATECHISMUS VON H .  NICLAES 

Der westniederdeut sche Heresi arch Henr ic Niclaes hat 

neben z ahlreichen geistlichen Prosaschri ften auch poeti­

sche Werke verfaßt , die bi sher ganz unbeachtet gebli eben 

s ind . Die Comoedia , ein " spe l van s innen"  vom A ffa l der  

M i n s ch en , d e s  Sektenführers , z u  dessen Huysges inne der 

Liefde mancher prominente Ni eder länder gehört oder zumin­

dest rege Bez iehungen unterhalten hat , stellt nicht nur 

den ö s tl ichsten Vertreter der im Osten der Ni eder lande 

kaum gepflegten niederländischen Literaturgattung de s 

" Spel van z innen"  dar , sondern enthält in ihren Reimen so 

viele Niederlandi smen , daß sich an e ine Umse tzung eines 

ur sprünglich we s tniederländ i schen Textes ins westli che 

Niederdeutsch denken ließe . Da sich dies j edoch nicht er­

we i sen läßt , muß angenommen werden ,  daß der wohl aus t1ün­

ster gebürtige wohlhabende Kaufmann s i ch während se ines 

Aufenthalts in den Ni eder landen mit der nieder ländi s chen 

Reder i j kerli teratur so vertraut gemacht hatte , daß er s i ch 

bei seinen eigenen poetis chen Ver suchen gleichsam unbewußt 

durch die westniederländische Li teratur sprache bee influs­

sen ließ , oder aber daß er bewußt auf sein wohl haupt säch­

lich niederländi sches Publikum Rück sicht genommen hat . 

Obwohl es nach der Angabe upp e t  n y e  ö verseen auf dem 

Tite lblatt des bewahrten Druckes noch einen älteren gege­

ben haben muß , i s t  die Comoedia nur in der späten Kölner 

Ausgabe let z ter Hand ( 1 5 7 5 )  über liefer t .  Von Niclae s ' er­

stem poetischem Ver such , von de la Fontaine Verwey G a t e ­

ch i smus  genann t ,  sind sowohl Exemp lare der großen Kölner 

Ge samtausgabe als auch des ersten Druckes bewahrt geblie­

ben , der nach dem obengenannten niederländi schen For scher 

zwi schen 1 5 5 5  und 1 5 6 2  aus der Antwerpener Of f i z in von 

Chri stophe P lantin hervorgegangen i st :  De We t t  I offte de 
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vorn5mps t e  Geboden Godes I vnd e  d e  t w e l f  vorn5mps t e  H5 u e t ­

a r t y ck e l en des Chr i s t e n - gh el o u es : Mi th n o ch e th l i ck e  go e d e  

L e r i n gen I vn de  Gebeden I Dorch H . N .  i m  Di ch t e  o f t e  v p  R ym 

vororden t .  Das nur aus 1 6  Sei ten bes tehende Büchlein ent­

hält eine bereimte Erklärung der Zehn Gebote ( I ,  1 2 o Ver­

s e ) , Reimpaar fas sungen der Zwö l f  Glaubensartikel ( I I , 4 8  

V . ) , des Vaterunsers ( I I I , 1 2  V . ) und des Engli schen Gru­

ßes ( IV ,  6 V . ) , vier Reimgebete (vor dem E s sen V ,  2o V . , 

nach dem E s sen VI , 3o V . , beim Auf s tehen VI I ,  7 4  V . , beim 

Schlafengehen VI I I ,  62 V . )  und wird durch Dre gr undi ge R a n ­

d e l en ( IX ,  dreimal 9 Ver se)  abgeschlos sen . D i e  Ver se rei­

men paarwei se und wei sen nur gelegent lich Innenre ime auf ; 

die Rondelen , in denen die Ver se 1 ,  4 und 7 sowie 2 und 8 

identisch s ind , sind nach dem Schema a b a a a baba  gebaut . 

Prosa findet sich nur in der Vorrede ( Seite 2 ) , den Bibel­

z i taten auf dem Titelblatt und vor der Dekalogerk lärung 

( P s . 7 8 ,  5 - 7 ) und in den kurzen Leri n gen vor I I , I I I , V ,  V I , 

V I I , VII I .  

Der Grundcharakter der Sprache i st unzweideutig westnie­

derdeutsch : unde , van ,  do rch , n i ch t ,  menn , manck , j ümmer , 

wen t ,  b e th , tho ; h emmel , wedder , n e d d e r j  m i n s ch e ;  < e ( e ) > ­

und < o e > - Schreibungen , h i l l i ch ,  gu d t ;  un t - ( e n t - ) , vor - , 

- s ch o p ;  h o l den , o l deren ; s ü l ve ,  d r ü dde ; dem , des s e , a n d e r ­

de ; h e , i d t , em , er , en , j uw ;  s ü th , geb ü th ; dei t ,  ge i s t , 

s t ei s t ;  s a l , s o l de ; weren , vor g e t en , upq uemen , h e l den ; l e ­

ven t , t h o  r i ch t en d e ;  da ts t u ,  wenn s t u , s a l s t e . Wie i n  dem 

Kölner Comoediadruck springen auch hier auffäl lige Unter­

schiede zwi schen den Reimwörtern und den Sprachformen im 

Versinnern ins Auge , die samt und sonders ins Niederländi­

sche wei sen . 

a .  wel x s n e l  ( I , 8 , 9- 1 o ) ; im Versinneren und in der Prosa 

steht immer wa l .  

b .  Die Re imposition kennt nur < o >  vor gedecktem n ( - on d e  x 

-onde ; - on den x - onden ; - onnen X -onnen ) , z . B .  vormanden 

x vonden ( I , 9 , 5- 6 ) , monde X sonde ( I , 2 , 9 - 1 o ) , vors l on n en 

x o verwonnen ( I I , 5 , 3 - 4 ) , während s ich außerhalb des Rei­

mes durchgehends < u >  f indet ( un vorho l en ,  s flnden , s un d e r , 
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Mundt ) ausgenommen in der Präpo s i t ion sonder ( b e ven , b l a ­

men , confuys , b e s wy cken ) ; man beachte Rond e l en . 

c .  b eh o u wen x fra uwen ( IV , 3 - 4 )  neben h o l den , o l d e ren . 

d .  Die alte Phonemverbindung - f t - tritt im Reim nicht auf , 

der nur < ch t >  hat : k r a ch ten x geda ch ten ( I , 5 , 3 - 4 ) , a l ­

ma ch t i ch X k r a ch t i ch ( I I , 1  , 1 - 2 ) , s a ch t i ch X w�r a ch t i ch 

(V , 9 - 1 o ) , w�r a ch t i ch X k r a ch t i ch (VI , 3 - 4 ) , n a ch t  x s a ch t  

(VI I I , 7 - 8 ) ; im Vers inneren j edoch kraft ( I I , 3 , 2 ;  I I I , 1 2 ) 

und wl r a f t i ch ( I I , 1 , 4 ;  VI , 1 4 ) neben a ch t erkl appe r s  ( I , B ,  

9 )  und s t i ch t en (VI I , 4 o) . Das we stliche Nomen geda c h t e  

kommt nur einmal ( im Reim ) vor , gedanke fehlt . 

e .  wan d e l e  im Reim ( wa n d e l e  x h a n d e l e  VI I , 1 1 - 1 2 ) s teht im 

Vers inneren wanderen (VII , 3 3 und 6 7 )  gegenüber . 

f .  In Reimwörtern treten nur < i e > - Schreibungen für mnd . e 4  
auf : gebi eden x v l i eden ( I , 9 , 9 - 1 o ) , l i efl i ck x ge ri ef­

l i ck (VI , S- 6 ) , l i ef t e  x gedi e f t e  (V I I , 5 7 - 5 8 ) . Im Ver s­

inneren wechseln die Graphien : immer < i e >  in den Wort­

s ippen l i ef ( l i ef t e , l i e u en , l i e u e s t e ) , di ef und bedri e­

gen , <e>  in denen ( dens t ,  deneren , demb di chei  t ) , s e e l e , 

j emand t ,  n eman d t  ( aber s tets y d e r ) ; immer n i ch t  ( auch 

einmal im Reim auf vÖrs i ch t  V I I I , 3 1 - 3 2 ) . Gegenüber veer­

de (vierte ) und g e s ch e e  ( ges chehe ) stehen t h i ende  und 

gen i e t en . 

g .  Während im Vers innern die Präsensformen des s tarken 

Verbs ge ven e/i -Brechung aufwe i sen ( gi ff I I I , 6 ,  vorgi f 

I I I , 7 ,  g i f t  VI , 7  und 3o) , fehlt dieses morpholog i s che 

Kennzeichen in der Reimposition : h e f t  x geft ( I , 9 , 3 - 4 ) , 

l efs t x gefs t (VI I I , 1 - 2 ) . Wei ter stehen neben a n s fit h  und 

gebU th  ( I , 6 , 7 ;  I , 7 , 2 ) breke t ( I , 8 , 4 ) und wer t  ( I , S , B ; 

1 o , 1 o ;  I I , 8 , 2 ) . Von den Imperativformen hat nur n i m  re­

gelmäßig < i >  ( I , 3 , 1 ;  6 , 1 ) ; vgl . b e g e u e  dy ( I , 8 , 4 ) , wes 

( I , 4 , 3 ;  VII , 2  und 6 5 ) , h e l p e  ( I , 1 , 2 ) und bedri ege ( I , 7 ,  

4 ) . 

h .  b eq u eme mit deutlich umgelautetem Vokal steht im Ver s­

inneren (VII I , B ) ; in der Reimpositi on finden s i ch nur 

ni chtumge lautete Formen : b e q ulm x n �m ( I I I , 1 - 2 ;  VI , 9 - 1 o ) , 

beq uame x n ame (V , 1 5- 1 6 ) , gehorsamh e i t  X b e q ulmh e i t (VI , 

2 7- 2 8 ) . 
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i .  Auch mech t i ch kommt nicht als Reimwort vor : a l mech t i gen 

( 1 , 1 , 1 1 ;  1 1 , 6 , 3 ) , mech ti ch ( 1 1 1 , 1 1 ) , gr o i tmech t i ch ( 1 1 1 ,  

3 ) , mech t i ge (V1 1 1 , 2 2 ) . Formen ohne Umlaut stehen nur 

einmal außerhalb des Reims : gro i tmach t i ch ei t (V 1 , 1 1 )  

sonst immer in der Reimposi tion geda ch t i ch x a l m a ch t i ch 

( 1 , 5 , 1 1 - 1 2 ) , a l m a ch t i ch X krach t i ch ( 1 1 , 1 , 1 - 2 ) . 

j .  z yn ( 3 . P s . P l . P räs . 1nd . )  re imt auf fyn ( 1 1 , 1 1 , 1 - 2 ) ; diese 

Form steht auch zweimal ( 1 1 , 8 , 4 ;  V 1 1 1 , 2 o)  im Versinne­

ren , wo auch z y n t  zu finden ist ( 1 1 , 9 , 3 ;  V 1 1 1 , 3 , 2 7 ) . 

k .  Auffällig ist da s Auftre ten vieler , vor a l lem aus der 

nieder ländis chen Literatursprache de s 1 5 .  und 1 6 .  Jahr­

hunderts bekannter Lehnwörter : a cc o i r d  ( e n ) (x  woi r d - en , 

t h obeho i r t ) , bl amen (x amen ) , famen (x a m en ) , fei t ( x  

a rb ei t ) , fi g u r e  (x  crea t u re ) , gr a t i en ( x  spa t i en ) , g y ­

gan t  ( x  h ei l an d t ) , h a n t i eren (x regi eren ) , con f u y s  ( x  

h uy s ) , crea t u r e  ( x  f i g u re ) , maj e s t� t ( x  r� t ) , p l a i s a n t  

( x  h a n t ) , p l a n t e i t ( x  b e r ei t ) , gepri n t  ( x  vorbl i n t ) , r e ­

gieren ( x  h a n t i eren ) , ech t en - s t a t  ( x  r� t ) , s chr i f t u r e  

(x  u r e ) , spa t i en ( x  gra t i en ) , u r e  ( x  s ch r i f t ur e ) ; sonst 

n a t url i ck ,  wedderpa r t i en und regeri n ge mit < e >  s tatt 

< i e >  des Verbs in der Reimpo sition . 

Damit soll nicht behauptet sei n ,  daß alle Reime unter 

nieder ländischem Einfluß stünde n ;  man denke e twa an n i ch t  

X vÖrs i ch t ,  l Uden X h U den . Aber s nk en X gebr Uken , l open X 

kopen , b6s en x 1 6s en , gen aken und vordwa l en wei sen eben­

falls nach den N ieder landen . 

Die Prosateile sind viel s tärker niederdeutsch geprägt 

als die Gedichte ; nur hier findet man Ö u e r s t  und l i e uen 

( = li eben ) , Mehr zahlformen der 2 . P s . P l .  auf -en (gy g e l Ö u ­

en , gy s 6l en i n  den Bibe l z i taten auf dem Ti telblatt ) , Futur 

mit werden ( ebenda und im ab schließenden Spruch) und die 

oben genannten umgelauteten s tarken Präter italformen ( up ­

q u emen ! ) ;  s i e  kennen nur wa l ,  bequeme und wa r a ft i g .  

Die niederländis che Beeinf lus sung im Antwerpener Druck 

des Catechi smus läßt sich noch deutlicher erkennen , wenn 

man die Kölner Ausgabe zum Vergleich heranz ieht : 1NST ITU-
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T I O  PUERORUM . De Gan t z e  Boeck s t a ven d e r  A BC .  D e  t h e i n  vor­

nÖmps t e  Geboden Godes . De twelf HÖ u e t -A r t y ck e l e  d e s  Chr i ­

s ten G e l o ve s . Mi t n o ch e t l i k e  goede Leri n gen u n d e  Gebeden . 

Dorch H . N .  up Rym vororden e t  unde a m  d a ch gegeve . un upp e t  

Nye o ue r s e e  u n  vorb e t e r t  ( Köln 1 5 7 3 ) . D i e  drei R an d e l en 

sind durch ein Lobgedi cht auf das Huys der Lieften ersetzt 

worden , während der Dekalogerk lärung ein ABC-Gedicht vor­

gefügt wurde , so daß das Büchlein nunmehr aus z ehn " Capi­

teln " besteht . Ober schri ften und Vorrede haben lei chte Än­

derungen ,  mei stens kur ze Erweiterungen erfahren . Der 

sprachliche Grundcharakter der Gedichte i s t  geblieben , wie 

die Reime s i nnen x b eminnen ( beminnen auch im Versinneren) , 

gedach ten  x kra ch t en ,  h a n d e l en x wan d e l en ,  ma ch t x kracht  

x geda ch t x gewrach t ,  s o e t  X vro e t  x goe t  x b l o e t ,  s a ch t , 

kra ch ti ch ,  xami neeren , ymagi n e eren , l a udeeren ( x  b egeer t ) , 

s undereeren ( al so alle mit < ee > ! ) , u s a n s en deutlich zeigen. 

Kennzei chnend ist j edoch , daß o ft e , s onder und we t aus­

nahmslos beseitigt und durch ihre niederdeutschen Entspre­

chungen edder , ane und ges e t  erse t z t  werden . Andere lexi­

kali sche Substitutionen betreffen 

a ch t erk l appers ( I )  

bi dden ( Leringe , VI I )  

m o y t e  (VI I I )  

öffenen (Vorr . )  

q u�d t  ( I )  

q u�d tdoen ders ( I )  

redenen (Vorr . )  

r u s t en (VI I I )  

wa re (V) 

a ch terre ders 

b eden 

moye 

ö uen 

b Öshei t 

Ö u e l da d e r s  

r eden 

r u wen 

wa raft i ch .  

Wes d o ch myn L u ch t (VII , 6 5 ,  ' Licht , Leuchte ' )  wird zu Wes 

du myn Ger i ch t  veränder t .  L eri n ge , ee und weder statt l ere , 

e e s t a n d t  und weder �m fallen weniger ins Gewicht . Bemerkens­

wert i st e t wes statt i ch t we s . 

Auch im Bereich der Graphien und der Formen wird der 

niederdeutsch-östli che Charakter ver stärkt durch neue 

< ei >- und < e > - Schreibungen für e 1 und e 4 ( gei n , n ei n , aber 

einma l gemen s ch op statt gemei n s ch op ; deef , bedreger y e , 
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t h e i n d e , e i mandes ) ,  durch g u e d t  und g Ö d t  für go ed t , f�f t d e  

und s � u e n d e  statt v y f t e  und s e uende , häufigere Dativformen 

auf -m , bri k e t  statt breke t und en -Formen in der 2 . P s . P l .  

Präs . Ind . ( i n  den Prosate i len ) . Dagegen wird l e uen t durch 

l e u en ersetzt und kommen häuf iger nichtumgelautete F ormen 

von mach t i ch vor , während sa l i ch nun mit < � >  (Umlaut ) ge­

druckt wird . 

Die Ergebnisse unserer Charakterisierung der Sprache 

des er sten Druckes und des Vergleichs der beiden Ausgaben 

des G a t ech i smus sind alles andere als aufsehenerregend . 

Schon von Anfang an wei s t  die Sprache der poeti schen Wer ­

ke von H . N .  den eigentümlichen Mi schcharakter auf , d e r  a l s  

kennzei chnend für die nur i n  der Kölner Ausgabe bewahrte 

Comoedia erkannt wurde . Er eignet a l so ansche inend nicht 

nur den " niederländi schen" Literaturgattungen , die der nie­

derdeutsche Sektenführer gepf legt hat ( Comoedi a ,  Referei ­

nen , Rondel en ) , sondern seinem gesamten di chteri schen Werk.  

Ein Vergleich mit den anderen um die gleiche Zeit bei P l an­

tin in Antwerpen gedruckten Schriften ( Sp i ge l  der  ger ech ­

t i ch ei t ,  Eva n gel i en ,  Proph e t i e )  drängt sich auf , aber auch 

die Deventer Drucke aus der Off i z in Dirk van den Bornes 

und vor a llem die Psa l men und Ledern , die Augustin van 

Rasselt um 1 5 6 8  in Vianen oder We sel gedruckt hat , sol lten 

herangezogen werden . Eine solche verg leichende Betrachtung 

wird er lauben , den Ante i l  der unter schiedli chen Drucker ab­

zugren zen und den Unterschied zwischen der Sprache der Ge­

di chte und der Pro saschri ften deutlicher herauszuarbe i ten . 

Aber vielleicht wird man fe st ste llen mü ssen , daß die Druk­

ker es kaum gewagt haben , in die Vorlage , Handschri ften 

eines von ihnen bewunderten P ropheten , einzugreifen . Dann 

wird es auch mög lich sein , an die Frage nach der Berück­

sichtigung des angezie lten Publikums heran zugehen . Auf j e­

den Fall läßt sich in der Sprachha ltung von H . N .  eine Ent­

wick lung· feststellen : bleiben auch in der Kölner Ausgabe 

in seinen Gedichten die Reime unangetaste t ,  aus den mei s ten 

Veränderungen zeigt sich deutlich die Absicht , den nieder­

deutschen Charakter seiner Sprache zu verstärke n .  
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I r m g a r d S i rn o n  

ZU DEN "MÜNSTERISCHEN GESCHICHTEN , 

SAGEN UND LEGENDEN . . •  " VON 1 82 5  

"Es ist eine von den ersten Geistern unserer Nation anerkannte 
Wahrheit,  daß der Geist und das Gemüth eines Volkes s ich außer in 
seiner Geschichte nirgends lebendiger abspiegel e ,  als in seinen Le­
genden , Sagen und Liedern • . • •  in den Legenden (offenbart sich) sein 
ernster religiöser Sinn und seine Begeisterung für den Glauben . -
Dunkler und geheimnisvoller ist das Mysterium der Sage . In ihr ist 
das innerste Heil igthum der Natur und Geschichte durch das Zauber­
licht einer unerklärbaren Ahnung aufgeschlossen und als die fernste 
Erinnerung einer l ängst vergangenen Kindheit ist sie j edem Volke 
das unvertilgbare Bild seiner geheimsten Gedanken . . •  " 

Eindringlicher und o f fenkundiger als mit diesen einlei­

tenden Sätzen der "Vorrede " konnten s ich die Herausgeber 

der anonym veröffentlichten "Münsterischen Gesch ichten " 

(MüG) kaum dem ' Ze itgeis t ' gemäßer einführen . Vom " mäch­

tigen gothischen Dom" der Vorzeit ist in echt romant i s cher 

Verklärung die Rede , und man beruft sich - gewiß e i n  wen i g  

unbescheiden - a u f  " di e  ähnlichen Unternehmungen eines 

Brentano , eines Arnim, e ines Ste ffens , e ines v. der Hagen 

und der gelehrten Gehrüder Grimm" ( S . 7 ) . Die Sammler , Be­

arbeiter und Herausgeber des kleinen Buches , das 1 8 2 5  im 

Verlag der Coppenrathschen Buch- und Kunsthandlung zu Mün­

ster erschien , verraten ihre Namen z u  diesem Zeitpunkt 

und an dieser Stelle ni cht . Erst fast So Jahre später wer­

den die Namen veröffent l i cht - von einem , der dazu gehört 

hatte . Chri stoph Bernhard Schlüter nennt s ie in seiner Er­

innerungs schrift für den Jugendfreund Benedi ct Waldeck 1 , 

der g leichfalls Mitherausgeber gewesen war . Wi r e rfahren 

aus Schlüters Darstellung überdies , daß die MüG die " Haupt­

frucht" e ines literaris chen Kränzchens waren , das s ich 1 8 2 4  

i n  Münster konst ituiert hatte , und dessen Mitglieder s i ch 

Chr . SCHLÜTER (Hg . ) ,  Briefe und Gedichte von Benedict Waldeck 
(weiland Rath am Geheimen Obertribunal und Abgeordneter) ,  Fader­

born 1883 . 
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nach " den s ieben [ ! ]  Haimonskindern " benannten2 • Ein ande­

rer nicht unbekannter Angehöriger des Krän zchens , Friedrich 

Ste inmann , sprach in seinem ebenfalls dem Freund Waldeck 

gewidmeten , schon 1 8 4 9  erschienenen " Lebensbild für das 

Vol k "  von der " anspruchslosen Tafelrunde der ' Siebener ' " ,  

deren einz iges "Merk- und Lebenszeichen" die MüG waren -

" ein gemeinsames Produkt weniger Wochen" 3 

Der Zusammens chluß der gleichges innten münsters chen Ju­

gendfreunde , die s ich auch in Nachahmung des 1 8 1 6  in Ber­

lin geschlos senen Freunds chaftsbundes von E .  T .  A .  Hoff­

mann , de la Motte Fouque , Contessa und Koreff als " Sera­

pionsbrüderverein" vers tanden4 , hatte den Austausch pol i­

ti scher , wissenschaftlicher und künstleris cher Meinungen 

und Ideen zum Z i e l . Wie es dem Stil gebildeter Kreise j e­

ner Jahre entsprach , versuchte man s i ch eifrig auf dem Fel­

de der Poesie , und Waldeck und Steinmann waren schon 1 8 2 2  

als j ugendliche deuts che Poeten m i t  einigen Gedichten in 

e inem Mus enalmanach vertreten5 • Wie die MüG eine Gemein­

s chaftsarbeit ware n ,  so hatte man auch z usammen ein Drama 

in s ieben Akten , " Der gestiefelte Affe " , geschrieben , j e­

der Akt von einem andern des Siebener Kre ises verfaßt . 

Einen " s curillen Jugends cherz "  nennt es Steinmann , eine 

Charakteris ierung , die nach den mitgetei lten P roben aus 

Waldeckscher Feder ins Schwarze trifft6 . 

Steinmann bezeichnet rückblickend die MüG , an deren 

Entstehung er maßgebl ich beteiligt war , " eine s tarke 

S ammlung ' Geschichten , Sagen und Legenden ' ,  die wenigstens 

2 Ebd . 8 . 6 .  

3 Friedrich STEINMANN , Waldeck . Lebensbild für das Volk . ( In Er­
innerungen und Erlebnissen . . •  Mit dem Bildnisse und Jugendge­
dichten Waldeck ' s ) , Berlin 1849,  8 . 1 2 .  Waldeck versuchte sich 
u . a .  an einer neuen Bearbeitung des Nibelungenliedes (Proben ab­
gedruckt bei STEINMANN 8 . 33-38) . 

4 Ebd . 8 . 3 1 . 

5 Ebd . 

6 Ebd . S .  4 Sff . 
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auf Vollständigkeit Anspruch machen kann " 7 - eine Aus s age , 

die man in heutiger S i cht natürl ich bezweifeln muß . Uber 

die Aufnahme des Buches beim Publikum erfahren wir , daß 

es sich eines " reichen Beifall s "  erfreute und in "vielen 

Exemplaren" abgesetzt worden war8 • Das Honorar dafür wurde , 

wie der alte S chlüter in seinen Erinnerungen schreibt , 

" in einer lustigen Nacht von der Gesellschaft verj ubel t " 9 • 

Die Freunde hatten ihr Werk auch den Brüdern Grimm und 

" andere ( n )  Notabilitäten , deren sympathi sche Intere s s en 

man voraus s et z te " ,  z ugeschick t .  Die herz l iche und aufmun­

ternde , wenn auch kurze Stellungnahme von Jacob Grimm vom 

April 1 82 5 ,  der s ich mit einem Gegenges chenk zu Weihnach­

ten desselben Jahres bedankte , ist in der Waldeck-Biogra­

phie wiedergegeben 1 0 • Die "Annalen" des Kränzchens und e in 

gro ßer Tei l der poetischen Produktionen der Mitgliede r ,  

auch die Antwortschreiben der Buchempfänger waren , wie 

Schlüter eigens angibt 1 1 , in den 8oer Jahren noch vorhan­

den und befanden sich vermutl ich in se inem Besitz . Es ist 

denkbar ,  daß Franz Jostes , der 1 8 9 9  den handschriftl ichen 

7 da wir j edes Mittel anwendeten unseren Zweck zu erreichen" 
(STEINMANN S . 3 1 ) . 

8 Ebd . 

9 SCHLÜTER (wie Anm. 1 )  - s . 6 .  

1o "Ew . wohlgeboren entschuldigen, daß ich so lange mit meinem herz­
lichen Dank für das mir übersandte Buch gewartet habe;  ich dachte 
ihn mit einem Gegengeschenk zu begleiten , mit einer Uebersetzung 
irländischer Sagen und Märchen, die nur durch zufälliges Hinder­
niß erst Michaelis ausgegeben werden kann . Aufrichtig freue ich 
mich so thätiger und sinniger Mitarbeiter in dem Fache , für wel­
ches ich unausgesetzt sammle ,  dessen großes , noch zerstreutes Ma­
terial aber vieler pflegenden und s ichernden Hände bedarf . . . .  
Cassel , 24 . April 1 8 2 5 .  Jacob Grimm . "  (SCHLtiTER S . 7 ) 
"Cassel , Weihnachten 1825 . Ew . Wohlgeboren empfangen endl ich hier­
bei das Ihnen schon voriges Frühjahr angekündigte Geschenk zur 
freundlichen Vergeltung des Ihrigen . Kommen Ihnen, wie ich kaum 
zweifle, gelegentlich lebendige Sagen, oder in Büchern Nachweisun­
gen über das Elfenwesen vor ,  so werden Sie mir durch deren Mitthei­
lung einen Gefallen thun . Ich wünsche fröhliches Neujahr . Jacob 
Grimm . "  (Ebd . )  

1 1  SCHLtiTER (wie Anm . 1 )  S . 7 .  
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Nachlaß von Schlüter erworben hatte 1 2 , zeitweilig dann der 

Nachbes itzer des genannten Material s ,  möglicherweise auch 

der Manuskripte für die MüG gewesen ist . Denn Jostes hat 

im Jahre 1 9o 5  vor dem Verein für westfälische Ges chichte 

und Alterturnskunde einen Vortrag über die "Münsterschen 

Haimonskinder" gehalten . Sowe it bekannt , ist das Thema von 

ihm nicht in einer Veröffentlichung behande lt worden 1 3 • 

Vielleicht hat auch sein Schüler Hermann Schönhof f  diese 

Unterlagen benut z t . In s einer knappen "Geschichte der 

Westfäli schen Dialekt literatur " , die leider keinerlei Li­

teraturangaben enthält , nennt er auch die MüG : ein "Mark­

stein" der münsterl ändis chen Dialektl iteratur , mit dem 

ihre Geschichte anhebe 1 4 . (Die Sammlung enthält al lerdings 

nur zum kleineren Teil Dialektbeiträge . )  - Die von Schön­

hof f  angegebenen Mitglieder der münsters chen Gruppe decken 

sich nicht vo lls tändig mit der authentischen Liste bei 

Schlüter und auch nicht ganz mit der Namenliste von P aul 

Bahlrnann 1 5 , der die MüG als ergiebige Que lle wiederholt 

ausgewertet h at . 

1 2  JOSTES äußert sich hierzu 1 9o5 : "Ich persönlich habe mit Schlüter 
nur einmal - wenige Monate vor seinem 1 884 erfolgten Tode - gespro­
chen. Wenn ich ihn trotzdem näher zu kennen glaube , so liegt das 
daran , daß ich später ( 1 89 9 )  seinen handschriftlichen Nachlaß er­
worben habe" ( in seiner Rezension der sechsbändigen Droste-Ausga­
be von Eduard ARENS , Leipzig 1 9o 5 :  Euphorion 1 4 ,  1 9o 7 ,  S . 68 1 ) . 
Jostes hat den Nachlaß zum größten Teil dem Franziskanerkloster 
in Münster geschenkt; s .  Eduard ARENS - Karl SCHULTE KEMMINGHAU­
SEN , Droste-Bibliographie (Veröff . d .  A .  v .  Droste-Gesell schaft , 
2 )  Münster 1 9 3 2 ,  S . 21 3 .  

1 3  Vgl . WZ 63 , 1 9o 5 ,  I ( Chronik) S . 27 1 . 

14 Münster 1 9 1 4 ,  S . 1 1 .  Vgl . auch Karl SCHULTE KEMMINGHAUSEN, Platt­
deutsche Dichtung in Westfalen (Heimat und Reich . Monatshefte f .  
westf . Volkstum 6 ,  1939 , S . 1 4o-148)  S . 1 4 2 .  

1 5  Faul BAHLMANN , Münsterische Lieder und Sprichwörter i n  platt­
deutscher Sprache . Mit einer Einleitung über Münster ' s  nieder­
deutsche Literatur , Münster 1 896 , s . 23 . - Der Kern wird vermut­
lich aus folgenden Mitgliedern bestanden haben : Wilhelm Brockmann, 
Joseph Funcke , Christoph Schlüter, Friedrich Steinmann, Benedict 
Waldeck, Wilhelm Wermuth und Mathias Sprickmann-Kerkerink . (Über 

die "Münsterschen Haimonskinder " soll demnächst an anderer Stelle 
berichtet werden . )  
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Soweit ich sehe , s ind nur wenige Exemplare der "Münster­

sehen Geschichten" erhalten geblieben . ( Zwe i Exemplare der 

UB Münster 1 6  tragen die Namens züge der ehemal igen Besitzer 

Hermann Löns bzw .  Eli Marcus 1 7 . )  

Der 3 7o Seiten umfass ende kleinformatige Band (kl . 8° ) 

gl iedert s ich in folgende Abschnitte : 

Geschi chten und Legenden ( S . 1 9 - 1 o 6 )  - Die Geschichte 

der Wiedertäufer ( S . 1 o 9 - 1 5 8 )  - Sagen ( S . 1 6 1 -2oo ) - Volks­

lieder ( S . 2o3-254 ) - Lambertslieder ( S . 2 5 7- 2 7 6 )  - Wieder­

täuferlieder ( S . 2 7 9 - 2 9 4 ) - Sprüchwörter ( S . 2 9 7- 3o 2 ) . 

Mit nachfolgenden Aus führungen soll versucht werden , 

dieses kleine , vielbenutzte Sammelwe rk ,  das erste dieser 

Art nicht nur im münsterseben Raum , sondern in Westfalen 

und darüb�rhinaus 1 8 , z u  charakteri s ieren und seine Nach­

wirkungen ( in Form von Reproduktionen oder als Nachge­

staltungen in Gedichten und Balladen heimatl icher Poeten 1 9 ) 

aufzuzeigen . 

1 .  Geschichten und Legenden 

Die Mehrzahl der chronologisch angeordneten 24 " Ge­

schichten und Legenden " ( S . 1 9- 1 o 6 )  aus Müns ter und dem 

Münsterland schildern Begebenheiten aus dem Leben von Hei­

l igen , Kirchenmännern , ' guten ' und ' bösen ' z umeist h is to­

ri schen Gestalten , deren Vitae die Bildung sagen- und le-

1 6  Der Titel ist unter Friedrich Arnold STEINMANN zu finden, der 
nicht ganz zutreffend als "Verf . "  bezeichnet wird . 

1 7  Eli Marcus , münsterscher Kaufmann und Heimatdichter, Verf . (und 
Mit-Verf . )  einer Reihe von plattdeutschen Fastnachtsspielen der 
Abendgesellschaft des Zoologischen Gartens in Münster in den 8oer 
und 9oer Jahren ( s .  BAHLMANN S . XXIVf . ,  LIV-LVII) . Vgl . auch unten , 
" Sagen" ( 1 5 )  • 

18 Vgl . das Schriftenverzeichnis von Adalbert KUHN, Sagen, Gebräuche 
und Märchen aus Westfalen, 2 Teile, Leipzig 1 859 , Teil 1 ,  S . XIII­
XVII : Vor dem Erscheinungsjahr der MüG liegen nur die Volkssagen 
von OTMAR, Bremen 1 8oo . 

1 9  Darunter Namen wie Junkmann, Bueren, Hartmann , Zumbroock, Bahl­
mann, G. Frh . Vincke , Franz Jostes und manche anderen . 
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gendenhafter Ges chichten angeregt haben , aus den frühesten 

Zeiten der Missionierung bis hin zu Fürstbischof Chri stoph 

Bernhard von Galen ( 1 6 5o- 1 6 7 8 ) 20 • Sämtliche Stücke dieses 

ersten Teils basieren auf s chriftlicher Uberlie ferung ; s i e  

sol l en j edoch nicht als " ge lehrte historische Abhandlun­

gen " verstanden werden (Vorrede S . 6 ) . Wenn die Quel len 

nicht näher bestimmt s ind , und das ist beim größeren Teil der 

Fal l ,  wurden " Chroniken " und " ges chriebene Chroniken" ( ohne 

Titelangaben ) als Vorlage benut z t . In 1 o  von 24 F äl len wer­

den genauere , wenngleich nicht immer präzise Quelleninfor-
2 1  rnationen gegeben 

Die Geschichten sind durchweg in einem flüss igen Volks­

erz ählton geschrieben , des sen Stil im allgerneinen selbst 

bei Verkürzungen , wie sie beim Vergleich mit einigen Vor­

l agen festgestellt wurden , noch adäquat und plausibel er­

scheint . Einzuschränken wäre dies für die Bearbeitung 

der damals ( 1 8 2 3 )  gerade erschienenen Legendentexte über 
2 2  die Sti ftung von Freckenhorst aus dem 1 3 .  Jahrhundert , 

2o Dem Kapitel vorangestellt ist ein "Verzeichnis s  der Münsterischen 
Bischöfe zur chronologischen Uebersicht" . - Die Titel der Ge­
schichten und Legenden S . 1 9- 1o6 : Die beiden heiligen Ewalde 19-21 ; 
Die heilige Ida 22-29;  Leben des h .  Ludgerus ersten Bischofs von 
Münster 29-44 ; Die Stiftung des Klosters zu Freckenhorst 4 5-5 2 ;  
Das heilige Kreuz zu Freckenhorst 53-58 ; Der Bischof Wulfhelm 
58-6o ; Der Esel des Bischofs Wulfhelm 6of . ;  Der h .  Sueder 6 1 -6 3 ; 
Kirchenraub der Herren von Meinhöwel 64-66 ; Graf Wigmann und Graf 
Balderich 66-7o ; Die heilige Reinhildis 7o-74 ; Der heil ige Erpo 
74-76 ; Der Tod Bernhards von Horstmar 77-79 ; Das Sanct Paulus Se­
gengefecht 79-82 ; Der Bau der Lamberti-Kirche 82-84 ; Die Pest in 
Münster 84-88 ; Bischof Potho von Pothenstein 88-9 1 ; Bischof Otto 
IV. und Graf Heinrich von Solms 9 1 -93 ; Der Einsiedler Johannes von 
Merfeld 94-96 ; Herman von Merfeld und Herman von Droste 96-98 ; 
Bischof Heinrich I .  99- 1 o 1 ; Lambert von Oer und Gotthard von Haren 
1 o 1 -1o3 ; Bernhard von Galen und die Bürger von Lünen 1o3-1o 5 ;  Bern­
hard von Galens Einzug in Münster 1o5f.  -
Vgl . :  Legenden aus dem Münsterlande , gesammelt von Gottfried 
HENSSEN (Zs . d. Ver . f .  rhein . u .  westf . Volkskunde 2 9 ,  1932 , 
S .  37-5o )  . 

2 1  Mühe bereitete z . B .  die Auffindung von " Ludolphs europäischer Schau­
bühne" ( s .  Bernhard von Galens Einzug in Münster S . 1o5f. ) . Dank der 
häufigen Rückgriffe BAHLMANNs auf die MüG und deren Quellen konnte 
der Titel schließlich ermittelt werden (BAHLMANN wie Anm . 4 1 ) . 

22 DOROW, Denkmäler alter Sprache und Kunst, 1 .  Bd . 1 .  H .  Bonn 1 8 2 3 ,  
S . 3-3o : Erhebungs-Rolle des adeliehen Damenstiftes Freckenhorst ;  
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die i n  der stark gerafften Form der MüG nur wenig vom poeti­

schen Gehalt der Vorlage widerspiegelt . Gelegentlich wird 

der Zug des Wunderbaren durch aktuell e  Einschübe der Auto­

ren verstärkt , wiederum aber auch , z . B .  in der Erzählung 

von der schönen Thiatildis in Freckenhors t ,  deren Grab sich 

j ährl ich um einen Hahnenschritt von Wes ten nach Osten bewe­

gen sol l ,  bewußt z urückgenommen ( S . 5 2 ,  Küster Jan Fran z ) 2 3 • 

Eine gewisse Zwiespältigkeit , wie sie in der Unvere inbarkeit 

von historischem Bericht und volkstüml icher Mär enthalten 

ist , scheint s ich hier aus z udrücken ; man scheut s ich , dem 

aufgeklärten Publ ikum j ener Jahre solch " unglaubliche Din­

ge" ohne kritis che Distanz vorzulegen2 4  

E ine Erweiterung der Geschichte " Die heil ige Ida " ( S . 

2 2 - 2 9 ) gibt ein interessantes Beispiel für die pat rioti­

sche Gesinnung der Herausgeber . Wird z unächst das Verwandt­

schaftsverhältnis Idas von Herzfeld ( t  8 2 5 , 8 1 3  ? ) z u  Kar! 

dem Großen2 5  erläutert , so knüpft s ich daran , über mehrere 

Seiten , die genealogi sche Reihe bis zum damaligen König 

von Preußen , Friedrich Wilhelm I I I . , der " eine Z i erde 

unter ihren [ der Stammutter Ida ] Söhnen und ein Erbe ihres 

Rei ch s "  genannt wird . Der Uberschwang vaterl ändischer Be-

ein Denkmal deutscher Sprache . 1 . Bd . 2 .  u. 3 .  H. Berlin 1 824 , S .  
3-3 7 :  Abdruck der Heberolle des adeligen Damenstiftes Freckenhorst,  
revidiert durch HÖFER . 

23 Die Stiftung des Klosters zu Freckenhorst S . 52 .  - Das wunder der 
Verrückung hatte s ich nicht nur beim Grab der Thiatildi s ,  sondern 
auch bei dem von Bernhard von Galen 1 669 gestifteten silbernen Sarg 
ereignet. Auch DOROW verweist auf "alte Leute" , die "ernst und 
gläubig" zeigen, wieweit das Grabmal zu ihrer Zeit vorgerückt sei 
(XV) . - Zu Thiatildis ( 2 .  H .  9 . Jh . )  vgl . Wilhelm KOHL, Das Bistum 

Münster . 3 .  Das (freiweltliche) Damenstift Freckenhorst ( Germania 
sacra, NF 1o)  Berlin New York 1975,  S . 287-289 . 

24 " • . .  es wird einem Theile der Leser ein Räthsel bleiben , wie man 
in unsern aufgeklärten Tagen dergleichen unglaubl iche Dinge mit 
ernster Miene erzählen könne" ( S . 8 ) . - Vgl . die Droste [ 1 84o ] über 
eine " schauerl iche Sage" , die sich zu bewahrheiten scheint : "Man 
kann so etwas nicht glauben, und doch macht es einem ganz grau­
lich" (Briefe der Annette von Droste-Hülshoff , hg . v .  Karl SCHUL­
TE KEMMINGHAUSEN, 2 Bde . Jena ( 1 944 ) , Bd . 1 ,  S . 433f . ) . 

25 Vgl . die Stammtafel S . 27- 2 9 ,  "welche die Herausgeber der gütigen 
Mittheilung eines der ersten Gelehrten unseres Landes verdanken" . 
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geis terung , d i e  i n  krassem Gegensatz steht z ur allgerneinen 

" antipreußi s che ( n )  Haltung der Münsterländer " 2 6 , gipfelt 

fast bekenntnishaft in der Vorstel lung , daß die Gebeine 

der Heil igen " unter dem milden S cepter ihrer Kinder ( ru­

hen ) , welche glän z en in den Tugenden ihrer Ahnen , und in 

der Kraft ihres Volkes unüberwindl ich s ind und unsterblich 

wie das Andenken ihrer heil igen Mutte r "  ( S . 2 7 ) . Auf das 

engere ' Vaterland ' bezogene Sentiments ,  aber auch nationa­

le Emotional ität treten in der Vita Ludgeri mehrfach z uta­

ge . In einem Zusatz wird die auf Ludger z urückgehende "mil­

de geistl iche Herrschaft"  des Landes gerühmt , die über 

tausend Jahre "Wohls tand , Sicherheit und Freiheit" garan­

tierte , wodurch sich die alte Art des Volksstamms hier 

" unverdorben , kräftig und derb " erhalten habe , " echtdeutsch" 

in der Ges innung ( S . 4 1 ) .  

Die " Ges chichten und Legenden" ,  deren historische Inhal­

te durch nachfo lgende Forschungen bald belanglos geworden 

ware n ,  haben nur ein geringfügiges l iterari sches E cho ge­

funden . Wie sich die Erzähler der MüG ihren Quellen gegen­

über verhielten , soll im folgenden an einigen Beispie len 

erläutert werden . 

Bi schof Otto IV. und Graf He inrich von Solrns - S . 9 1 - 9 3 .  

Die Geschichte hat ein historisches Sagenmotiv , dessen Prototyp die 
bekannte Erzählung von den Weibern zu Weinsberg27 ist,  zum Inhalt : Bei 
der Belagerung einer Burg wird den Frauen gestattetr beim Abzug ihr 
' Kostbarstes ' mitzunehmen . Sie schleppen daraufhin auf dem Rücken ihre 

Männer aus der belagerten Burg . Als Quelle zur Belagerung der Burg 
Ottenstein28 diente Steinens 3 .  Anhang zu Hobbel ing29 . Aus dem knappen 
Bericht des Chronisten entsteht unter romantischer Feder ein dramati­
sches Geschehen mit expressiv ausgemalten Einzelzügen . Das Motiv wird 

26 Eduard HEGEL , Geschichte der Katholisch-theologischen Fakultät 
Münster, 1773-1 964 , T . 1 ,  Münster 1 966,  S . 1 1 9 .  

2 7  s .  Brüder GRIMM, Deutsche Sagen, Berlin 1 956,  Nr . 49 3 ,  S . 46 3 f .  

28 Vgl . Heinrich BÖRSTING u .  Alois SCHRÖER , Handbuch d .  Bistums Mün­
ster , Bd . 1 ,  Münster 1 946 , S . 264 (Ottenstein) ; ebd. S . 1o4 (Otto IV . ) ,  
der in MüG als " so g .  westphälische ( r )  Hektor " bezeichnet wird ' ( s  . 9 3 ) . 

29 Dritter Anhang zu Johann HOBBELINGs Beschreibung des ganzen Stifts 
Münster • . •  hg . . • .  v. Johann Diederich VON STEINEN , Dortmund 1 7 4 2 ,  
s .  339f.  
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zugunsten der erzählerischen Pointe verfälscht; statt der gesamten 
Frauengruppe tritt hier nur die junge Tochter des Grafen Heinrich in 
Aktion . Fabulierfreude überwuchert die Themenvorlage . Der am Schluß 
zitierte plattdeutsche Vierzeiler über die Einnahme der Burg Otten­
stein30 dürfte wohl eine Umdichtung des vorwiegend hochdeutschen Ver­
ses bei von Steinen sein, dem seinerseits wohl eine ältere mundart­
l iche Form vorgelegen hat .  

Die Fassung der MüG wurde von Grässe Nr . 69 3 ,  S . 674 , und Weddigen -
Hartroann3 1  wörtlich übernommen; es fehlt bei Weddigen - Hartmann der 
Schlußvers,  nicht aber der Hinweis aus den MüG auf ein Gemälde in der 
Kirche zu Ottenstein, das die Begebenheit festgehalten habe . Wenn wir 
dieser Zutat unseres Erzählers Glauben schenken wollen, ist solch eine 
bildliehe Darstellung um 1825 in der Ottensteiner Kirche vorhanden ge­
wesen. Dehio hat sie j edoch nicht aufgeführt32 . - Zwei Balladen zu 
diesem Thema ( 1 .  C .  Weddige : Die Jungfrau von Ottenstein, 1856 , und 
2 .  J .  D . :  Burg Ottenstein bei Ahaus , 1857)  veröffentlichte Bahlmann 
noch 1 897 und im folgenden Jahr33 . 

Die beiden heil igen Ewalde - 5 . 1 9 - 2 1 . 

Die zum Titel notierte Quellenangabe : "Aus S tangefol ' s  Annalen des 
westphälischen Kreises , Bd . 1 , S . 89" kann, wie an den ausgewählten Le­
gendenmotiven erkennbar , nur teilweise zutreffen34 . Mit Sicherheit 
wurde auch Rolevinck herangezogen35 , der noch aus voller Legendentra­
dition über die beiden Ewalde , die frühesten Martyrer auf sächsischem 
Boden3 6  berichtet hat. Rolevinck wie die späteren Chronisten gehen 

3o "Dusend Verhundert un Ene I Lag Otto för Ottenstene I Dusend Ver­
hundert un Achte I Nam he et met Schmachte . "  

3 1  S . 287f . :  Die Tochter des Grafen zu Solms . ZAUNERT (wie Anm . 4 7 )  ver­
zichtet ausdrücklich, da es eine Variante der "Weibertreu" sei 
( S . 37 3 ) ; als Quelle nennt er nur WEDDIGEN - HARTMANN (GRÄSSE u .  

w . -H .  wie Anm . 47 ) . 

3 2  Aufl . v .  1 9o5  u .  1 949 . Vielleicht hat das Bild den damaligen Quali­
tätsvorstellungen nicht genügt . Bei der Neuaufnahme war es nicht 
vorhanden (Westfalen. bearb . v. Dorothea KLUGE u .  Wilfried HANS­
MANN , 1 969) . 

33 Titel s .  Anro . 4 7 .  

3 4  Hermann STANGEFOL (FLEY, gen . ST . ) ,  Annales circuli Westphalici , 
Köln 1 64o ; Praefatio S . LXXIV-LXXX . 

35 Werner ROLEVINCK, De laude antiquae Saxoniae nunc Westphaliae dic­
tae, mit dt. Übersetzung hg . v. Hermann BÜCKER, Münster 1 953 , S .  
54-61 . 

36 Vgl . auch Michael STRUNCK, Westphalica sancta • . •  hg . v .  E .  GIE­
FERS , Bd . 2 , Faderborn 1 8 5 5 ,  S . 1 1 - 1 8 ;  Albert SCHÜTTE, die hll . 
Brüder Ewald und die Örtlichkeit ihres Martyriums (WZ 78 , 1 9 2o ,  
I ,  S . 65-68) ; Georg SCHREIBER, Ireschottische und angelsächsische 
Wanderkulte in Westfalen mit Ausbl icken auf den gesamtdeutschen 
Raum (Westfalia sacra I I ,  S . 1 - 1 3 2 )  S . 5 1-54 (Ewaldus albus und Ewal­
dus niger gehören zu den fünf Marschällen des Bistums Münster) ; 
BÖRSTING - SCHRÖER (wie Anm . 28 ) , S . 9 f .  
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letzten Endes auf Bedas Nachrichten zurück3 7 , D i e  unmittelbare Vor­
lage für unsere Kurzfassung der Legenden um den weißen und den schwar­
zen Ewald ,  zumal für das Hauptmotiv unserer Erzählung - die wunderbare 
Erschl ießung einer Fel senquelle in Laer bei Burgsteinfurt - ,  konnte 
bisher nicht ermittelt werden. 

Die kompilierte Fassung der MüG38 wurde weitgehend wörtlich über­
nommen von Weddigen - Hartmann (ergänzt noch durch zusätzliche Motive) 
S . 247 f . :  Der Heiligenkamp bei Laer . An Rolevinck und Stangefol orien­
tiert sich die ebenfalls inhaltsreichere Fassung von Zaunert (wie 
Anm . 4 7 ) , S . 59-61 . 

Bernhard von Galen und die Bürger von Lünen - S . 1o3-1o5 .  

Die Historie von der Einnahme der Stadt Lünen 1 67 2  durch Bischof 
Bernhard von Galen, der die Stadt durch Brand vernichten wollte ,  ist 
von Steinens Westphälischer Geschichte entnommen39 . Beim Vergleich mit 
der Vorlage ist bemerkenswert, wie aus dem keineswegs trockenen Bericht 
des Chronisten über Bernhards Gnadenakt - nachdem j unge Bürgertöchter 
ihn kniefällig darum angefleht hatten - eine üppig wuchernde sentimen­
tale Story wird . Ein Beispiel : "kleideten sie 1 2  Mädgens von 9- 1 2  Jah­
ren weis an" (von Steinen) - (zwölf ausgewählte junge Bürgertöchter) 
"welche die schönsten und l ieblichsten waren" . • .  "kleideten sich in 
schneeweiße Gewänder , flochten Kränze in ihr Haar" (MüG) . 

Auch Zaunert scheint die Geschichte der MüG für authentisch genug 
gehalten zu haben,  um sie weitgehend wörtlich zu übernehmen, einschließ­
l ich der Passagen direkter Rede (wie Anm . 4 7 , S . 2 1 3f . ) 4o . 

Bernhard von Galens E in z ug in Münster - S . 1 o5 f .  

Die hier nach Hieb Ludolffs "Allgemeiner Schau-Bühne der Welt" 4 1  

erzählte Geschichte vom "omineusen Einzug des Bisehaffs i n  Münster"42  

bedarf zweifacher Erwähnung . Am dritten Tag nach der E innahme der 

37 STANGEFOL nennt als Quelle Bedae Angli historica Ecclesiastica • .  
38 Die Verf . verweisen selbst noch auf "mehrere alte Schriften" (S . 2 1 ) .  

3 9  Teil 4 ,  Nachdruck Münster 1 964 , S . 2o8f . 

4o Um die Gestalt des kriegerischen Bischofs haben sich mehrere sa­
genhafte Begebenheiten in der Überlieferung erhalten . Vgl . Hein­
rich SCHWANOLD u .  August WIEMANN , Aus Niedersachsens Sagenborn, 1 .  
Teil Mittelweserland, Bad Salzuflen o . J .  S . 53 :  Der Bentorfer 
Schimmel ; S . 65f . :  Bernken van Gelen ; s . 66 :  Die Haferstraße in Lern­
go ; die von HENSSEN Nr . 93 ,  S . 1o6 aufgezeichnete Volkserzählung 
(wie Anm . 2o ) .  

4 1  Oder : Beschreibung der vornehmsten Welt-Geschichte des Sieben­
zehenden Jahr-Hunderts, 3 .  Teil ( 1 65 1 - 1 663)  . . .  , Frankfurt a .M .  
1 7 1 3 ,  Sp . 585 u .  586 . Ludolff gibt al s Quelle Eberhard Werner 
Happel an (nach P .  BAHLMANN, Altmünstersehe Stadtsagen, Zs . Nie­
dersachsen, Münster-Nummer ( 1 91o , S . 68-7o ) S . 69 :  Historia moder­
na Europae, Ulm 1 69 1 ,  S . 346b) . 

42 LUDOLFF Sp . 585 (Marginalie) . 
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Stadt durch Fürstbischof Christoph Bernhard sei die "Crone oder Krüm­
mete" vom Bischofsstab der Liboriusfigur am Rathaus herabgefallen, was 
als unglückliches Omen angesehen worden sei . Dieses zeichenhafte Mo­
tiv der Vorlage verwandeln die Erzähler der MüG; sie nehmen ihm seine 
symbolische Bedeutung . In ihrer Geschichte fällt statt der Krümme der 
Kopf der Heil igenfigur auf die Straß e .  Es geht aber mehr noch um fol­
gendes : Bahlmann4 3  fand heraus ,  daß der Heil igenname "Liborius" ein 
Übertragungsfehler aus " Ludgerus" gewesen ist, von Happel ( 1 69 1 )  zu 
Ludolff ( 1 7 1 3 ) . Grässe Nr . 69 5 ,  s . 67 544 und Weddigen - Hartmann S . 24 5 f . 
hatten vorher schon die Fassung der MüG (nach Ludo l f f )  wörtlich über­
nommen, aber auch in den Zaunertschen Sammelband von 1 9 2 7 ,  S . 2 1of . ,  
ist noch die Liboriusversion aufgenommen worden . Es kann j edoch nur 
die Eckfigur des hl . Ludgerus ,  " so des Stiffts Münster Patron" ist4 5 , 
gemeint sein, deren Pendant auf der anderen Ecke des Obergescho sses 
der hl . Lambertus gewesen ist4 6 , 

E in literarisches Nachleben fanden noch folgende Ge­

schichten dieses Kapitel s4 7  

D i e  h e i l i g e  I d a ( "Eda" ein Druckfehler ) - s . 2 2 - 2 9 . 

Grässe Nr . 68 7 ,  S . 668 : wörtliche Wiedergabe . Zaunert S . 96f . und Anm. 
S . 3 7 2 .  Weddigen - Hartmann : Herzfeld S . 248f . ;  Das Grab der hl . Ida S .  
249f . :  in großen Teilen wörtlich nach MüG . 

43 wie Arutl . 4 1 . 

44 " Der Kopf des heil . Liborius . "  

4 5  LUOOLFF . 

46 Vgl . H .  GEISBERG , Das Rathaus zu Münster , ein Baudenkmal gothi­

scher Kunst (WZ 3 2 , 1874 , S . 3-1o9)  S . 4of . :  Die älteren Bildwerke des 
Obergeschosses waren dem Bildersturm zum Opfer gefallen . Nach BKD 
müßte es sich um die Eckfiguren der zweiten Serie , geschaffen von 
Johann Koetmann 1 64 6 ,  gehandelt haben . Ludgerus war mit Kirchen­
modell und Gänseattribut dargestellt (vgl . "Sagen" ( 2 ) ) .  

4 7  Hier die in Frage kommenden Werke und Sammlungen (auch für die 
folgenden Abschnitte) zusammengestell t :  
Ferdinand FREILIGRATH u .  Levin SCHÜCKING, Das malerische und ro­
mantische Westphalen, Barmen Leipzig 1 8 4 2  (wird z it .  unter SCHÜK­
KING) . - Johannes Matthias FIRMENICH , Germaniens Völkerstimmen . 
Sammlung der deutschen Mundarten in Dichtungen, Sagen, Märchen, 
Volksliedern, Bd . 1 - 3 ,  Berlin 1 843 - 1 866 . - Adalbert KUHN , Sagen, 
Gebräucpe und Märchen aus Westfalen und einigen andern, beson­
ders den angrenzenden Gegenden Norddeutschlands , 2 Teil e ,  Leip­
zig 1 8 59 . - Theodor GRÄSSE , Sagenbuch des Preuß ischen Staates , 2 
Bde . ,  Glogau ( 1 867 ) . - Otto WEDDIGEN und Hermann HARTMANN , Der Sa­
genschatz Westfalens , Minden 1 884 . - Paul BAHLMANN , Westfälischer 
Sagenkranz , Münster 1 8 97 ; DERS . ,  Müns terländische Märchen, Sagen, 
Lieder und Gebräuche, Münster 1 8 98 . Vgl . auch Des Müns terlandes 
Sang und Brauch , 1 .  Teil : Münsterl ändische Märchen und Sagen, 2 .  
Aufl . Vreden 1 9 1 o . (Vgl . auch Anm . 1 5 . )  - Paul ZAUNERT , Westfäli­
sche Sagen ( Stammeskunde deutscher Landschaften . Westfälische 
Stammeskunde) Jena 1 927 . - Vgl . auch Kap .VIII im Taschenbuch für 
vaterländische Geschichte ( 1 ,  1 8 3 3 ,  S . 239-25o ) , das 4 Motive aus 
den MüG wiedergibt . 
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D i e  S t i f t u n g  d e s K l o s t e r s  z u  F r e c k e n h o r s t - S . 45-52.  

Grässe Nr . 68 8 ,  S . 669f . : wörtliche Wiedergabe . Weddigen - Hartmann 
S . 291-293 : Kloster Freckenhorst, im wesentlichen identisch mit MüG . 

D a s  h e i l i g e  K r e u z  z u  F r e c k e n h o r s t - S . 53-58.  

Grässe Nr . 68 9 ,  S . 67of . :  wörtlich übernommen .  

D e r  B i s c h o f  W u l f h e l m - S . 58- 6o . 

Weddigen - Hartmann S . 24o : inhaltliche Übereinstimmungen.  Ballade von 
w. Ziehnert "Bischof Wul fhelm. Erhebung auf den bischöfl ichen Stuhl" 
( 1 84o ) , Bahlmann, Märchen, Sagen S . 37-39 . Gedicht von F .  Zumbrack "De 

Bischop Wulfhelm" ( 1 8 57 ) , Bahlmann , Sagenkranz S . 1 7f .  

D e r E s e 1 d e s B i s c h o f s W u 1 f h e 1 m - S .  6of .  

Grässe Nr . 69o, S . 67 1f . : wörtlich übernommen . 

D e r h l . S u e d e r - S . 6 1-63 . 

Grässe Nr . 69 1 ,  S . 67 2 :  wörtl ich übernommen .  Gedicht von F .  Quante , 
Bahlmann, Märchen, Sagen S . 4o-43 . 

D i e  h e i l i g e  R e i n h i l d i s - S .'?o-74 . 

Grässe Nr . 69 2 ,  S . 673f . : wörtlich übernommen . Gedicht von w. Ziehnert 
" Di e  Kirche zu Riesenbeck" ( 1 838) , Bahlmann, Sagenkranz S . 47-54 . 

D i e  P e s  t i n  M ü n s t e r  - S .  84-88 . 

Zaunert S . 188 : teilweise nach MüG . 

L a m b e r t  v o n  O e r  u n d  G o t t h a r d  v o n H a r e n - S . 1o 1 - 1o3 . 

Grässe Nr . 694 , S . 674 f . :  Das eiserne Halsband zu Münster, wörtl ich 
übernommen . Weddigen - Hartmann S . 243f . :  ebenfalls identisch ( s .  auch 
Weddigen - Hartmann S . 1 96-198) . Gedicht von G .  Frh . Vincke "Das eiser­
ne Halsband" ( 1856) , Bahlmann, Märchen , Sagen S . 55 f .  

2 .  D i e  Geschichte der Wiedertäufer 

Das Kapitel über die Wiedertäufer ( S . 1 o9- 1 5 8 ) , e inge­

fügt zwischen " Geschichten und Legenden" und " Sagen " , ent­

spricht n icht dem eigentl ichen Charakter der S ammlung . 

Die Autoren begründen die Aufnahme damit , daß "die Quellen 

dieser höchst interes santen Begebenheit dem größten Thei l 

des Publ ikums nicht z ugängl ich s ind" ( S . 9 ) . Tatsächlich 

gab es außer einer " veralteten und ungeschickten Ueber­

setzung" des Kers senbrockschen Manuskripts 4 8  und der eben-

48 Hermann KERSSENBROCK, Anabaptistici furoris Monasterium inclitam 
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falls aus dem 1 6 .  Jahrhundert stammenden Darstel lung von 

S leidanus und Hamelmann4 9  - diese drei benutzten die Her­

ausgeber für ihren Überblick - keinerlei grei fbare Arbei­

ten zum Thema "Wiedertäufer in Münster" 50 . Beklagt z ur 

gleichen Zeit Niesert in seinen " Beiträgen " , daß s ich in 

diesem (mün sterschen ) Fürstentum "nie ein reges Leben für 

die Ges chichte und Altertumskunde " gezeigt habe 5 1 , so gilt 

das wohl im besonderen für die Wiedertäuferzeit - ein heis­

ses Eisen ,  auch noch im 1 9 .  Jahrhundert 5 2 . 

Die um Obj ektivität des Berichts bemühte Absi cht des 

Verfassers ist nicht z u  verkennen . Aus den S ch lußsätzen 

nur wird s eine Position s ichtbar : "Was der Witz e ines 

mittelmäßigen Regenten nicht zerstören konnte , zerstörte 

s ich s e lbst . Das protestantische Münster wurde wieder­

täuferi s ch und das Wiedertäuferis che - kathol i s ch . "  ( 8 . 1 5 8 ) . 

Es kennz eichnet die Unbefangenheit der Herausgeber , wenn 

s i e  ihre Volks liedersammlung ( S . 2o3- 2 7 6 )  durch einige Wie­

dertäufer-Lieder aus einem "wahrs cheinlich in Köln " ge-

Westphaliae metropolim evertentis historica narratio . Gemeint war 
wohl LANER, Geschichte der Wiedertäufer zu Münster in Westphalen 

. . •  Aus einer lat . Handschrift Hermann von Kerssenbroick übersetzt; 
zit. nach Paul BAHLMANN , Die Wiedertäufer zu Münster . Eine biblio­
graphische Zusammenstellung (WZ 5 1 , 1 893 , I 8 . 1 1 9 - 1 74 )  S . 1 6 3 ,  Nr . 
Sa . Das Ms . war in zahlreichen Abschriften verbreitet ( nach BAHL­
MANN ) . 

49 Johannes SLEIDANUS , De statu religionis et rei publicae Carolo 
Quinto Caesare commentari i ,  1 555 (die Commentari i  waren die erste 
grundlegende deutsche Reformationsgeschichte) .  - Hermann HAMELMANN , 
Historiae renati evangelii deinde Schismaturn haeresiumque Anabapti­
starum . • •  in : Opera genealogica-historica , Lemgo 1 7 1 1 ,  S . 1 1 75-
1 3o 3 .  

S o  War mit der "nächstens erscheinenden ausführlichen Schrift über 
diesen Gegenstand" (S . 9 )  die Veröffentlichung von H .  JOCHMUS ge­
meint? : Geschichte der Kirchen-Reformation zu Münster und ihres 
Untergangs durch die Wiedertäufer , Münster 1 82 5 .  

5 1  Josef NIESERT, Beiträge z u  einem Münsterischen Urkundenbuche aus 
vaterländischen Archiven gesammelt, 1 .  Bd . 1 .  Abt . ,  Münster 1823 , 
Vorwort S . XX;  S . lo3-252 : betr . die Jahre 1 525- 1 534 . 

52 Das läßt sich z . B .  am "Münsterischen Almanach" für das Jahr 1 8 2 2  
ablesen, wo die Zeitabstände " seit Erschaffung der Welt" ( 5777 1 
Wochen) , seit der letzten Papstwahl , nach den Daten des preußi­
schen Königshauses und schließlich mit 293 Wochen " seit Vertrei­
bung der Wiedertäufer aus Münster" berechnet werden . 
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druckten Liederbuch ergän z en ,  da sie " ohne Zweifel in al­

len Wiedertäuferisch en Gemeinden " üblich gewesen s eien ( S .  

2 7 7 )  • I n  der vorliegenden sprachlichen Form dürften die 

vier hochdeutschen Lieder k aum aus dem 1 6 .  Jahrhundert 

stammen . Ihrem Glaubens inhalt nach las sen sie auch eher 

auf mennonitisches Liedgut s chließen , auf Lieder also , 

die nicht dem in Münster vertretenen radikalen , sondern 

dem friedl ichen Flügel der Wiede rtäuferbewegung z uge­

s chrieben werden könnten . Das Lied der " zwei Jungfrauen 

von Beckum" , das di e Ges chichte zweier s tandhafter Frauen 

s childert , die ihre täuferis che Glaubensüberz eugung mit 

dem Verbrennungs tod bezahlten , wird die Herausgeber zwei­

fellos darin bes tärkt haben , die Texte mit den münsteri­

s chen Wiedertäufern in Verbindung z u  bringen . Auch Bahl­

mann5 3  teilte noch diese Ans icht , bis Löffler5 4 richtig­

s tellte , daß " Beckum" s ich auf Bekkum bei Delden bez ieht , 

und daß die beiden Frauen Maria und Ursel identisch seien 

mit der Häuptlingstochter Ursula von Werdum und der adli­

gen Maria von Beckum , deren Martyrium in z ah lreichen Lie­

dern festgehalten worden ist . 

3 .  Sagen 

Das Kapitel " :')agen" ( S . 1 6 1 - 2oo ) enthält 28 Sagen , von 

denen die Herausgeber 2 1  nach dem Volksmund aufgezeichnet 

haben . Der Belegort i s t  j ewei ls angegeben ; in einigen Fäl­

l en werden die Gewährspersonen näher gekennzeichnet 5 5 . 

Die restlichen s ieben Sagen s ind Chroniken entnommen , de­

ren verkürzte Titel ebenfalls mitgeteilt werden . - Ohne 

Quellennachwei s  ist die in Plattdeutsch abgefaßte S chi lde­

rung eines religiösen Brauchs am Christi Himmelfahrtstag 

53 BAHLMANN, Märchen, Sagen (wie Anrn. 4 7 ) , S . 86-88 . 

54 Klernens LÖFFLER, Die zwei Jungfrauen von Beckurn (WZ 7 1 ,  1 9 1 3 ,  I 
S . 497-499 ) . 

55 Vgl . die Angaben o .  zu ( 3 ) , ( 1o ) , ( 1 1 ) , ( 1 5 ) . 
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i m  Dorn z u  Münster ( 2 3 ) . Ebenfalls i n  Mundart wiedergege­

ben ist die münsters ehe S age vorn Amtmann T imphot ( 8 ) , 

von der wir aus S teinmanns " Lebensbild" seines in Münster 

geborenen Freundes Waldeck wi s sen , daß Waldeck s i e  aufge­

zeichnet hat5 6 • Auch die plattdeutsche Ges chi chte vorn 

" Krämer in Tür ' s  Busch" ( 1 5 ) ents tammt s einer Feder5 7 • In 

Plattdeutsch ges chrieben s ind ferner " Ludgerus und die 

Gänse" ( 1 4 ) und " Die Glocken zu Lüdinghausen " ( 1 6 ) ; heide ­

male wurden s chriftliche Quellen i n  d i e  müns tersehe ( ? )  

Mundart übertragen . E s  ist an zunehmen , daß diese Texte 

auch auf Waldeck zurückgehen ; ebenso die erwähnte Brauch­

bes chreibung . 

Bemerkenswert - j edenfalls für diese Z e i t  - ist die 

S chreibung a o  für das dumpfe " a " , auf die in e iner Fußnot e  

eigens hingewiesen wird5 8 . B e i  den Wiedergaben in der 

Steinmannsehen Waldeckbiographie erscheint derselbe Laut 

später als o ,  abgesehen von andern Abweichungen in der 

Schreibung . 

Bei dieser Sagensammlung,  auf deren Unvolls tändigkeit 

die Herausgeber s e lbst hinwei sen ,  i s t  die Anlehnung an 

das Vorbild der 1 8 1 6- 1 8  erschienenen Deut schen Sagen der 

Brüder Grimm deutl ich erkennbar , zurnal di e Grimms in der 

Vorrede zum 1 .  Band präzise Auskünfte über Anlagen und 

Quellen ihrer Sammlung gegeben hatten . Vier Grimmsehe Sa­

gentexte s ind in die MüG wörtl ich übernommen worden . Daß 

die nicht ganz korrekten Quellenangaben hierbei mißverständ­

lich auf eigene Aufnahme deuten , war s icher n icht beab s i ch­

tigt und ist von Jacob Grimm auch nicht beanstandet worden . 

All erdings verzichtet er in seinem oben z itierten Dank­

schreiben - überhaupt auf kritische Anmerkungen . 

56 STEINMANN (wie Anm . 3 )  S . 4 2 f .  

5 7  STEINMANN (wie Anm . 3 )  S . 44 . 

58 s . 17 2 :  " • . •  daß der zwischen a und o schwebende Umlaut durch ao 
gegeben ist . "  KLÖNTRUP , Niederdeutsch-Westphälisches Wörterbuch 
[ Vorwort v. 1824 ] , Buchstabe A veröff . v .  F .  RUNGE , 1 89o , schrieb 
für osn . Aarend ' Adler ' :  "Arent" . 
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Die Schwierigkeit des Sammelns und der Mangel an Sagen 

im Untersuchungsgebiet - " Münster und de ( r )  ehemals daz u  

gehörige ( . )  Landesthei l "  - werden von den Heraus gebern als 

Gründe für die Lückenhaftigkeit der Sammlung angegeben . 

Den Ver fas sern des " Maleris chen und romantischen Westfa­

len "  erschien dagegen knapp 2o Jahre später " Münster und 

das Münsterland sehr reich" an Sagen zu sein 59 . Den Bewei s  

dafür blieben sie leider s chuldig . Wenn überhaupt solche 

paus chalen Begriffe verwendet werden können : das Münster­

l and wird gewiß n icht ärmer an Sagens toffen gewes en sein 

als andere verglei chbare Lands cha ften . Die Sammler der 

MüG h aben bedauerl i cherweise ni cht alles Vorhandene ver­

öffentlicht bzw . aufgezeichnet , wie aus Bemerkungen z u  

einzelnen Sagen hervorgeht : " im Volke gehen allerhand ge­

heimnißvolle Sagen umher " ( S . 1 6 2 von den weißen Schwänen 

am Heiligen Meer ) ; von den Steinen in der Dawert " gehen 

viele S agen" ( S . 1 8 9 f . ) ;  vom Heidemann erzählt s ich das 

Volk " viele wunderbare Dinge"  ( S . 1 8 8 )  usw . 

Die Reihenfolge der Sagenstoffe ist nicht s treng syste­

matisch durchgeführt . Auch hierin folgen die Herausgeber 

ihren Me istern , die s ich über das P roblemati s che motivi­

s cher , h is tori scher , geographis cher Anordnung von S agen 

näher geäußert hatten und in ihrer Sammlung " am liebsten 

der Spur der Natur folgen (wollten ) , die nirgends stei fe 

und offenliegende Grenz en absteckt . " 60 

59 S . 147 (Ausgabe v .  1842) . Vgl . den Einleitungssatz von Franz 
JOSTES zu "St.  Reinhild von Riesenheck und St.  Reiner von Osna­
brück . • .  " (WZ 7o , 1 9 1 2 ,  S . 1 9 1 -249 ) : "Westfalen ist an volkstüm­
lichen Heiligen, Legenden und religiösen Gebräuchen arm, • . •  bet­
telarm . . .  11 • 

6o Nachdruck S . 1 2 (wie Anm . 2 7 } . KUHNs Sagen sind geographisch einge­
teilt. - Auch die Zuordnung zu den verschiedenen Erzählkategorien 
ist nicht konsequent durchgeführt.  Die Ludgerus-Legenden z . B .  hät­
ten unter "Geschichten und Legenden" eingereiht werden können . 
Allerdings sind die Grenzen zwischen den Gattungen Legende und 
Sage auch fließend . 
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( 1 )  D a s  h e i 1 i g e M e e r • (Mündlich aus Ibbenbüren . Findet sich 
auch angedeutet in Sigismunds Beschreibung S . 59 ) a - S . 1 6 1 f .  

Vor langen Zeiten sank i n  stürmischer Nacht ein Kloster tief i n  die 
Erde . An seiner Stelle entstand ein Wasser , das "heilige Meer" . Manch­
mal steigen Balken aus der Tiefe nach oben . In jedem Frühjahr kommen 
weiße Schwäne aus dem Norden hierhin . 

Grässe Nr . 696, s . 675f . : wörtlich nach MüG . Vgl . Zaunert s . 3 57f . ;  Kuhn 
Nr . 3 1b,  S . 28 .  

a Carl Otto Sigismund, Versuch einer topographisch-statistischen Dar­
stellung des ganzen Bezirks der Königlich Preussischen Regierung zu 
Münster , Hamm 1 8 1 9 ,  erwähnt die Volkssage mit dem Hinweis auf das 
Bauholz, das gelegentlich dort gefunden wird . 

( 2 )  D e r  L u d g e r u s - B r u n n e n  z u  B i l l e r b e c k . 
aus Billerbeck . )  - 8 . 1 62-164 . 

(Mündlich 

Der hl . Ludgerus fragt in Billerbeck eine Köttersfrau, warum sie so 
schmutzig sei . Es gebe in der ganzen Gegend keinen Tropfen Was ser . 
Ludgerus ergreift zwei Gänse und wirft sie in den ausgetrockneten 
Brunnen . Die Gänse arbeiten sich durch die Erde , und wo sie wieder 
zum Vorschein kommen , entsteht eine herrliche Quelle,  die noch heute 
fließt.  

Grässe Nr . 697 , 8 . 67 6 :  wörtlich nach MüG . Bahlmann, Ludgerus,  S . 3o-3 2 :  
wörtliche Wiedergabe als Fassung Aa . Weddigen - Hartmann S . 2 5 1 f . :  
wörtlich nach MüG . Zaunert S . 84f . :  ebenfall s  identisch . Brückmannb s .  
65f . :  ebenfalls identisch .  Diekampe S . 79 :  inhaltliche Übereinstimmung 
(übernommen von Brückmann) . Gedicht (der gleiche Titel)  von P .  Bahl­

mann ( 1 896) , Märchen, Sagen S . 93f . 

Die MüG enthalten insgesamt fünf Ludgerus-Beiträge : 1 .  Leben des h .  
Ludgerus ersten Bischofs von Münster (Nach Altfrieds acta s .  Ludgeri ) d 

8 . 29-44 ; 2 .  Der Ludgerus-Brunnen zu Billerbeck (Mündlich aus Biller­
beck) S . 1 62-164 ;  3 .  Ludgerus und die Gänse, S . 1 82f . ( 14 ) ; 4 .  Die Glok­
ken zu Lüdinghausen, 8 . 186 ;  scheint mit der "unterirdischen Glocke" 
von Lüdinghausen ( 1 2 ) verwandt zu sein; 5 .  Der Honigtopf zu Billerbeck , 
S . 187f . ( 1 8 ) . - Auf welche der Ludgerus-Legenden sich der Hinweis von 
Jacob Grimm bezieht - " Die Legende von Ludger könnte aus einer alten 
Handschrift unserer Bibliothek ergänzt und berichtigt werden" - ist 
nicht erkennbar (Brief vom 24 . April 1825,  s .  o.  A.  1o ) . - Vgl . die 
Ludgerus-Legenden bei Kuhn , Nr . 96-98 , S . 96-98 . 

6 1  Der folgende Katalog kann kein Beitrag zur Motivforschung sein . 
Die mitgeteilten Erzählelemente lassen j edoch Sagenmotive und 
-typen erkennen. - Die Erläuterungen zu den Sagentiteln ( • . .  ) 
sind wörtlich den MüG entnommen . 
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Die Gänse sind Liudger als persönliches Attribut wahrscheinlich erst 
im späten Mittelalter beigegeben worden - die erste Darstellung mit 
Gänsen zu seinen Füßen im Werdener Chorbuch Ende des 1 5 .  Jahrhundertse ­
nachdem er auf wunderbare Weise einen Acker des Dorfes Wehl bei Neuß 
von Wildgänsen befreit hatte . Schon Röchell (t 1 6o 2 )  war dieses wun­
der für das Stift Münster bekanntf , bis wir aus Corfeis münsterischer 
Chronik die Legende auf Bill erbeck bezogen kennenlerneng . Ihre Rahmen­
handlung steht unserer Geschichte ( 1 4 )  sehr naheh . Es kann hier nicht 
die Biologie des Gänsemotivs, das ursächlich auch eng mit "Quelle" 
und "Wasser" verknüpft ist, untersucht werden. Bei der Frage , wie es 
zu einer Übertragung des Motivs nach Bill erbeck gekommen ist, sollte 

man nicht nur berücks ichtigen, daß Liudger in Billerbeck eine Kirche 
gründete und daß es als S terbeort des Bischofs eine weitere Rangan­
hebung erfuhr, sondern dabei auch die topographischen Gegebenheiten 
beachten . Weist die Bill erbecker Bsch . Gantweg mit ihrer alten Namens­
form Gontfechte , Gantevechtei auf Was serläufe oder -flächen hink, die 
für Wildgänse und -enten Nistmögl ichkeiten bieten konnten, so läßt 
auch das muldenförmige Gelände südwestlich von Gantweg , das von einem 
Zufluß zur Berkel durchflossen wird, an Stauungen oder Überflutungen 
denken . 

a Fassung B nach Kuhn , Sagen I ,  Nr . 9 7 ,  S . 9 7 :  Ludgerus vertreibt Gän­
se und Enten; mit seinem Stab erschließt er eine Quelle . Weitere 
Ludgerus-Legenden bei Kuhn : I ,  Nr . 96 ,  S . 9 6f . ,  Nr . 98 ,  S . 98 .  Fassung 
C: nach A .  Istwann, Der hl . Ludgerus , Coesfeld 1 8 6p ,  S . 1 S .  

b O . H .  Brückmann, Altes und Neues aus dem Münsterland und seinen 
Grenzbezirken. Ein Beitrag zur Kunde Westfalens , Paderborn 1 863 . 

c Wilhelm Diekamp, Die Reliquien des h .  Liudger. Zugleich ein Beitrag 
zur Entwicklungsgeschichte der Legenden (WZ 4o , 1 88 2 , I ,  S . 5o-8o) . 

d Hierzu vgl . Wilhelm Diekamp , Die Vitae St . Liudgeri (Geschichts­

quellen des Bisthums Münster, 4 )  Münster 1 88 1 ; Heinrich Börsting , 
Das Leben des heiligen Liudger . Sein Werk und seine Verehrung 
(Sankt Liudger . Gedenkschrift zum 1 1 5o .  Todes-Tag des Heiligen, 

Essen-Werden 1 9 5 9 )  S . 1 3-4 7 .  

e Siehe Joseph Braun , Tracht und Attribute der Heiligen in der deut­

schen Kunst ,  Stuttgart 1943 . 

f Die müns terischen Chroniken von Röchell , Stevermann und Corfey, hg . 
v. Joh . Janssen (Die Geschichtsquellen des Bistums Münster, 3 )  
Münster 1 8 5 6 ,  S . 1 83 . Vgl . H .  Börsting, Liudger S . 39 . 

g Bei Diekamp , Vitae L . , S . 3o8 (Msc . I .  267 p .  7 StA Mstr . ) . 

h Vgl . die obige Variante ( 2 ) . 

i Für freundliche Hinweise danke ich Dr . Gunter Müll er : to Gantevech­
te (um 1 4oo ) , Ghantenvechten ( a .  1 4 1 2 ) , Codex Traditionum westfa­
licarum, S . 1 8 8 ,  2 2 9  u .  ö. Gantevechten , mitgeteilt von Heinrich 
Brockmann, Die Bauern-Höfe der Gemeinden Stadt und Kirchspiel Bil­
lerbeck, Beerlage, Darfeld u .  Holthausen, Bill erbeck 1 89 1 , S . 1 5of . 

k Brockmann , Geschichtliche Mittheilungen über die Stadt Billerbeck, 
Billerbeck 1 8 8 3 ,  S . 2 1 :  Billerbeck , ein "Knotenpunkt für die Was ser­
scheiden der Stever, Berkel und Vechte und der beiden Aa " .  
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( 3 )  D e r R e n t m e i s t e r  S c h e n k e w a l d . (Aus dem Munde des Dr . 
P . )  - S . 1 64 - 1 66 .  

Spuk des Rentmeisters Sch .  auf Schloß Nordkirchen wegen Mißhandlung 
und Beraubung der Bauern . Unerlöste Wagenfahrt in der Dawert . 

Grässe Nr . 7 1o ,  S . 68 1 f . :  wörtlich nach MüG . Schücking , Westfalen S . 1 5 o :  
leicht verkürzt, i m  wesentlichen wörtlich . Weddigen - Hartmann S . 23 2f . :  
wörtlich, einige unerhebliche Abweichungen. Zaunert S . 324f . :  wörtlich 
nach MüG . Vgl . Kuhn Nr . 1oo , S . 99f . : Motiv identisch ; den von Renssen 
(wie Anm . 2o )  aufgezeichneten Beleg Nr . 59 ,  S . 87 f .  aus Ascheberg : 
" De Schenkwaold" . Ballade "Rentmeister Schenkewald von Nordkirchen" v .  
E .  Frh . v .  Kerkerink-Borg ( 1 896) , Bahlmann, Sagenkranz S . 4 1 -45 .  Ge­
dicht " Die Geister in der Davert" v. w. Langewiesehe ( 1 84o ) , Bahlmann 
Märchen , Sagen S . 76-83 (enthält außerdem die Sagengestalten von ( 1 3 ) , 
( 3 ) ' ( 28 ) ' ( 5 ) ) .  

( 4 )  P l ü h r s - B r ü c k e  (Mündlich aus der Dawert . )  - S . 1 67 . 

Spuk des Verwalters Plühr in der Dawert : Erlebnis des E ierkrämers 
Eiertiß . 

Grässe Nr . 7 1 1 ,  s . 682 :  identisch mit MüG . Zaunert S . 379  verweist auf 
diese Spukgeschichte (und auf Kuhn Nr . 1o 7 ,  s . 1o 5 ) . 

( 5 )  D e r  H o c h j ä g e r . (Mündlich aus der Dawert . ) - S . 1 68f . 

Ein Ritter auf Davensberg entheiligt den Ostersonntag : er verwettet 
seine Seligkeit für die Erlegung eines Hirsches und wird in die Dawert 
gebannt . 

Grässe Nr . 7 1 2 ,  s . 682 :  identisch mit MüG . Weddigen - Hartmann S . 2 24f . :  
wörtliche Wiedergabe . Kuhn Nr . 9 5 ,  S . 95f . :  Der Hodenj äger, gleiches 
Motiv ( in Havixbeck Bodenjäger ) .  Vgl . Zaunert S . 296 . 

( 6 )  D i e b e i d e n  S c h w e s t e r n . (Mündlich aus Liesborn . ) - s .  
169- 1 7 1 . Vgl . den Volksl iedtext " Die Schwestern" S . 24 9 .  

Eine reiche Frau aus Hellinghausen verweigert ihrer armen hungernden 
Schwes ter ein Stück Bro t .  Ihr eigenes Brot wird zu Stein , vor Schreck 
fällt sie zu Tode . 

Grässe Nr . 7 1 6 ,  S . 684 : identisch mit MüG . Weddigen - Hartmann S . 2 5 3f . :  
Das versteinerte Brot;  Text identisch, einige Wörter durch treffende­
re Ausdrücke ersetzt . Vgl . Firmenich I ,  S . 28o : Ji Rieken, o doet dgch 
den Armen gout! (Variante ) ;  hierzu auch Zaunert S . 294f.  Gedicht von 
F. Nolte " Die steinernen Brote in Paderborn" ( 1 84 7 ) , Bahlmann, Sagen­
kranz S . 9 1 -95 . Gedicht von c .  weddige " Die beiden Schwestern . Eine 
Liesborner Sa_ge "  ( 1 857) , Bahlmann , Märchen, Sagen S . 1 24 - 1 2 7 . 

( 7 )  D a s  H u f e i s e n  a u f  d e m  ü b e r w a s s e r  s K i r c h h o f e  
(Mündlich aus Münster . )  - S . 1 7 1 f .  

Der Teufel , als schöne Frau verkleidet, versucht , den Bau der Lieb­
frauenkirche zu Münster zu verhindern . Als ihm dies nicht gel ingt,  
stampft er zornig mit seinem Pferdefuß auf : der Abdruck ist noch sicht­
bara . 
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Grässe Nr . 7o 1 , S . 678 : wörtl ich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 2 28 : 
Text mit MüG identisch; eine Auslassung: " arger Gestank" des Teufels .  
Zaunert S . 98 :  identisch . Gleichzeitig mit der Fassung in den MüG ( 1 824 ) 
entstand das Poem " Des Teufels Flucht aus Münster" von Fr . Steinrnann , 
einem der Mitherausgeber (Bahlmann , Sagenkranz S . 1 9f . ) ; Gedicht von 
P .  Bahlmann, "Der Liebfrauenkirchturm zu Münster" ( 1896) , Bahlmann, 
Märchen, Sagen S . 48-5o . 

a Früher lag in der Mitte des Überwasser-Kirchhofes ein großer , fla­
cher Leichenstein, in dem ein Zeichen, einem Menschenfuß e und einem 
Pferdefuße ähnl ich , eingedrückt war ; um 1835  wurden die Leichenstei­
ne entfernt (Bahlrnann , Märchen, Sagen S . 5o ) . 

( 8 )  T i m p h o t  (Mündlich aus Münster . )  - s . 1 7 2- 1 7 5 .  Mundart . 

Der hoffärtige Amtmann Timphot in Münster ärgert sich über das Glocken­
läuten des St . Ägidienklosters am Scholastika-Tag . Er verwünscht die 
hl . Scholastika und wird zur Strafe von Teufeln geholt .  Er gibt keine 
Ruhe und bringt Kloster und Turm zum Einsturz ( 1 82 1 ) . Der Spuk geht 
weiter . 

Firmenich I ,  s . 29ob-291 a : Titel und Text mit MüG idehtisch (kleine 
Abweichungen in der Schreibweise) . Grässe Nr . 7o 5 ,  S . 679f . :  ebenfall s  
identisch . Weddigen - Hartmann S . 23 1 f . : Verhochdeutschung der platt­
deutschen Fassung ; gestrichen wurde ein persönlich-lokaler Bezug auf 
Münster . Zaunert s . 3 23f . : wörtliche Wiedergab e .  Vgl . das Gedicht 
"Amtmann Timphot in Münster" von P .  Bahlmann ( 1896) , Bahlrnann , Mär­
chen, Sagen S . 7 1 -7 3 .  

( 9 )  G r i n k e n - S c h m i d t • (Mündlich aus Nienberge . Grimm ' s Sagen 
Th . 1 .  S . 23 2 . )  - S . 1 7 5f .  Mundart .  

Der wilde Grienken-Schmied hatte seine Schmiede tief unter der Erde . 
Was er schmiedete, hielt ewig . wenn die Bauern s ich bei ihm einen Bra­
tenspieß l iehen, erhielt er dafür einen Braten . Als dieser ihm einmal 
verweigert wurde, riß er als Ersatz einem Pferd ein Bein aus . 

Irreführende Herkunftsangabe:  es handelt sich um eine wörtl iche Wie­
dergabe des Grimmsehen Textes (Nr . 1 56 ,  S . 23 2f . ) , dem die Anmerkung 
"Mündlich ,  im Münsterland" vorangestellt i s t .  Einige unwesentliche 
Änderungen in der Schreibweis e .  Nienberge als Ort der Sage genannt . 
Es fehlen die Wortbedeutungsangaben der Grimms . 

Kuhn Nr . 76-91 , S . 84-9 3 ;  Nr . 76 ,  S . 84 gleiches Motiv in anderer, hoch­
deutscher Fassung . Weddigen - Hartmann S . 2 2 1 f . :  verhochdeutschte Fas­
sung, direkte Rede wörtlich in Niederdeutsch übernommen . Zaunert S .  
35f . : hochdeutsch, nach MüG ; weitere Erzählungen über Grienken-Schmied 

( S . 36)  nach Kuhn . Vgl . die von Henssen aufgezeichneten mundartlichen 
Belege Nr . 86a , S . 1o2;  86b ,  S . 1o3 (Gewährspersonen aus Havixbeck und 
Tilbeck) .  Vgl . mundartliches Gedicht von Ferdinand Zurnbroock, "Grin­
ken Smid" , Neue poetische Versuche • • •  in Westfälischer Mundart ,  2 .  
Bändchen, Münster 1857 , S . 35-37 . Die spätere Umarbeitung (Poetische 
Versuche . . •  , 1 884 , S . 4 1 -44)  stärker abweichend . Freie Bearbeitung 
in Gedichtform von Franz Jostes , "Grinkenschmied in den Baumbergen" 
( 1888 ) , Sagenkranz S . 27-29 . 

( 1o )  D a s  
W a r t e . 
- S . 1 76f . 

K ö n i g s g r a b  u n d  d i e  U r n e n  i n  d e r  h o h e n  
(Aus dem Munde mehrerer Bauern in der Gegend des Zollhauses . )  
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Grab eines heidnischen Königs , aus dem am Karfreitag ein Jammern ge­
hört wurde . Ein unheiml icher Ort . Fundstelle von Urnen ; jede hat einen 
Spalt seit der Kreuzigung Christi . 

Grässe Nr . 7 1 7 ,  S . 684 : wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 23 5f . :  
ebenfalls .  Zaunert S . 1 5 :  ebenfall s ,  mit geänderter Einleitung . 

( 1 1 )  D i e  L a n d m e s s e r  i n  d e r  G a l g h a i d e . (Mündl ich von 
zwei Bauern aus der Gegend der sogenannten Jesuiten-Insel . )  - S . 1 77f . 

Landmesser, die die Marken falsch gemessen haben , müssen nach dem Tode 
den Boden mit glühenden Ketten ausmessen . 

Grimm, Sagen I ( 1 8 1 6 ) , Nr . 284 , S . 374 : Motiv identisch . Gräs se Nr . 7o6 , 
S . 68o : wörtlich nach MüG . Zaunert S . 32o :  ebenfall s .  Vgl . Schwanold, H . , 
Von der Wiederkehr Verstorbener (Zs . rh .westf . Vk . 9 ,  1 9 1 2 ,  S . 293f . ) . 

( 1 2 )  D i e u n t e r i r d i s c h e  G l o c k e .  
sen . )  - S . 1 78f . 

(Mündlich aus Lüdinghau-

Eine Kapelle und mit ihr ein heil iger Mann sind in einem Teich versun­
ken . Wenn die Glocken von Lüdinghausen läuten, gerät seine Oberfläche 
in Bewegung . 

Grässe Nr . 7o7 , S . 68o : wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 25 2f . : 
ebenfalls . Zaunert S . 356 : Variante . - Die Erzählung scheint inhalt­
l ich verwandt zu sein mit der Ludgerus-Legende ( 1 6 )  S . 1 8 6 ,  Die Glok­
ken zu Lüdinghausen . - Gedichte von G. Frh . Vincke "Das unterirdische 
Glöcklein bei Lüdinghausen" ( 1 856 ) , Bahlmann, Märchen , Sagen S . 1 28f . 
und F .  Hüppe, "Das unterirdische Glöcklein bei Lüdinghausen" ( 1 86o ) , 
Bahlmann, Sagenkranz S . 39-4 1 . 

( 1 3 )  J u n g f e r  E 1 i . (Mündlich aus Warendorf . Siehe Grimm ' s Sagen 
Th . 1 .  S . 1 84 . )  - S . 1 7 9- 1 8 2 . 

Jungfer Eli aus Freckenhorst, die böse und geizige Haushälterin der 
Äbtissin ,  spukt nach ihrem Tode in der Abte i ,  bis sie von der Geist­
lichkeit der ganzen Gegend in die Dawert verbannt wird . 

Irreführende Herkunftsangabe.  Text übernommen von Grimm, Nr . 1 2 1 , s .  
1 84- 1 8 7 ;  ( Zusatz hier : "Mündlich, aus dem Münsterland" )  mit geringfü­
gigen stilistischen Änderungen . Grässe Nr . 7 1 9 ,  S . 685f . :  wörtl ich nach 
MüG . Vgl . Taschenbuch f .  d. vaterl . Gesch . ,  hg . v. J .  Freiherr v .  
Hormayer NF X ,  Leipzig 1 8 3 9 ,  Nr . 259 , S . 3 1 7 f .  (statt Vicebohnen hier 
fälschlich Viehbohnen) ; Weddigen - Hartmann S . 233-235 (statt Vice­
bohnen hier fälschlich Vietsbohnen) ;  Zaunert S . 32 2 f .  

( 14 )  L u d g e r  u s u n d  d i e  G ä n s e .  (Aus einer handschriftlichen 
Vita s .  Ludgeri der hiesigen Bibliotheka . )  - S . 1 8 2 f .  - Mundart . 

Ein Kötter klagt dem hl . Ludgerus , daß sein bißeben Land von den Gän­
sen kahlgefressen werde . Ludgerus gibt ihm den Rat , die Gänse in sei­
nen Stall zu bringen. Dem Kötter erscheint das zweifelhaft, doch die 
Gänse folgen ihm in langer Reihe in den Stall und haben nie wieder das 
Land abgefressen. 

Siehe hierzu ( 2 ) , Der Ludgerus-Brunnen zu Billerbeck . 
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Grässe Nr . 698 , S . 67 7 :  wörtlich nach MüG. Firmenich I ,  S . 293 ; Ludgerus 
un de Geise:  wörtlich (Schreibweise l eicht verändert) . Zaunert S . 8 5 :  
ebenfalls wörtlich . Gedicht von F .  Zumbroock, " De hill ige Ludgerus 
un de Gäuse" , Neue poetische Versuche nebst einem Anhange enthaltend 
Lieder mit Melodien in Westfälischer Mundart , Münster 1 857 , Nr . 27 ,  s .  
58f . ( auch bei Bahlmann, Märchen , Sagen, S . 92f . ) . 

a Vgl . Diekamp, Ludgerus (wie Anm . c  zu Sagen ( 2 ) ) :  S . 1 9 2  und 3o8 
(hier der Beleg aus Corfeis münsterischer Chronik wiedergegeben ; 
die Klage führt nicht ein Kötter , sondern eine Bäuerin) . 

( 1 5 )  D e r K r ä m e r  i n  T ü r ' s B u s c h . (Aus dem Munde eines 
Bauern Ksp . Angelmodde . )  - s . 1 84 - 1 8 6 .  - Mundart . 

Ein reicher Krämer aus Münster muß nach seinem Tode im Busch bei An­
gelmodde spuken, weil er falsche Ellen, Maße und Gewichte benutzt hat­
te . 

Scheint eine authentische, nur wenig geschönte Aufzeichnung zu sein. 
Firmenich I, S . 293f . : wörtlich aus MüG übernommen (kleine Veränderun­
gen der Schreibweise) . Vgl . Zaunert S . 37 9 :  "Die geizige Frau" . Ge­
dichte : " De Kraomer in Thürs Busk" von E .  Marcus ( 1884 ) , Bahlmann, 
Sagenkranz S . 26f . ;  "Der Krämer in Thür ' s  Busch" von H .  Hartmann ( 1 894 ) , 
Bahlmann, Märchen, Sagen S . 73 f .  "Alt-Münstersche Sage" von c .  Röhr 
( 1 9 1 o )  (Zs . Niedersachsen 1 6 ,  1 9 1o ,  Münster-Nummer , S . 7o ) . 

( 16 )  D i e  G l o c k e n  z u  L ü d i n g h a u s e n . (Aus S teinens Anhang 
zu Hobbelinga . )  - S . 1 86 .  - Mundart .  

Ätiologische Namensauslegung von ' Lüdinghausen ' :  Bei der Überführung 
des verstorbenen Bischofs Ludgerus von Münster nach Werden kam der 
Zug durch ein kleines Dorf,  und es begannen hier die Glocken von 
selbst zu läuten . So erhielt es den Namen Lüdinghausenb . 

Die Quelle für das Sagenmotiv bei Cincinnius , Vita divi Ludgeri , Colo­
niae 1 5 1 5 ,  c .  47 (Geschichtsquellen d. Bistums Münster , IV) S . 246c . 

Firmenich I ,  S . 294a "Lüdinkhusen" : wörtlich nach MüG . Grässe Nr . 7o8 , 
S . 68o : nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 2 5 2 :  wörtlich in hd . Übertra­
gung . Zaunert s . 86:  ebenfalls identisch . Vgl . Bahlmann, Ludgerus S . 66 . 

a wie Anm . 29 ,  S . 37 5  (nach Stangefol u .  Schaten) . 

b " die Häuser ,  wo geläutet worden" , ebd . S . 37 5 .  

c Nach der Erzählung der vita rhythmica ( II . 1 1 5o )  hat der Leichenzug 
in Lüdinghausen Rast gemacht (Diekamp , Reliquien S . 55 ) . Die Kirche 
S t .  Felizitas in Lüdinghausen ist eine Gründung Liudgers .  - Die 
Stadt fuhrt eine Glocke in Siegelbild und Wappen.  - Im Domschatz 
zu Münster befindet sich ein Trink�efäß , die Lüdinghauser Glocke . 
Es wurde 1 6 5 1  dem Domkapitel von Christoph Bernhard v .  Galen zum 
Geschenk gemach t .  

( 1 7 )  D e r  P e s t b a l g  z u  B o t t r u p . (Aus Dithmar ' s  Chronik im 
vierten Buche . )  - s . 1 86f . 

Anno 992 wurde in Bottrup eine Mißgeburt geboren . Alle Menschen, die 
das Ungeheuer ansahen ,  bekamen die Pest,  die sich dann in ganz Deutsch­
land ausbreitete . 
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Mit "Bottrup im Münsterschen" (S . 186)  kann nur Bottrop im damaligen 
Reg . -Bez.  Münster gemeint sein, das im ersten Drittel des 1 9 . Jahrhun­
derts ein Kirchdorf von ca . 7oo Einwohnern gewesen ist.  Diese Ortsan­
gabe beruht aber offensichtlich auf einem Lesefehler : nicht Bottrup 
sondern "Horthorp" (Hordorf a .  d .  Bode b .  Oschersleben) ist in der 
Merseburger Chronik angegeben. 

Grässe Nr . 7 1 8 ,  S . 68 5 :  identisch mit MüG, aber nur Thietmar als Quelle 
angegeben. 

( 18 )  D e r  H o n i g t o p f  z u  B i l l e r b e c k 
Monast . Decuria I .  pag . 1 58a . )  - S . 1 87 f .  

(Aus Nünning monum . 

Ludgeruslegende : Eine vornehme Frau aus Billerbeck schenkt dem Bischof 
einen Topf mit Honig, um ihn wegen ihrer unerlaubten Ehe gnädig zu 
stimmen . Er weist das Geschenk zurück, doch seine Schüler nehmen es 
an und verstecken das Gefäß hinter dem Altar . Als der Bischof die Mes­
se liest,  zerspringt es in tausend Stücke und fliegt den Schülern ins 
Gesicht. 

Die Geschichte wurde aufgezeichnet von Altfrid, Bischof von Münster 
839-84 9 ,  in seiner Vita s .  Ludgerib . Für die auf S . 29-44 wiedergege­
bene Lebensgeschichte des Heil igen haben die Herausgeber diese Quelle 
benutzt - warum nicht auch für diese Legende? Die Textfassung der MüG 
entspricht im wesentlichen der Nünningschen Vorlage . 

Grässe Nr . 69 9 ,  S . 677 : wörtlich nach MüG . 

a Jodokus Hermann Nünning ( 1 675- 1 7 53 ) , Menumenta monasteriensia . 

b Vgl . W .  Diekamp, Vita sancti Liudgeri auctore Alfrido (Geschichts­
quellen d. Bis t .  Mstr . , IV: Die vitae sancti Ludgeri) , Münster 1 8 8 1  
S . 33f . ;  Heinrich Börsting, Das Leben des heil igen Liudger . Sein 
Werk und seine Verehrung (Sankt Liudger . Gedenkschrift zum 1 1 5o .  
Todestage des Heiligen, Es sen-Werden 1959 , S . 1 3-47 )  S . 38 .  - Der 
Billerbecker Urteilsspruch ist auf einer Tafel des Haldener Altars 
dargestellt,  zusammen mit drei andern Szenen aus dem Leben Liudgers . 
Der Altar hat wahrscheinlich ursprünglich in der Billerbecker st . 
Johanneskirche gestanden . 

( 1 9 )  D e r  H e i d e m a n n . (Mündlich aus Dorsten . ) - S . 1 88f . 

In stürmischen Nächten geht ein riesenhafter Mann über die Heide . 
Wenn nach Sonnenuntergang ein Mädchen draußen ist , nimmt der Heide­
mann es unter seinen weiten Mantel , bringt es über die Heide und 
küßt es zum Abschied . Am nächsten Morgen ist das Mädchen tot .  

Grässe Nr . 7 1 5 ,  S . 683 : wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 236 : 
ebenfalls . Zaunert S . 334 f . :  ebenfalls identisch . Dto . Niedersachsen 
16 ( 1 91o ) , Münster-Nummer ,  S . 1o8.  Der poetische Stoff und gewiß der 
Erzählstil haben zur Gestaltung in Gedichtform angeregt . "Haidemann" 
ist das ohne Verfasserangabe veröffentlichte Gedicht im Taschenbuch 
f .  vaterländische Geschichte 1 ( 1 833)  S . 239f . betitelt . Wilhelm Junk­
mann veröffentlichte mit Hinweis auf die MüG 1 836 die Ballade "Der 
Heidemann"a . In dem balladenhaften Gedicht der Droste aus den "Heide­
bildern" meint der gleichlautende Titel nicht "das bekannte Gespenst ,  
sondern die Nebelschicht, die s ich zur Herbst- und Frühlingszeit 
abends über den Heidegrund legt" (Fußnote in den ersten Aufl . der Ge­
dichte) b . Gedicht "Der Heidemann in der Hohen Warte" von F. Kampmann 
( 1 868) , Bahlmann, Märchen, Sagen S . 83-8 5 .  
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a Elegische Gedichte , Münster 1836 ,  S . 3- 5 ;  2 .  verm. Aufl . :  Gedichte , 
Münster 1 844 , S . 1 -3 . Junkmann war Freund und Schwager von Christoph 
Bernhard Schlüter , einem der Mithg . der MüG ( s .  o . ) ;  auch Freund 
der Droste . S .  Josefine Nettesheim, Wilhelm Junkmann, Dichter , Leh­
rer, Politiker, Historiker 1 8 1 1 - 1886,  Münster 1 969 . 

b Gedichte , 3 .  Aufl . Stuttgart 1873 , S . SS-57 . Vgl . Clemens Heselhaus , 
Annette von Droste-Hülshoff, Werk und Leben, Düsseldorf 1 97 1 , S . 2 5of . 

( � ) D i e  S t e i n e  i n  d e r  D a w e r t .  
ten . ) - S . 189f . 

(Mündlich aus mehreren Or-

Der Teufel hat die großen Felsstücke in der Dawert aus einem großen 
Sack verloren . Auf seinem Weg zum Sauerland fiel der Rest bei Klusen­
stein heraus , so daß hier das "Felsmeer" entstand . 

Grässe Nr . 7 1 4 ,  S . 683 : wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 228f . :  
Text fast unverändert übernommen . Zaunert S . 4 :  knappere Fassung . Vgl . 
die von Henssen aufgezeichnete Sage " De Düwelssteen bi Graut-Reken" ,  
Nr . 89a, S . 1o4 f .  

( 2 1 )  D i e  B ü h n e s t e i n e  b e i  B o r k e n .  
- S . 1 9o f .  

(Mündlich aus Borken . )  

Niemand kann die vielen Steine zählen, da der Teufel jedem, der es 
versucht, den Sinn verwirrt . 

Weddigen - Hartmann S . 2 2o :  kurzer Auszug aus MüG . Zaunert bringt eine 
vollständigere und bessere Erzählung : " Die Teufelssteine bei Heiden" , 
S . 93 f .  

( 2 2 )  D e r  w i l d e J ä g e r  u n d d e r S c h n e i d e r . (Mündlich 
aus Münster . Siehe Grimm ' s  Sagen I .  Th . S . 24 9 . )  - S . 19 1 f .  

Der wilde Jäger fuhr mit seinen Hunden über das Haus eines Schneiders 
in Münster . Als der den wilden Jäger verspottete , kam ein Pferdefuß 
zum Fenster herein und schlug den Schneider vom Tisch . 

Irreführende Herkunftsangabe . Wörtl ich, mit geringen sprachlichen Ab­
weichungen, aus Grimms Sagen übernommen ( 1 8 1 6 :  Nr . 1 7 2 ,  S . 249f . ) ;  
statt knagen ' nagen ' : gnagen (beide Formen kommen im Münsterland vor) . 
Aus der Herkunftsangabe (Grimm) "Mündlich , aus Münster" folgern die 
MüG : "Ein münsterscher Schneider . • .  " 

Grässe Nr . 7o4 , s . 67 9 :  wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 2 2 5 : 
ebenfall s .  Zaunert S . 37o verweist in seinem Abschnitt " Der Woejäger" 
auf MüG S . 1 9 1 . Gedicht von H .  Hartmann "Die wilde Jagd und der Schnei­
der zu Münster" ( 1 889) , Bahlmann, Märchen, Sagen, S . 7o f .  

( 2 3 )  C h r i s t i H i m m e l f a h r t  i m  D o m  z u  M ü n s t e r 
S . 1 9 2 .  - Mundart .  

Kurze Schilderung eines alten Volksglaubens . Sooft das große (wunder­
tätige)  hölzerne Kreuz, das auf Christi Himmelfahrt an einer eisernen 
Kette auf den Apostelganga im Dom gezogen wird, "kraket" , so viele 
Taler kostet das ganze Jahr hindurch ein Malter Korn . Im l etzten Jahr 
habe es nur ein paar Mal gekracht, obwohl die armen Bauern so viel 
dafür gebetet hätten . 
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Mitgeteil t  wird hier nur die Schlußphase des früheren großen Kreuz­
Umzugs in Müns ter, den Kerssenbrock Cap . IV, S . 2 3f . schildertb . Wie 
Kerssenbrock s .  Tibus , S . 1 22-1 24c ; hier noch angefügt ein Bericht von 
ca . 1 48o über den an mehreren Tagen in verschiedenen Phasen s ich ab­
spielenden Brauch (S . 1 24 - 1 26) . Das Kreuz soll von den Wiedertäufern 
verbrannt und der Kreuzumzug nach ihrer Herrschaft nicht mehr erneu­
ert worden sein. Es ist wahrscheinlich, daß die MüG den damal s noch 
gebliebenen Brauchtumsrest beschreiben, zumal sich das Kraken der Ket­
te nach den Chronisten auf ein fruchtbares Jahr bezogen hat ,  demge­
genüber der " Kornpreis "  als profanisierte Schwundstufe erscheint . 
Auch die zeitliche Verschiebung - der Kreuzumzug begann früher erst 
am dritten Pfingsttag - läßt darauf schließen . 

Firmenich I ,  S . 294a : wörtliche Wiedergabe nach MüG (kleine Abweichun­
gen in der Schreibweise) , "Himmelfahrtsdag to Mönster" .  Grässe Nr . 7o 3 ,  
S . 679 : hochdeutsch, wörtlich nach MüG ; weggelassen der aktuelle Bezug . 
Gedicht von Josef Seiler "Das schwere Kreuz " ,  Niedersachsen (wie Anm . 
4 1 )  S . 58 .  

a Apos telgang (oder Lettner ) ,  der seinen Namen von den Apostelfigu­
ren in den Nischen der oberen Zone hatte . 

b Kerssenbrock bringt diese Schilderung als Deutung für die Bezeich­
nung Porta Crucis . 

c A .  Tibus , Die Stadt Müns ter . Ihre Entstehung und Entwicklung bis 
auf die neuere Zeit, Münster 1 882 . Wiedergegeben auch v. Bahlmann, 
Märchen, Sagen S . 3 1 1 . 

( 24 ) D e r T e u f e 1 i n d e r D a w e r t • 
- s .  1 93 .  

(Mündl ich aus der Dawert . )  

Mehr Bericht als Erzählung über den in verschiedenen Gestalten anzu­
treffenden Teufel in der Dawert (vgl . Die Steine in der Dawert, ( 2o )  
S . 189f . ) . Wer ihn vertreiben wil l ,  muß es  hart büßen . 

Grässe Nr . 7 1 3 ,  S . 683 : wörtlich nach MüG . 

( 25 )  V o r g e s c h i c h t e n  b e i  d e n  W i e d e r t ä u f e r i s c h e n  
U n r u h  e n • (Nach Kerssenbroicka . )  - S .  1 94 f .  

Böse Vorzeichen i n  Münster, mit denen sich das große Unglück ankündig­
te : brennende Fackeln am Himmel , Sonnenfinsternisse , Kometen (usw . ) . 
Bericht, der durch Anfügung einer Erzählformel volkspoetischen Charak­
ter erhalten sol l . 

Vgl . Zaunert S . 195f . 

a Kerssenbrochs Wiedertäufergeschichte , hg . v .  H .  Detmer ( Die Ge­
schichtsquellen d. Bist.  Mstr . ,  5 ) , Münster 1 9oo , Cap . IX : De 
ostentis et prodigiis • . •  , S . 1 1 4- 1 2 5 .  

( 26 )  D i e  E r b a u u n g  d e r  S t a d t  M ü n s t e r  • (Nach der von 
allen Chroniken angeführten Sagea . )  - S . 1 95 - 1 97 . 

Geschichte der 2o ooo Sachsen, die mit den Langobarden unter Alboin 
nach Italien gezogen waren . Da s ie ihre S itten und ihre Freiheit nicht 
aufgeben wollten, beschlossen s ie die Rückkehr in ihre alten Wälder.  
Die früheren Wohnsitze fanden sie jedoch von den Alemannen eingenommen . 
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Nach furchtbaren Kämpfen konnten s ich noch 6 ooo Sachsen durch die 
Flucht retten . Sie zogen bis in die weite Ebene an der Aa und bauten 
hier in Erinnerung an das herrliche Mailand eine Stadt, der sie eben­
falls den Namen Mailand gaben . Nach mehreren umwandlungen wurde aus 
Mailand der heutige Namen Münster . 

Grässe Nr . 7oo , S . 677f . :  wörtlich nach MüG . Weddigen - Hartmann S . 238f . :  
ebenfalls . 

a wie Anm . a  zu ( 25 ) , Cap . II : Monasteriensis urbis initia, S . 8ff . 
Hier Quellen- und Literaturangaben v .  Detmer . Gleichzeitig mit MüG 
B .  Soekeland, Über die Straßen der Römer und Franken zwischen der 
Ems und Lippe , Münster 1 82 5 ,  s . 28 ( nach Detmer S . 1o ,  Anm . 2 ) . 

( 2 7 )  D e r  h e r u m z i e h e n d e  J ä g e r . (Mündlich aus Münster . Sie­
he Grimm Bd . 1 S . 344 . )  - S . 1 98f . 

In einem großen Wald wurden immer wieder die Förster durch einen 
Schuß in die Stirn getötet ,  ohne daß man den Schützen ausfindig ma­
chen konnte . Ein herumziehender Jäger , der den Dienst angenommen hatte , 
überlebte durch eine List den Todesschuß . Mit einer in die Luft ge­
schossenen Kugel traf er den Müller, der der Mordschütze gewesen war , 
tödlich in die Stirn . 

Wörtliche Wiedergabe (bei nur wenigen textlichen Abänderungen) der 
Grimmsehen Aufzeichnung ( "mündl ich, aus Paderborn und Münster" )  Bd . 
1 ,  Nr . 257 , S . 344-346 . Vgl . Weddigen - Hartmann S . 226f . ; Zaunert S .  
283 . Bahlmann, Märchen, Sagen s . 29f . :  wörtlich nach MüG . 

( 28 )  D a s  H e y b r o c k m ä n n c h e n .  
S . 2oo . 

(Mündl ich aus der Dawert . )  -

Im Heybrock in der Dawert läßt sich ein Männlein sehen , das in ver­
schiedener Gestalt die Wanderer durch Hoherufe in die Irre führt . 
Manchmal zum Hüfelsteig, wo eine alte Frau j ede Nacht haspeln muß , 
weil sie die Leute mit einem zu kleinen Haspel betrogen hat .  Oder auf 
eine Wiese im Heybrock, wo zwei alte Jungfern miteinander tanzen müs­
sen, weil sie mit dem Teufel umgegangen sein sollen . 

Gräss.e Nr . 7 2o , S . 686 : wörtlich nach MüG . Unter "Ho- und Heemännchen" 
Zaunert S . 332  knappe Erwähnung des Heybrockmännchens und weitere Bei­
spiele aus dem Münsterland . Zu MüG vielleicht die bei Kuhn mitgeteil­
ten Sagen vom Homännchen, Hehmännchen (Nr . 1 1 8 ,  1 1 9 ,  S . 1 1 1 f . ) , Het­
männchen, Heitmännchen (Nr . 1 5o ,  1 5 1 ,  S . 1 4 6f . ) ?  Kuhn vermutet, der 
"Heidemann" der MüG, s .  o .  ( 1 9) , sei identisch mit den Hemännchen; die 
Verwandtschaft mit dem Heybrockmännchen l iegt näher . Hierzu gehören 
wohl auch die Juchemännchen des gleichnamigen Gedichts von H .  M .  
( 1 844 ) , Bahlmann, Sagenkranz S . 1 2- 1 4 . Zum Motiv "haspelnde Frau" vgl . 
Gedicht von F .  Heitemeyer ( 1 885) , "Das haspelnde Weib in der Dawert" , 
Bahlmann, Sagenkranz S . 29f . Zu den " zwei alten Jungfern" s .  Zaunert 
S . 3 23 .  
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4 .  Volks l ieder 

Die den Erz ählungen als " Anhang" 6 2  beigefügte Vo lk s lie­

dersammlung i s t  mit insgesamt 79 Nummern6 3  - darunter s ind 

42 plattdeutsche Texte - nach Ans icht der Herausgeber 

" reicher und vollständiger" ausge fallen als das Sagenka­

pite l .  Bei größerer Ausdauer wäre den Sammlern gewiß 

noch manche z usät z l iche Liedauf z eichnung möglich gewesen , 

abgesehen davon ,  daß die Sammlung ursprünglich auch umfang­

reicher gewesen sein muß ; denn es wurde " alles Eingewander­

te , in sofern es s ich erkennen ließ " ausgeschieden ( S . 1 o ) . 

Die heimatliche Region , in der " so viel als möglich" nur 

das " E inheimische und Eigenthüml iche " aufgezeichnet worden 

war , beschränkte s ich " nur auf Münster und den ehemals da­

zugehörigen Landesthei l " 6 4  

Ebenso wie Brentano und v .  Arnim - diese Namen s tehen 

in der Reihe der aufgez ählten Vorbi lder an erster Stelle 

( S . 7 )  - die Lieder in "Des Knaben Wunderhorn " ohne Melo­

dien herausbrachten , verz ichteten auch die Münsteraner auf 

dieses wesent liche Element . Indes gab es in Westfalen schon 

eine L iedersammlung , von der Familie v. Haxthausen zu An­

fang des Jahrhunderts nach dem Volksmund aufgez e ichnet , in 

der die Melodien bewußt miteinbezogen worden waren . Z u  

einer vollständigen Verö f fentlichung der Sammlung i st e s  
6 5  n i e  gekommen , und d i e  Herausgeber der MüG ahnten wohl 

nichts von deren Existenz . 

62 Aus dem Titel der MüG : " . . .  nebst e inem Anhange von Volksliedern 
und Sprüchwörtern" .  Hierzu gehören auch die "Lieder aus den Zei­
ten der Wiedertäufer" (vgl . o. s .  263f . )  . Die Liedtexte der MüG sind 
im Westfälischen Volksliedarchiv der Volkskundlichen Kommission, 
Münster , unter Nr . 49o 5-4985 registriert . 

63 Darunter 2 Sprüche , 1 Rätsel , 3 Vogelstimmen-Nachahmungen . 

64 S . 9 .  Das gilt für alle Teile der Sammlung . 

65 Einen Teil veröffentlichte Alexander REIFFERSCHEIDT , Westfälische 
Volkslieder in Wort und Weise . • •  , Heilbronn 1879 . Vgl . Karl 
SCHULTE KEMMINGHAUSEN , Eine neu aufgefundene Volksliedsammlung 
aus der Zeit der Romantik (Zs . d .  Ver .  f .  rhein . u .  westf . Volks­
kunde 3o , 1933 , S . 3- 1 4 ) . 
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Der wertvollste Teil der S ammlung mit dem gesichertsten 

Quel l enwert bes teht zwe i fellos in den 1 6  " Larnbertsliedern" 

( S . 2 6 3  bis 2 7 6 ) 6 6 , die von einem alten münsterschen Bürger 

eigens für dieses Buch niedergeschrieben worden waren6 7  

Zusammen mit einer Beschreibung des münsterschen Larnberti­

festes aus seiner Jugend halten sie das dem Brauch z ugehö­

rige Liedgut der Z e it von etwa 1 7 7o fest . Diese Liederse­

rie wurde von D. S auermann im Rahmen einer Untersuchung 

über Larnbertus lieder sowohl nach Typenzugehörigkeit (Tan z ­

und Reigenlieder , Kettenlieder u . a . ) wie nach Brauchtums­

zusammenhängen analysiert6 8  

Das Ensemble der andern Lieder6 9  hätte ebenso e ine ein­

gehende Behandlung verdient ;  über ihre Funktion al lerdings 

ist wenig ausgesagt , und nichts über die Gewährspersonen . 

Man hat j edenfalls nicht den Eindruck , als wären die Her­

ausgeber bei ihrer Auswahl bewußt nach bestimmten inhalt­

lichen und qualitativen Kriterien verfahren . ( A .  v. Droste 

dagegen hatte die hies igen Volksl ieder " lustigen und locke­

ren Inhalt s " , die nach ihrer Ansicht mehr als die Hälfte 

ausmachten , nicht an Haxthausen weitergegeben , "weil sie 

immer zugleich grausam dumm waren " 70 . )  

66 Die Bezeichnung bezieht sich auf die brauchtümliche Funktion, 
nicht auf die Inhalte der Lieder . Nur wenige Texte spielen un­
mittelbar auf den Heiligen bzw . das Lambertusbrauchtum an. 

67 Mit Namen Bergmann; "vormals münsterscher Stadtgerichtsdiener" .  

68 Dietmar SAUERMANN , Lambertuslieder , Jb . f .  Volksliedforschung ( 1 3 ,  
1 968 , S . 1 2- 1 7 3 ) . Vgl . vom selben Verf . :  Das Lambertusfest und ver­
wandte Bräuche , Rhein . -westf . Zs . f .  Volkskunde ( 1 5 ,  1968,  S . 69-
1 1 8 )  s . 69-89 . 

69 Den größten Anteil haben die Liebeslieder;  dazu kommen einige we­
nige Standeslieder , geistliche Lieder und Tanzlieder ( u . a . ) ;  
eigens bezeichnet sind 9 "Wiegenlieder" und 3 "Kniereiterlieder " .  

7o Briefe (wie in Anm . 24 )  S . 4 2 5 ,  an August v .  Haxthausen I 1 84o ] . 
Haxthausen hatte um Aufzeichnung von "Wallfahrts- oder Arbeitslie­
dern frommen Inhalts" gebeten ( ebd . ) . Vgl . dazu Rosemarie WEBER, 
Westfälisches Volkstum in Leben und Werk der Dichterin Annette 
von Droste-Hülshoff (Schriften der Volkskundlichen Kommission, 1 7 )  
Münster 1 966, S . 1o8f . 



Die niederdeuts chen Texte der Sammlung hat Bahlrnann 

zum größten Tei l ( 3 4 Nrr . ) in seiner S ammlung rnünsteri-
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7 1  scher Li eder abgedruckt , nachdem eine mehr oder weniger 
große Anz ah l  u . a .  von Firrnenich , Gui lleaurne , Regenhardt 
und Weingärtner schon früher übernommen worden war7 2  

5 .  Sprüchwörter 

Auch z ur Sprichwörtersammlung des Anhangs ( S . 2 9 7 - 3o 2 ) , 

die neben Sprichwörtern , Redensarten und Sagwörtern auch 

Wetterregeln enthält , bleibt mit Bedauern festzuhalten , 

daß die Herausgeber s ich mit Wenigern begnügt haben ( mi t  6 6  

Belegen ) , während s i e  doch ohne Schwierigkeiten ein Mehr­

faches hätten zusammenbringen können . Die rnünsterschen 

Bürger von 1 8 2 5  - davon kann man ausgehen - beherrschten 

noch ihre Mundart7 3 , und dementsprechend werden auch platt­

deutsche Sprichwörter und Redensarten in ihrer Funktion 

noch lebendig gewesen sein . Eine vorn Jahre 1 8 4 1  datierte 

Sammlung des Münsteraners August Bahlrnann7 4  hätte dies 

7 1  Paul BAHLMANN (wie Anm. 1 5 ) . B .  hat die hochdeutschen Titel aus den 
MüG fast durchweg übernommen. Abweichungen in der Schreibweise und 
hin und wieder im Text werden nicht begründe t .  Vgl . auch BAHLMANN, 
Märchen, Sagen (wie in Anm . 47) , S . 1 7 3- 258 . 

7 2  Vgl . die Quellenangaben bei BAHLMANN (wie Anm . 1 5 ) , S . 23 f .  - Das 
vielstrophige Lied "Das Leiden Christi" , S . 2 23-225 ( "Als Christus 
der Herr im Garten ging . . •  ") hatte schon SCHÜCKING (wie Anm . 47 ) , 
S . 147f . übernommen . 

73 Vgl . die Erinnerungen von H .K . W .  BERGBAUS , der , aus Kleve stammend, 
in den Jahren 18o3- 1o in Münster zur Schule gegangen war :  "Hoch­
deutsch wurde nur geschrieben, nie oder doch bloß von einzelnen 
aus dem Kreise der höheren Geistlichkeit, gesprochen . Das münster­
sehe Platt war die allgemeine Familien- und Umgangssprach e ,  vom 
ärmsten Schuster aufwärts bis zum Domprobst und dem reichsten 
Edelmann von der Ritterschaft" (in:  Peter WERLAND (Hg . ) ,  Münster 
und seine Bewohner 18o3- 1 8 1 o .  Nach Karl Berghaus ' Wanderungen 
durchs Leben • . •  , Münster 1 9 2 5 ,  S . 2 5f . ) . 

74 A (ugust) BAHLMANN , Plattdüdske Sprückwiäde un Spraok- un Kürwy­
sen, dem Küren der Lüde aflustert, Mönster 1 84 1 . Paul BAHLMANN 
schreibt, daß sich das Ms . im Besitz von Franz Jostes befinde . 
Nach der Vernichtung des Jostes-Nachlasses im letzten Krieg muß 
es als verloren angesehen werden. - Augus t  B . , 1 8 1 3  in Münster 
geb . ,  seit 1 838 Domvikar , gest . 1874 . Er war auch Verf . mehrerer 
kleiner historischer Schriften und Traktate . 
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wohl präzise belegen können , doch bei ihrer Verö f fentli­

chung durch den Namensvetter Paul Bahlmann , der sie zusam­

men mit den Sprichwörtern der HüG und anderem veröffent­

lichtem und unveröf fentlichtem Spruchgut aus Hünster zu 

einer Sammlung von 1 o 6 8  Beispie len vere inigte , entfielen 

leider die Herkunftsbezeichnungen7 5  

P .  Bah lmann hat diese Sammlung verdienstvol lerwe ise nach 

dem Vorbild von Wanders großem Sprichwörterlexikon 7 6  alpha­

betisch angeordnet , während in den HüG ein System in der 

Ab folge der Sprüche nicht erkennbar wird . In der Schrei­

bung weichen Bahlmanns Wiedergaben z um Teil erheblich von 

den Belegen der HüG ab ; es scheint , als habe er das gesam­

te Haterial , dem er zahlre iche Worterklärungen beifügt , 

vereinheitlicht . 

Schon von der Bahlmannschen Veröf fent lichung waren die 

Sprichwörter und Redensarten der HüG , die in ihrer Art als 

Auf z e ichnungen nach dem Volksmund für diesen Raum einen 

A f t t h tt 77 . . h7 8  . . .. n ang gese z a en , von F1rmen1c 1n wen1g veran-

derter Reihenfolge , doch teilweise abweichender Schreib­

wei s e  als Belege der "Hundart von Hüns ter und der nächsten 

Umgegend " mit 63 Nrr . geschlossen abgedruckt worden . Diese 

Version von Firmenich fand Aufnahme im Wandersehen Lexikon . 

Von den 1 1 7  " Volkssprüchen und Sprichwörtern" von Regen­

hardt 7 9  stammt der größte Teil aus den HüG , doch die sprach­

l ichen Erläuterungen des Herausgebers enthalten keinerlei 

Hinweis auf die Quel l e . 

7 5  Paul BAHLMANN (wie Anm . 7 1 ) , S . 7 9- 1 56 .  

76 K . F .W .  WANDER, Deutsches Sprichwörter-Lexikon, 5 Bde . Leipzig 
1 867-8o . 

77 Zu den humanistischen Sammlungen von Antonius Tunnicius und Eber­
hard Tappe vgl . Karl SCHULTE KEMMINGHAUSEN, Eberhard Tappes Samm­
lung westfälischer und holländischer Sprichwörter . Ein Beitrag 
zur Geschichte des westdeutschen Humanismus , i n :  Niederdeutsche 
Studien . Festschrift für Conrad BORCHLING, Neumünster ( 1 93 2 ) , s .  
9 1 - 1 1 2 .  - Vgl . ferner Gottfried HENSSEN, Volk erzählt .  Münsterlän­
dische Sagen, Märchen und Schwänke , Münster 1 9 3 5 ,  S . 3 57-362 : 
Hundert Schwanksprüche des Münsterlandes . "Schwanksprüche" steht 
hier für den heute fast durchweg verwendeten Begriff "Sagwörter" .  

78 FIRMENICH (wie Anm . 4 7 ) , S . 297f . 

79 C .  REGENHARDT , Mundartliches aus dem Münsterlande (FROMMANN 6 ,  
1 859 , S . 423-43 1 )  S . 424-428 . 
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Die Sammler , Bearbeiter und Herausgeber der MüG , die 

"münsters chen Haimonskinder " , hatten s ich mit ihrem Werk , 

das s i e  den Bürgern ihrer Heimatstadt Münster und damit 

ihrem engeren ' Vaterland ' widmeten , zwei fellos viel vorge­

nommen . Vielleicht z uviel , als daß sie als Liebhaber auf 

dem Gebiet der Hi storie und der poetis chen Volkskultur ihr 

Z i e l  hätten vol l  erreichen können . Doch : " So es de Brie 

upgiewen i s , so mott men en auk friäten " - diesem Sprich ­

wort aus ihrer Sammlung entsprechend , d a s  d i e  Herausgeber 

s e lbst als Motto ihrem Kapitel "Volksl ieder " vorange s te l lt 

h aben , sol lten wir diesem frühen Sammelwerk aus dem mün­

s terscheu Raum unsere Anerkennung trotz se iner Schwächen 

nicht versagen . Die "Münsterischen Geschichten , Sagen und 

Legenden . . .  " von 1 82 5 ,  diese " verdienstvolle Sammlung" ­

so Levin Schücking8 0 , der erste wohl , der auf die MüG als 

Quelle z urückgri ff - ,  wird ihren einz igartigen dokumenta­

rischen Wert behalten . 

So SCHÜCKING (wie in Anm . 47 ) , 8 . 148 . 





V E R Z E I C H N I S  D E R  A B K Ü R Z U N G E N  

I. Allgemeine Abkürzungen 

Adj . 
ae . 
afries.  
ahd . 
and . 
afrz . 
anord. 
anorw � 
as . 
Dat . 
dt . 
engl . 
Gen . 
germ. 
got .  
hd . 
Hs . 
Ind . 
Jb . 
Jh . 
Konj . 
Kr .  
Ksp . 
lat . 
Ma . ,  ma . 
mda . 

Adjektiv 
al tengl isch 
altfriesisch 
althochdeutsch 
altniederdeutsch 
altfranzösisch 
altnordisch 
altnorwegisch 
altsächsisch 
Dativ 
deutsch 
engl isch 
Genitiv 
germanisch 
gotisch 
hochdeutsch 
Handschrift 
Indikativ 
Jahrbuch 
Jahrhundert 
Konjunktiv 
Kreis 
Kirchspiel 
lateinisch 
Mundart , mundartlich 
mundartlich 

mhd . 
mlat . 
mnd . 
mnl . 
nd . 
ndfränk . 
ndfrk . 
ne . 
nhd . 
nl . 
nnl . 
ostf . 
Part . 
Pers . 
Pl . 
Präs . 
Prät . 
Ps . 
Sg . 
Sing . 
Str . 
vs . 
westf . 
wg . 
zs . 

mittelhochdeutsch 
mittellateinisch 
mittelniederdeutsch 
mittelniederländisch 
niederdeutsch 
niederfränkisch 
niederfränkisch 
neuenglisch 
neuhochdeutsch 
niederländisch 
neuniederländisch 
ostfälisch 
Partizip 
Person 
Plural 
Präsens 
Präteritum 
Psalm 
Singular 
Singular 
Strophe 
versus 
westfälisch 
westgermanisch 
Zeitschrift 

II. Abgekürzt zitierte Sammelwerke, Reihen, Zeitschriften und 
Wörterbücher 

Böning H .  BÖNING, Plattdeutsches Wörterbuch für das Oldenburger 
Land . Oldenburg 1 94 1  (Oldenburger Forschungen ,  7 )  

Br . Wb .  Versuch eines bremisch-niedersächsischen Wörterbuchs • • .  
5 Bde . Bremen 1 767- 1 7 7 1  

DB Driemaandelijkse Bladen 
DDG Deutsche Dialektgeographie . Untersuchungen zum Deutschen 

Sprachatlas 
Doornkaat J .  TEN DOORNKAAT KOOLMAN , Wörterbuch der o s tfriesischen 

Sprache, etymologisch bearbeitet . 3 Bde . Norden 1879-1884 

DWb . Deutsches Wörterbuch , begründet von J .  GRIMM und w. GRIMM . 
Leipzig 1 854- 1 96o 

Fromme Das Frommesche Wörterbuch . Wortschatz der Mundart des 
Kirchspiels Hohenbostel im Deistervorland, hg . von P .  Al­
per s .  Oldenburg 1 94 1  

Klöntrup J .  G .  ROSEMANN , genannt KLÖNTRUP , Niederdeutsch-Westphäli­
sches Wörterbuch . [ Hs . ,  Vorwort von 1 8 24 ] 

Kück E .  KÜCK, Lüneburger Wörterbuch . Wortschatz der Lüneburger 
Heide und ihrer Randgebiete . 3 Bde . Neumünster 1 94 2- 1 967 
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Lademann 

Mens ing 

MGH 
NdJb 

NdKb 

Nds . Wb .  
NdW 
PBB 

W .  LADEMANN , Wörterbuch der Teltower Volkssprache . Berlin 
1 956 

0. MENSING , Schleswig-Holsteinisches Wörterbuch . 5 Bde . 
Neumünster 1 927-1935 
Menumenta Germaniae historica 
(Niederdeutsches Jahrbuch) . Jahrbuch des Vereins für nie­
derdeutsche Sprachforschung 
(Niederdeutsches Korrespondenzblatt ) . Korrespondenzblatt 
des Ver€ins für niederdeutsche Sprachforschung 
Niederdeutsche Mitteilungen 
Niedersächsisches Wörterbuch . Neumünster 1 958 f f .  
Niederdeutsches Wort 
(Faul-Braunes) Beiträge zur Geschichte der Deutschen Spra­
che und Literatur 

Rh . Wb .  Rheinisches Wörterbuch ,  bearbeitet von J .  MÜLLER u . a .  9 Bde . 
Bonn, später Berlin 1 928- 1 9 7 1  

Schambach G .  SCHAMBACH, Wörterbuch der niederdeutschen Mundart der 
Fürstenthümer Göttingen und Grubenhagen oder Göttingisch­
Grubenhagen ' sches Idiotiko n .  Hannover 1 8 58 

Schiller- K .  SCHILLER - A .  LÜBBEN, Mittelniederdeutsches Wörterbuch . 
Lübben 6 Bde . Bremen 187 5ff . Fotomechanischer Neudruck : Wiesbaden/ 

Münster 1 969 
Schmoeckel H. SCHMOECKEL - A. BLESKEN , Wörterbuch der Seester Börde , 

-Blesken ein Beitrag zur westfälischen Mundartenforschung . Soest 
1 952 ( Soester wissenschaftliche Beiträge , 5 )  

SGG Studia Germanica Gandensia 
Strodtmann J. H. STRODTMANN , Idioticon Osnabrvgens e .  Leipzig/Altona 

1 756 
Stürenburg C. H. STÜRENBURG , Ostfriesisches Wörterbuch . Aurich 1857 
Verwij s- E .  VERWIJS - J .  VERDAM , Middelnederlandsch Woordenboek . 
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